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Berkehrsftuszeus Berlin Wien
abgestürzt

Der Pilot . Borömonteur unö öie s Passagiere tot
Infolge einer starken Vöe aus See Lantungs

schleife abgerutscht
Dresden , 6. Okt. Das Flugzeug D 1930 , das sich auf

dem Fluge Berlin —Wien befand und fahrplanmäßig um
9.15 Uhr in Dresden landen sollte, ist heute vormittag
über einem Reischwehrschießstand in der Dresdener Heide
abgestürzt . Es war mit einem Piloten , einem Monteur
und 7 Passagieren besetzt . Bisher wurden acht Tote und
ein Schwerverletzter geborgen .

★
lieber das Unglück erfahren wir von der Direktion

derLufthanfa , daß nunmehr die Zahl von 8 Toten fest -
steht . An Bord der Maschine befanden sich der Pilot , der
Bordmonteur und 6 Passagiere . Sieben Personen waren so-
fort tot , die achte ist auf dem Transport ins Krankenhaus
ihren Verletzungen erlegen . Es handelt sich bei der Maschine
um eine M e s s e r s ch m i b t N 20 , die für 15 Personen zuge¬
lassen ist. Dieser Typ ist bei der deutschen Lufthansa seit
langem im Dienst . Ueber die Ursache läßt sich im Augenblick
noch nichts sagen . Eine Untersuchungskommission ist bereits
im Flugzeug unterwegs nach der Unglücksstelle . Die Maschine
ist von dem Aufprall vollkommen zerstört . Sie ist jedoch nicht
verbrannt .

Das Flugzeug war im Begriff , die übliche Schleife
vor der Landung zu ziehen ,

um den Dienstverhältnissen entsprechend von Ost -Südost sich
dem Boden zu nähern . Augenzeugen haben nur gesehen , daß
sie in der Schleife hinter den Bäumen eines Hügels ver -
schwand. Im Wetter kann die Ursache nicht zu suchen sein,da die Sicht 1V Kilometer und die Wolkenhöhe 600 Meter be¬
trug . Die Liste der Toten : Pilot P u st, Flugzeugmaschinisten -
sunker Lange : die männlichen Passagiere B l a ck w e l l (auf
der Reise nach Prag ) , F o e l d e s (Reiseziel Wien ) , Dr . K ü h-
n e l t (Reiseziel Wien ), K n i t t e l (Angestellter der Luft -
Hansa) , Frau Gräfe , die Gattin des Flugleiters der Luft -
Hansa in Sofia , und Fräulein B l ü m e l (Reiseziel Dresden ).

Wie wir zu der Katastrophe noch erfahren , ist die Ma -
schine erst vor einigen Tagen übernommen worden .

Es handelt sich also um ein fast fabrikneues Flugzeug .
Besonders tragisch ist der Tod des Passagiers Dr . K ü h -

n e I . Er war Vorsitzender des österreichischen Schriftsteller -
Verbandes . Sein Flugschein war ursprünglich für Dienstag
ausgefertigt , wurde aber dann auf seinen Wunsch für den
Montagflug umgeschrieben , bei dem er nun verunglückt ist.

Die Insassen haben sämtlich schwere Schä -
delbrüche erlitten , da sie offenbar gegen die
Decke des Flugzeuges geschleudert wurden .
Einige Augenzeugen wollen noch bemerkt haben , daß kurzvor dem Absturz der Motor nicht mehr arbeitete . Diese Aus -
sagen werden zurzeit nachgeprüft . Man vertritt hierdie Ansicht , daß das Flugzeug durch eine

starke Böe niedergedrückt worden sein muß .Ob sich die Ursache aufklären läßt , ist fraglich . Die Unter -
suchungen seitens der Polizei und der übrigen Behörden sindin vollem Gange . Der Führer des Flugzeuges , Pilot Pusthatte bereits mehr als 400 000 Flugkilometer zurückgelegtund sei als außerordentlich zuverlässig bekannt .

Die Antersuchung über öas Anglvck
Berlin , 6 . Okt . Die mit der Untersuchung des Unfallesauf dem Flugplatz Dresden beauftragte technische Kommissionhat ihre Tätigkeit bis zum Einbruch der Dunkelheit aus -

geübt . Es ist bisher nicht ein mechanischer Fehler festzustellen.Die Ursache konnte noch nicht gefunden wer -
den . Die Kommission wird morgen die Untersuchung fort -
fetzen . Ueber das Ergebnis wird Bericht erstattet werden .Auch aus den Zeugenaussagen konnte die Ursache des
Unglückes nicht ergründet werden .

*
Die Luftfahrt erlebt eine verhängnisvolle Periode . Eine

Katastrophe löst die andere ab . Kaum daß die Kunde überdie Vernichtung des Riesenluftschiffes über den Erdball ge-eilt ist, trifft uns im eigenen Vaterland die Nachricht vom
Absturz eines Verkehrsflugzeuges . Die verantwortlichen

Instanzen des deutschen Flugverkehrs werden jedenfalls gut
daran tun , auf lange Sicht den Sicherheitsfaktor
doppelt und dreifach in ihre Kalkulationen einzustellen , um
die Schäden langsam wieder auszuwetzen , den die sich über -
stürzenden Unfälle in der öffentlichen Meinung angerichtet
haben . -

Das wird bedeuten , daß das Tempo des konstruktiven
Fortschritts bewußt knapp gehalten wird , um jede Neuerung
nur nach langwieriger Bewährung in die Aufwärtsentwick -
lung der Flugkunst einzusetzen . Ein gesundes Wachs -
tum hat noch nie eine Forcierung ertragen .
Abgesehen davon , daß es wohl bei keiner anderen Sparte soviel
auf die richtige Auswahl von Piloten und Konstrukteuren an -
kommt , wie hier . Das Moment einer gründlichen Ersah -
rung sollte auch nicht unterschätzt werden und würde bei
einer Reduzierung des flugtechnischen Arbeits -Tempös von
selbst sich ergeben . • %

Sturmfahrt des „Graf Zeppelin"
Friedrichshafen 6. Okt . Nach Schilderungen der Fahrt -

teilnehmer hatte das Luftschiff „Graf Zeppelin " auf seiner
Fahrt einen äußerst schweren Sturm zu bestehen. Die Route
der Rückfahrt von Görlitz ging über Hof und Nürnberg nach
Friedrichshafen . Trotz heftigstem Gegenwinde und Regen -
böen fuhr das Luftschiff sicher und ruhig und traf gegen
4 Uhr früh über Friedrichshafen bei heftigem Weststurm
ein . Nach dreistündiger Kreuzfahrt über dem Bodensee er-
folgte dann wie gemeldet , um 7.03 Uhr die Landung . Ueber
das Unglück des R 101 konnte Kapitän Lehmann noch keine
Erklärungen abgeben , da er von den Einzelheiten der Kata -
strophe noch nichts wußte .

Das Unglück von Beauvais
Französischer Sachverständiger über öie

Ursache des Anglucks
Paris , 6 . Okt . Im „Petit Parisien " äußert sich ein Ossi -

zier des französischen Luftschiffahrtswesens , der besonders
Luftschiffahrtsfragen studiert und auch seinerzeit , an Borddes „Graf Zeppelin " die Fahrt von C u e r s nach Fried -
richshafen mitgemacht hat , zu der Katastrophe des kl 101 :Das englische Luftschiff hatte kein Ventil an Bord . DieMotoren arbeiteten mit Schweröl . Die Explosion ist, wiedas allgemein so geschieht, in dem Augenblick erfolgt , alsdas Luftschiff den Boden berührte . Unter dem Aufstoß istdas Luftschiff offenbar zerbrochen . Die elektrischen Leitungs -
drähte zerrissen und dabei scheint ein elektrischer Funke über -
gesprungen zu sein . Das Luftschiff war mit Wasserstofsgasgefüllt . Das Gas war in etwa 40 Zellen enthalten : aber eswar unvermeidlich , daß es undichte Stellen gab . Der Funkegenügte , um eine ErpKsion hervorzurufen , und das bedeu-tete sofort Brand .

Der gerettete englische Ingenieur L e a ch hat , wie Havasaus B e auvais berichtet , erklärt , daß die Explosion des
Luftschiffes R 101 zweifellos auf das Zerreißen von elek-
irischen Leitungsdrähten zurückzuführen fei . Gestern um 21
Uhr brannte das Oel in den Tanks noch .

Zurzeit des Unglücks herrschte stürmisches , regnerischesWetter ; dieser Umstand läßt vielleicht darauf schließen, daßdie Behauptung einiger anderer Augenzeugen der Katastrophe ,
nach der die „R 101 " kurz vor ihrem Absturz eine
Stenersläche verlor und infolgedessen manöverier -

unfähig wurde ,
die richtige Erklärung für die Katastrophe bildet . Tatsächlichist eine Steuerfinne etwa anderthalb Kilometer von der
Unfallstelle von Gendarmen aufgefunden worden .

G 38
vor großer Fahrt

Das viermotorige Junkersflug¬
zeug G 38 (D 2000) , das größte
deutsche Landflugzeug , beim
Start zu seinem großen Europa -
rundflug , bei dem es 15 Staaten

besuchen wird.

Der Sonderkorrespondent der M o r n i n g Post hatteeine Unterredung mit Dr . E ck e n e r über die möglichen Ur-
fachen der Luftkatastrophe . Dr . Eckener hält es für möglich,daß R 101 für den ersten Teil seines Flugeszu stark belastet war , um so stürmischem Wetter wider -stehen zu können , zumal da das Luftschiff durch den heftigenRegen eine weitere Belastung erhalten hatte . Dr . Eckenersagte weiter : Der Bau des Schiffes war gut , das weiß ich .

Die Aebersührung öer Leichen
Beauvais , 6. Okt . Hier traf heute früh ein Flugzeug destechnischen Flugdienstes vom Flugplatz Le Bourget ein , vondem aus etwa 20 Meter Höhe über den Trümmern des Lust -

schisses eine Anzahl von Aufnahmen gemacht wurden . Mehrereandere Flugzeuge haben als Totenehrung den Unglücksplatzüberflogen .
Im Laufe des Vormittags setzte ein heftiger Sturm ein ,durch den die Trümmer des Luftschiffes durcheinandergewor -fen wurden . Die englischen Sachverständigenprüfen zurzeit besonders die Ueberreste der

Steuervorrichtung . Sie werden im Laufe des Nach-
mittags über die bisherigen Untersuchungsergebnisse eine Er -
klärung an die Presse abgeben . Bei den Nachsorschungsarbei -ten wurde ein Chronometer vorgefunden , das um 2.10 Uhrstehengeblieben war .

Die 47 bisher aufgefundenen Leichen sind heute vormittagaus den einfachen Holzsärgen , in denen sie bisher aufgebahrtwaren , in schwere Eichensärge umgesetzt worden und werdenim Lause des Nachmittags in das Rathaus von Beauvaisübergeführt werden . Die Beisetzungsfeierlichkeiten werdenam morgigen Dienstag in Anwesenheit des französischen Lust -
sahrtsministers Laurent - Eynac in der Kathedrale vonBeauvais stattfinden . Nach der Feier werden die Särgedurch ein Spalier von Truppen der Garnisonen Beauvais ,Compiegne und Senlis mit militärischen Ehren bis zumBahnhof geführt und dort aufgebahrt werden . Um 11 Uhrwerden sie mit einem Sonderzuge nach Calais weiterbefördertwerden .

Die Identifizierung der Opfer macht außerordentlicheSchwierigkeiten . Von zwanzig Toten hat man biZher nurdrei feststellen können . Die Namen dieser drei werden nachBenachrichtigung der Angehörigen bekanntgegeben werden .

Mannschaft unö Luftschiff selbst waren nicht
versichert

London , 6 . Okt . Ein Beamter des Luftfahrtministeriumserklärte , als feine Aufmerksamkeit auf Berichte aus Parisgelenkt wurde , daß mehr Leichen gefunden seien, als die Zahlder an Bord befindlichen Personen betrug , die Anwesenheiteines Linienoffiziers an Bord des R 101 komme nicht inFrage . Jedes Mitglied der Mannschaft fei beim Betreten desLuftschiffes zweimal nachkontrolliert worden . Weiter wirdgemeldet , daß Lord Th o mso n , sein Diener und alle Ossi -
ziere des R 101 besondere beträchtliche Versicherungen gegenUnfall abgeschlossen Hatten , und zwar bei der Luft -Versiche¬rungsgesellschaft und bei Lloyds . SirSestonBran -
ck e r hatte sich nicht besonders gegen Unglücksfall versichert.Ebenso waren auch die Mannschaft und das Luftschiff selbstnicht versichert .
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Der Umschwung in Oesterreich
Wien , 4 . Oktober 1930.

Noch um die Mitte des vergangenen Monates konnte
man in österreichischen wie in ausländischen Zeitungen lesen,daß der Bestand des Kabinettes Schober gefestigter sei als
je. Nicht ganz vierzehn Tage später trat die Krise ein , dieder Aera Schober ein plötzliches Ende bereitete und die in -
nerhalb von 48 Stunden einen völligen Umsturz in den seitvollen acht Jahren festgefrorenen politischen Kräftegruppie -
rungen hervorbrachte .

Am 26. September des Vorjahres wurde der Wiener
Polizeipräsident von der Heimatwehr , von den Wirtschafts -
kreisen und von Neipel selbst gerufen , um als Mann der
„starken Hand " jene staatspolitischen Reformen durchzu -
setzen, welche den schleichenden Bolschewismus aus Oester -
reich verbannen sollten . Schober hat alle , die ihnauf den Schild gehoben haben , der Reihe nach
enttäuscht . Da er in der Frage der Verfassungsreform
gegenüber den Sozialdemokraten nachgiebiger war als esder Heimatwehr gefiel , kam es zuerst zum heimlichen Kon -
flikt dann zum offenen Krieg mit den Selbstschutzverbänden .
Auch die Wirtschaftsführer machten schlimme Erfahrungen .Die Debatte zwischen dem Generaldirektor der Alpinen Mon -
tangesellschast Dr . A p o l d und Dr . Schober ist ja auchim Ausland bekannt geworden . Der Bundeskanzler berief
große Enqueten ein — dabei blieb es . Dafür forcierte er
die Aufnahme der Auslandsanleihe zu katastrophalen Be -
dingungen . Aber auch die Christlichsozialen kamen zum
Handkuß . Seit dem Frühjahr stützte sich Schober immer
stärker auf die Großdeutschen und die Landbündler . Im -
mer deutlicher hob sich das Konzept des Liberalismus ab ,mit Schobers Hilfe bei den kommenden Wahlen die Christ -
ljchsozialen zurückzudrängen . Sowohl in staatspolitischer wie
in parteipolitischer Hinsicht bildete der Fall Strafella
den Gipfelpunkt eines Regimes der Unehrlichkeit , das sich
selber das Grab schaufelte.

Der christlichsoziale Parteichef Vizekanzler V a u g o i n
hatte seit dem Frühjahr darauf gedrungen , daß bei den
österreichischen Bundesbahnen , die eine Do -
mäne der sozialdemokratischen Macht bil -
den , Ordnung geschaffen werde . Durch die Per -
sonalausschüsse (Betriebsräte ) verfügen die Sozialdemokra -
ten , da ihre Gewerkschaft die stärkste ist , in weitestgehendem
Maße über das Schicksal der Angestellten dieses im Jahre1922 vom Staate losgetrennten und als selbständiger Wirt -
schaftskörper errichteten Verkehrsunternehmens . Die oberste
Leitung der Bundesbahnen — die Industriellen Güntherund F o e st — versuchte nicht einmal den Personalausschüssen
dieses angemaßte Recht zu entwinden . Darum forderte
Vaugoin die Bestellung eines starken Man -
n e s . Dr . Schober empfahl den ehemaligen Eisenbahn -
minister B a n h a n s als Präsidenten . Vaugoin stimmte
zu unter der Bedingung , daß dann wenigstens diesem alten
Herrn eine energische Kraft als Generaldirektor beigegebenwerde . Er nannte als Kandidaten den Industriellen Dr .A p o l d . Der Ministerrat stimmte zu . Schober zögertedie Ernennung Monate hinaus , bis Apold , der
sich nicht frozzeln lassen wollte , auf die Stelle verzichtete . Nun
brachte Vaugoin den bewährten Direktor der Grazer Stra -
ßenbahngesellschast und christlichsozialen Vizebürgermeister
Dr . Strafella in Vorschlag . Der Ministerrat beschloßdie Ernennung . Schober vollzog sie nicht . Wohlaber versprach er bei vier Gelegenheiten feierlichst , daß sie
vollzogen werde . Die Schober unmittelbar nahestehendewie die sozialdemokratische Presse « ging sich — wie aufeinen Wink von oben — in den heftigsten Angriffen gegen
strafella . Dieser verklagte die „Arbeiterzeitung "

. Der
Prozeß , der um Mitte September verhandelt wurde , brachte
ungeheuerliche Enthüllungen über die Zustände bei den
Bundesbahnen . Die bisherigen Präsidenten
Günther und Bahnhans , die Generaldirek -
toren hatten sich aus den sogenannten Je -
heimfonds " Remunerationen in schwindel¬
erregender Höhe angeeignet . Diese Geheim -
fonds wurden gespeist von den verschiedenen Kohlen - und
Lieferfirmen der Bundesbahnen . Unter anderem zeigten
sich die tschechischen Kohlengesellschaften sehr erkenntlich fürdie Einstellung des elektrischen Ausbaues der Bundesbahnen !
Sowohl Präsident Günther wie Präsident Bahnhans ge-
hörten dem Verwaltungsrat von Lieferfirmen an . Von
dem Geheimfonds hatte außer dem genann -
ten Kreis und den Sozialdemokraten (denen
ebenfalls zwei Millionen Schilling aus dem
Geheimfonds zuflössen ) niemand gewußt .
Waren diese Enthüllungen nicht der beste Beweis , daß ein
Reinemachen bei den Bundesbahnen höchst notwendig sei?
Was aber tat die Regierung Schober ? Im Ministerrat
würde der Versuch gemacht , die Remunerationsskandale zu
decken . Ja Dr . Schober dachte daran den so arg mitgenom -
menen Dr . Banhans neuerdings zum -Präsidenten zu er -
nennen ! Vaugoin ließ sich das nicht gefallen . Er zwang die
Regierung , die Akten der Staatsanwaltschaft zu übergeben
und gab gleichzeitig seine Demission . Schober rechnete damit ,
daß die Christlichsoziale Partei , in der er ja wiederholt
Minen gegen Seipel gelegt hatte , mehr zu ihm als zu
ihrem Parteichef stehen werde . Darin täuschte er - sich . Es
blieb ihm nichts anderes übrig als den Rücktritt zu erklä -
ren . Ter mit der Neubildung des Kabinettes betraute bis -
herige Vizekanzler Vaugoin lud die bisherigen Koali -
tionsgenossen , die Großdeutschen und den Land -
b u n d zur weiteren Mitarbeit ein . ^ Diese lehnten grollend
ab . Waren doch mit dem Sturze Schobers ihre Wahlhoff -
nungen erledigt . Kurz entschlossen bildete Vaugoin seine
Regierung mit der Heimatwehr , deren Bundesführer F ü r st
Starhemberg ins Ministerium des Innern einzog ,
während

' der LaiÄesführer von Salzburg Dr . Hueber 1>as
Justizministerium erhielt .

Welchen Sinn hat dieser Kulissenwechsel ? Eine
Regierung mit Vaugoin als Kanzler , jenem Vau -
goin , der das österreichische Bundesheer trotz eines
schlechten Wehrgesetzes dem Einfluß der Sozial -
demokraten entzogen hat , ist die schärfste Kampf -
ansage an die Sozialdemokratie . Eine Kampfansage ,die durch die Teilnahme der Heimwehrführer ver -

schärst wird .
Eine Regierung , der Seipel als Außenminister angehört ,
ist überhaupt das stärkste, was in Oesterreich an politischer
Führung denkbar ist. Die Christlichsozialen und die Heim -
wehrleiite sind sich bereits über eine gemeinsame Wahltaktik
einig geworden . In manchen Ländern , insbesondere in
Wien , werden die Heimwehr und die Christlichsozialen eine
gemeinsame Liste , bilden . In anderen Ländern wird ein

„Heimatblock " geschaffen, der in freundschaftlichen ! Einver -
nehmen mit den Christlichsozialen die „politisch Obdachlosen ",welche vor einer all zu „schwarzen " Liste zurückscheuen, auf -
nehmen soll.

Damitistdas Schicksal des politischen Libe -
ralismus in Oe st erreich so ziemlich besie -
gelt . Die liberalen Kreise haben Schober umworben ,daß er als Führer einer „S t a a t s p a r t e i " (nach deut -

schem Muster ) auftreten soll. Vor diesem Unglück eines
sicheren Fiaskos hat ihn seine Klugheit bewahrt . Noch sel -
ten war bei Wahlen die Stimmung im christlichsozialen
Lager so hoffnungsfroh wie gegenwärtig . Das Thema :
Korruption bei den Bundesbahnen , wo die liberalen Wirt -
fchaftsführer und Bürokraten im Verein mit den „Prole -
tarierführern " an der Tafel der Geheimfonds geschmaust
haben , ist ein geborener Wahlschlager !

Die Kanzleröesprechungen mit btn
Parteiführern abgeschlossen

Berlin , 6 . Okt . Ter Reichskanzler hatte heute nachmittagden angekündigten Besuch der beiden deutschnationalen Ver -
treter Dr . Oberfohren und von W i n t e r f e l d t . Er
legte ihnen ebenso wie den übrigen Fraktionsvertretern die
Grundzüge des Sanierungsprogramms dar . Wie in politi -
schen Kreisen verlautet , haben die beiden Herren ihm ge-
antwortet , daß die deutschnationale Reichstagsfraktion , die
ursprünglich auf kommenden Montag vormittag einberufenwar , mit Rücksicht auf den Gottesdienst , der vor dem Zu -
sammentritt eines jeden neuen Reichstages stattzufinden
Pflegt , bereits am Sonntag 16 Uhr ihre erste Sitzung ab -
halten wird . Sie werde zu dem Regierungsprogramm
Stellung nehmen .

Mit diesem Empfang sind die Besprechungen des Kanz -
lers mit den Parteiführern abgeschlossen. Zunächst werden
jetzt die Fraktionen ihre Stellungnahme klären müssen .Die Reichstagsfraktion der DVP tritt am Freitag , diedes Zentrums am Montag zusammen . Die in Aussicht ge-
nommene gemeinsame Besprechung des Kanzlers mit den
Führern der hinter der Regierung stehenden Parteien dürftealso erst im Laufe der nächsten Woche stattfinden . —

lieber den Besuch Hitlers , Fricks und Göringsbei Brüning gehen die verschiedensten Gerüchte in der
Hauptstadt herum . Daß Hitler wider alles Erwarten von
Brüning empfangen wurde , hat seinen Grund in der Ver -
faffung des Nationalsozialismus , der den Willen des Führersals allein in letzter Linie maßgebend ansieht . Beiderseitigwurde die Besprechung als rein informatorisch ange -
sehen, so daß grundsätzlich die Besprechungen jederzeit foitge -
setzt werden können . Von beiden Seiten wird strenges Stlll -

schweigen beobachtet , so daß irgend welchen Gerüchten vor -
läufig noch keine Bedeutung zukommen kann .

Dank der Saar an Curtius
Berlin , 6 . Okt . Die deutsch-saarländische Volkspartei (Ver -

einigte liberale und demokratische Partei ) hat durch ihren
Generalsekretär und ihren Vorsitzenden , Schmelzer , ein
Schreiben an Reichsminister Dr . Curtius gerichtet , das
dem Minister den herzlichen Dank für geschickte Vertretung
der saarländischen Sache bei den Genfer Verhandlungen und
die Befreiung des Saargebietes von frem -
den Truppen sagt und der Hoffnung Ausdruck verleiht ,
daß es dem Reichsaußenminister auch in Zukunft vergönnt
sein möge , weitere Erfolge in der Saarfrage zu erzielen .

Brauns Antwort an Kube
Berlin , 6.Okt . Auf eine im preußischen Landtag ein -

gebrachte kleine Anfrage des Abg . Kube (NS ) hat der preu¬
ßische Ministerpräsident Braun folgende Antwort erteilt :

„Der Ausfall der Reichstagswahl gibt dem Staats -
Ministerium keinen Anlaß , eine Auflösung des Land -
tages herbeizuführen . Die Wähler in Preußen , die am
14. September ds . Js . für die NSDAP gestimmt haben ,
können bei der nach Ablauf der in der Verfassung vor -
gesehenen vierjährigen Legislaturperiode des Landtages
stattfindenden Neuwahl , ihr verfassungsmäßiges Mit -
bestimmungsrecht ausüben . Dies entspricht auch den
Gesetzen der Demokratie ."

Katholische Geist iche WeGruAanös erschossen
Moskau , 6 . Okt . (Eig . Ber .) Zwei römisch - katholische

Geistliche in Minsk sind von der OGPU wegen des Besitzes
von Silbermünzen , darunter nichtrussischer , erschossen worden .
Sie hatten das Geld von ihren Gläubigen zu kirchlichen
Zwecken erhalten .

Belaserungszuftand über ganz
Brasilien

Rio de Janeiro , 6. Okt . Angesichts der ernsten Lage , die
durch die Aufstandsbewegung im Süden von Brasilien ent -
standen ist , hat der Präsident Washington L u i z den Be-
lagerungszustand über ganz Brasilien verhängt . Er soll, wie
gleichzeitig gemeldet wird , bis zum Ende dieses Jahres in
Kraft bleiben .

Rücktritt des Kabinetts Man ««
Bukarest , 6. Okt . Ministerpräsident Maniu erschien

heute Nachmittag in Sinaja beim König in Audienz und
überreichte ihm sein Rücktrittsgesuch . Maniu berief sich
dabei auf Gesundheitsrücksichten . Der König hat in Aner -
kennung der Gründe Manius die Demission angenommen .
Gleichzeitig sprach er seinen Dank für die geleistete Arbeit
aus und ersuchte das Kabinett Maniu , die Regierungs -
geschäfte weiterzuführen . Der König erklärte , er werde in
kürzester Zeit die Beratungen mit den Parteiführern auf -
nehmen . Morgen findet eine Kabinettssitzung statt .

Die Kehler Spritaffare
Landau , 6 . Okt . Bei seiner Ankunft aus dem Auslande

wurde der Landauer Großkaufmann Hugo Weil auf
Grund eines Haftbefehls des Untersuchungsrichters verhaftet
und in Untersuchungshaft genommen . Wir erfahren , daß
die Verhaftung im Zusammenhang mit dem mittelbadischen
Spritschieberskandal vorgenommen wurde . Weil war früher
Vorstandsmitglied der zusammengebrochenen Pfalzbrauerei
A. -G . in Landau und mit dem verstorbenen Kiefer aus
Kork bei Kehl eng befreundet . In der letzten Zeit betätigte
sich Weil mit der Beschaffung von Reparationsaufträgen aus
Frankreich und hat in den letzten Wochen mit einem Lan -
dauer Bauunternehmer und mit französischen Kreisen zu-
sammen in Paris eine Aktiengesellschaft gegründet , die sich
mit der Ausführung von Reparationsaufträgen befaßt .
Auch hat Weil in der letzten Woche fein Lan -
dauer Herrschafts haus , die Villa Ludovici
verkauft und war im Begriff , seinen Wohn -
sitz nach Paris zu verlegen . Wir erfahren weiter
zuverlässig , daß gegen eine Reihe von Persönlichkeiten im
Zusammenhang mit dem badischen Spritschieberskandal eine
Untersuchung eingeleitet worden ist. Der Haftbefehl gegenWeil wurde auf Antrag der Zollfahndungsstelle erlassen .

Mörder Schiele zum Toö verurteilt
Konstanz , 6. Okt . In der heutigen Sitzung des Schwur -

gerichts Konstanz wurde der ledige Landwirt Ernst Schiele
aus Kirnbach (Gemeinde Hattenweiler ) wegen Mordes zum
Tode und wegen Mordversuchs zu sieben Jahren Zuchthaus
verurteilt . Bekanntlich hatte er versucht , seine Geliebte .
Sophie Friedrichs zuerst zu vergiften . Da ihm dies nicht ge-
lungen war , ermordete er sie . indem er das Mädchen mit einer
Schlinge um den Hals an einem Brückengeländer bei Ueber -
lingen aufhing .

Die feierliche Beisetzung
Prinz Leopolds von Bayern
Oben : Ter Trauenwagen mit dem
Sarge Prinz Leopolds auf dem Wege
zur Münchener Michaelskirche , wo der
Gottesdienst abgehalten wurde , an dem
auch Reichspräsident von Hindenburg
teilnahm . Unten : Die Spitze des
Trauerzuges . Erste Reihe von links
nach Rechts : Kronprinz Rupprecht von
Bayern und Prinz Konrad . Zweite
Reihe von links nach rechts : Erzherzog
von Oesterreich , Prinz Adalbert von
Preußen und Erzherzog Joseph Franz
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Ciemeneeau spricht
Vor zwei Jahren hat Clemenceau , der »Tiger "

, im biblischen
Aller von 87 Jahren das Zeitliche gesegnet . Wir Deutsche hatten
keinen Anlaß , über unsere Ehrfurcht Kor der Majestät des Todes
hinaus noch private Gefühle der Anteilnahme zu äußern , wenn
wir auch andererseits verstehen , warum Frankreich ihn als Retter
des Landes mit besonderen Ehren und Feierlichkeiten zu Grabe
geleitete . Heute hat vielleicht Poincare sein Erbe als größter
Deutschenhasser angetreten , aber Poincare ist nicht Clemenceau , ist
es nicht in jenem tiefen durchgeistigten Sinne einer großen Per -
sönlichkeit, als welche Clemenceau weit über dem Dunstkreis von
Pomcares hysterischen Sonntagsreden steht . Clemenceau war
auch in den Aeutzerungen seines Deutschenhasses durchaus der
Tiger , der, um im Bilde zu bleiben, das geifernde Hundegekläff
seiner Trabanten mit seiner mächtigen Stimme übertönte .

Aber nun , da er tot ist — und er war es politisch schon ein
Jahr nach dem Frieden von Versailles — darf man ihn auch als
unseren ehemaligen Todfeind nach menschlichen und historischen
Maßen messen . Zu solchem Verfahren kommt vielleicht kein Buch

.gelegener als die Unterhaltungen mit seinem Privatsekretär Jean
M a r t e t, die dieser unter dem Titel : „ C l e m e n c e a u s p r i ch t"
veröffentlicht hat (in deutscher Uebertragung erschienen im V e r -
lag Ernst Rowohlt , Berlin ) . Es sind die aus dem Ge -
oächtnis niedergeschriebenen Gespräche, die Clemenceau im Jahre
1927—1928, vom Ausbruch seiner ernstlichen Erkrankung bis zu
seinem Tode mit seinem ehemaligen Sekretär geführt hat. Anders
als durch epische Schilderung ersteht in dieser Dialogf ^rm der
Mensch Clemenceau ohne Abstrich und Zutat . Ein bekanntes
Sprichwort sagt, daß der Held vor seinem Kammerdiener nichts
gelte . Nun , wenn in diesem Fall der Privatsekretär dem Kammer -
diener gleichgestellt werden darf , so verliert Clemenceau nicht nur
nichts von seinem Heldentum , er gewinnt vielmehr erst durch die
ungeschminkte Wahrheit seine einzigartige Bedeutung für die eigene
Nation wie für die Welt , die mit seiner Existenz zu rechnen hatte.
Und ganz unwillkürlich stellt sich der Vergleich mit einem anderen
Großen , freilich nur in den äußeren Umständen , ein : mit dem
alten Goethe und seinen Gesprächen mit Eckermann. Was beide
an anderer Stelle nicht sagen wollten oder nicht sagen konnten,
hier im vertrauten Gedankenaustausch hat auch Clemenceau den
letzten Schleier von der Intimität seines innersten Wesens ge-
habender hatte als Mensch wie als Charakter und Politiker keinen
Grund , sich des gelüfteten Geheimnisses zu schämen.

Denn wir lernen zum ersten Male den Politiker in seiner
Totalität kennen, mehr noch , wir sehen den Menschen in allen
seinen geistigen und seelischen Ausstrahlungen , was zusammen
erst das reiche Bild seiner umfassenden Persönlichkeit ergibt.
M a n i st e r st a u n t , u m d a s e i n m a l vorwegzu n e h -
men , ein wie klassisch gebildeter , im Zeichen der
wahren humanistischen Bildung aufgewachsener
Geist in diesem doch so robusten , ja brutalen Poli -
tiker (im besonderen Deutschland gegenüber )
st e ck t e . Ihm sind die Namen und Stätten des alten Hellas ge-
läufig wie einem Archäologen, und die griechische Philosophie
scheint er nicht nur in lexikographischen Stichworten zu beherrschen.
Wiederholte Reisen zu den klassischen Stätten wie überhaupt sein
ewiger Wandertrieb in noch unbekannte Fernen zeugen von seinem
Bildungshunger , der so gar nichts an sich hat vom modernen
amerikanischen Reisefimmel . Nach Frankreich und nach seiner enge-
ren Heimat , der Vendee , kehrt er alsdann nur um so sehnsüch -
tiger zurück . Für moderne Kunst hat er gleichwohl ein sicheres
Auge ; in seinen letzten Tagen noch schreibt er ein
Buch über den Maler Claude Monet , der sein
Freund war , zu Ende . Nach allem , was er über Malerei im
allgemeinen und Monet im besonderen mündlich geäußert hat,
darf man erwarten , daß dieses Buch, wenn es überhaupt im Druck
erschienen ist , zwar keine schulgerechte Knnsthistorie wurde , dafür
aber eine einsichtsvolle Studie von persönlichem Eigenwert :

Früh übt sich , was ein Meister Werten will : als junger Bürger¬
meister von Montmartre wurde er in den verhängnisvollen Aus-
stand der Pariser Kommune vom 18. März 1871 verwickelt und
weil er besonnen und unerschrocken die Nationalgardisten von nutz -
loser Gegenwehr abhalten wollte , wurde er schon damals — wie
so oft später noch — unpatriotischer Gesinnung verdächtigt — er ,
dem man , von uns aus gesehen , höchstens ein Zuviel davon vot -
werfen müßte . Nein , ein echter Patriot und Republikaner ist Cle-
menceau allzeit gewesen bis zu seinem letzten Atemzug . Dafür
gibt es keinen schlagenderen Beweis als seine Ministerpräsident -
schaft in den letzten Jahren des Krieges , wo es seinem unerschüt-
terlichen Optimismus und Willen zum Durchhalten , aber auch
seiner Initiative , mit der er schließlich die Alliierten unter einem
Oberbebehl einigte , gelang , die militärische Entscheidung zugunsten
Frankreichs zu erzwingen . Manchmal gegen Foch , fast immer gegen
Poincare mußte er seine Pläne durchsetzen , und was er gegen-
über seinem Gesprächspartner über diese und andere Führer der
Politik und des Militärs zu sagen hat, klingt nicht immer sehr
schmeichelhaft. Clemenceau , diesen Eindruck gewinnt man aus dem
Buch , war eine Kampfnatur aus Veranlagung un-d Liebe zum
Kampf , seine politischen Siege hat er nicht selten gegen seine
Freunde und Mitarbeiter erfochten, und man darf wohl fragen ,
ob er überhaupt Freunde gehabt hat , dieser stiernackige, den Wider-
spruch streitsüchtig herausfordernde Sonderling . Bös genug hat
man ihm denn auch seinen Sieg über die „Boches " — die er noch
zuletzt als die schleichend heranrückende Gefahr bezeichnet — heim¬
gezahlt : bei der Kandidatur zur Präsidentschaft im Jahre 1919 hat
man seinen Namen einfach übergangen — der Mohr hatte seine
Schuldigkeit getan . Und auch das kurz zuvor auf ihn verübte
Revolverattentat vermochte ihm die hierfür notwendigen Sympa -
thien nicht zu verschaffen.

Neben seinem Vater , der Arzt war wie er, liegt er in C o l o m -
b i e r , in der Heimaterde der Vendee , begraben . Ob er die
Tröstungen der katholischen Kirche vor seinem Tode sich reichen
ließ , ist mir nicht bekannt ; zu seinen Lebzeiten war er ein er-
Härter Feind der Religion , über die er auch in diesen Gesprächen
manch wegwerfendes Wort gebraucht hat . Wenn er sich noch nicht
einmal auf dem Sterbebett mit seinem Herrgott ausgesöhnt hätte ,
so würde das nur zu dem Grundzug des Bildes passen, das wir
von dem Menschen und Politiker empfingen : zum Bilde eines
zähen, verbissenen Kämpfers ohne Schonung und Gnade .

Dr . H . A . Berg er .

Gm amirifanijdrc anfragt an Nr. Schacht
Wer hat den kostspieligen Wahlkampf Hitlers finanziert ?

Baden
Der Kampf zwischen Reichsbahn und Binnen

schiffahrt
In Nr . 273 des „Bad . Beobachter " war eine Zuschrift der -

öffentlicht , die sich schon durch die Einleitung : „Es wird uns
geschrieben" nicht als Meinung der Redartion kennzeichnete.
Wir versagen es uns , in dem tatsächlich bestehenden Kampf
uns auf die eine oder andere Seite zu stellen , sondern wir
haben nur die Frage zu prüfen : Wie äußert sich dieser uner -
wünschte Kampf im Rahmen der gesamten deutschen Volks -
Wirtschaft und insbesondere in unserer badischen? Die Äus -
Wirkung für die allgemeine Wirtschaft ist in den letzten Iah -
ren gründlichst geprüft und in dem kürzl ' ch veröffentlichten
Gutachten der „Rheinkommission " unter dem Vorsitz von Ge-
heimrat Harms dargelegt worden . Nach diesem Gutachten
steht fest, daß die deutsche Rheinschiffahrt eine Le -
bensnotwendigkeit für die Westdeutsche und deutsche
Wirtschaft ist. Das Gutachten glaubt auch, daß gewisse
Aenderungen der Eisenbahntarife der Schiff »
fahrt Erleichterungen bringen könne . Diese Festste !-
langen sollten doch für die Deutsche Reichsbahn eine M a h -

Newyork , 6. Okt . (United Preß .) Die Erklärungen
Schachts gegen den Aovngplan haben hier größtes Aufsehen
erregt . Die republikanische „Herald Tribüne " erklärt ,der frühere Reichsbankpräsident habe sich in letzter Zeit im
Hintergrund gehalten , um die Führung im Kampf gegen den
Äoungplan zu übernehmen , falls eine Rechtsregierung in
Deutschland ans Ruder käme. Das Blatt fragt ironisch, wer
wohldenkoftspieligenWahlkampfvonHitler
finanziert hätte ? Das wäre eine Frage , an
der ganz Amerika ein brennendes Interesse
habe . Wenn Schacht darüber Auskunft geben wollte , so
würde man ihm in Amerika dafür besonders dankbar sein.

Koover zur Weltwirtschaftskrise
Cleveland (Ohio ) , 4 . Okt . (United Preß .) Die

Ursachen der gegenwärtigen Weltwirtschaftskrise sowie ihre
voraussichtliche Dauer wurden von Präsident Hoover in einer
Rede vor dem Kongreß amerikanischer Bankiers behandelt .
Es sei unberechtigt , erklärte Hoover , nicht eher auf eine Ver -
befferung der Verhältnisse in den Vereinigten Staaten zu
warten , als bis die Krise auch in der übrigen Welt behoben
sein werde . Er betonte , die Vereinigten Staaten könnten sich
in weitgehendem Maße erholen , ohne Rücksicht darauf , wel¬
chen Verlauf die Dinge in der übrigen Welt nehmen . Das
habe sich .auch nach dem Krieg gezeigt . Im Jahre 1922, als
die ganze Welt noch unter völliger Verwirrung der Wirt -
schaft gelitten habe , sei es den Vereinigten Staaten bereits
möglich gewesen , in weitgehendem Matze das Gleichgewicht
wieder herzustellen , da in hohem Maße alle seine Bedürfnisse
im eigenen Lande gedeckt werden können . Die jetzige Krise sei
unter anderem auch auf die übermäßige Börsen -
spekulation des Jahres 1929 zurückzuführen . Den
Hauptgrund sieht Hoover aber inder Ueber -
Produktion von Gummi , Kaffee , Weizen ,
Zucker , Baumwolle , Silber und Zink , die in
der ganzen Welt herrscht . Der Präsident ist über -
zeugt von der Fähigkeit des amerikanischen Volkes , seinen
Wohlstand wieder zu gewinnen .

Einlösung des Vatikans zum internationalen
Flugzeug Kongreß

Der Vatikan -Staat hat eine Einladung erhalten , am inter -
nationalen Flugzeugkongreß teilzunehmen , der zur Zeit in
Budapest tagt . Der Vatikan hat die Einladung angenommen
und läßt sich von dem Richter Angelini Rota und Professor
Scatizzi vertreten . Die Einladung erfolgte aus dem Grunde ,weil auf dem Kongreß eine Revision des Textes der jetzt in
Kraft befindlichen Luftschiffahrtsgesetze zur Diskussion gestellt
werden soll ! da es sich dabei auch um Gesetze handelt , die z . B .
Verbrechen in Flugzeugen betreffen , erscheint die Teilnahme
des vatikanischen Staates , als souveräner Macht , durchaus
gerechtfertigt : um so mehr , als im Lateranvertrag auch der
Fall vorgesehen wurde , daß Flugzeuge dem Heiligen Stuhl
zugeteilt werden . Wie bekannt , haben sich in der letzten Zeit
bereits mehrfach hohe Prälaten bei einer Reife Nach Rom des
Flugzeuges bedient , und kürzlich äußerte ein Beamter der
Vatikanstadt , es sei durchaus nicht ausgeschlossen , daß die An -
läge eines Flugzeughafens in den vatikanischen Gärten sich
als notwendig erweisen würde .

MedriMiifeii wird MlNMaftn
Friedrichshofen , 5 . Okt . An der Stadtgrenze von Fried -

richshafen , auf dem Gebiete von Löwental , werden soeben
die Fundamente vorbereitet für den ersten internationalen
Luftschiffhafen . Bis März nächsten Jahres soll die größte
Luftschiffhalle des Kontinents , gegen 900 000 Kubikmeter
Rauminhalt fassend , fertiggestellt sein . Eine ganze Stadt
von Baracken und Unterkunftshäusern ist fertig . Auf Feld -
bahngleisen keuchen Lastzüge mit gigantischen Eisentägern

und mit Baumaterial vorwärts . Man hat hier bereit ! 70
Morgen Wald gerodet , weitere 70 Morgen werden soeben
in Angriff genommen , um den kommenden Flugplatz für
den Weltluftschiffverkehr genügend Raum zu schaffen. Inden Werkstätten auf dem alten Zeppelingelände gehen die
Feuer Tag und Nacht nicht aus . Unter den Händen von 500
Arbeitern , Technikern , Ingenieuren und Angestellten ent -
stehen Stück und Stück die Teile des nächsten Zeppelin -
Luftschiffes . Soeben wird in der Halle der ^ nte Montage -
ring mit einem Durchmesser von 40 Metern u tf dem Boden
aufmontiert . Bis zum September 1931 f IL ,Z 128 " fertig
sein . Das neue Schiff mit acht Motorengondeln , vorne
unter dem Bug eine kleine, separat gelegene Führergondelmit Kommandostand , ist etwas kürzer , dafür aber im Durch¬
messer stärker als der „Graf Zeppelin "

. Täglich laufen im
Zentralbüro des Luftschiffbaues dutzendweise Offerten von
Lieferfirmen ein , auch viele Gesuche von Personen liegen vor ,die auf dem Luftschiff eine Anstellung wünschen. Der Be-
sitzer eines Friseurgeschäftes frägt an , welche Pacht er zuzahlen habe , wenn er auf dem Luftschiff eine moderne Fri -
seurstube einrichtet .

Frankreich will Italien eine Anleihe gewähren
Paris , 6 . Okt . (Eig . Ber .) Obwohl die italienisch -fran -

zösischen Verhandlungen in der Flottenfrage zurzeit ins
Stocken geraten sind, ist doch in gut unterrichteten Kreisendie Rede davon , daß Frankreich geneigt ist, Italien eine An-
leihe zu gewähren . Ueber die Höhe des Betrages verlautet
bis jetzt noch nichts , er soll aber groß genug sein, um eine
Rolle auch für die Flotten - und politischen Verhandlungen
zu spielen . Die beträchtlichen Summen , die Frankreich aus
Deutschland zurückgezogen hat , könnten dafür Verwendungfinden,, aber auch so wäre Frankreich , das mehr als 48 Mil¬lionen Frs . Goldreserve hat , in der Lage , Italien aus seiner
schwierigen Finanzposition zu helfen .

Die neuen russischen Sabotageakte und
Verschwörungen sind Phantasien

Newyork , 6 . Okt . (Eig . Ber .) Der Moskauer Korrefpon -
dent der „New Jork Times " meldet , daß die wegen „Sabo -
tage " der Lebensmittelversorgung erfolgten Verhaftungenund Bestrafungen (darunter Todesstrafen ) keinen Tatsachen
entsprechen , sondern Phantasien sind, die dazu dienen sollen,die Verantwortung für die immer schwieriger werdende
Lage vom Wirtschaftsrat abzuwälzen .

Mohammeöanersreuel in Kansu
Tsinchow. Kaum hat die Steyler Mission in Jnnerasien be-
richtet , daß „Friede in Kansu " herrsche, da kommt die Nach-
richt aus der benachbarten Kapuzinermission Tsinchow ,daß die kleine Stadt Lihsien nach 24stündiger Belagerungdurch Sprengung der unterminierten Tore von Mohamme -
danern eingenommen wurde . Der Mandarin , ein Partei -
gänger des Generals F e n g , wurde gefangen und enthauptet .Etwa drei Viertel der Bevölkerung , Männer und Kinder ,massakrierte man , die Franen hielt man teilweise aus nicht
näher zu bezeichnenden Gründen am Leben . Vergebens hattenviele waffenlose Personen in der katholischen Mission Schutz
gesucht. Kirche und Hof zählten bald 55 Tote . Der Missionar
Pater Arnold von Geldern O . M . Cap . wurde durch
Hiebe auf die Arme verwundet . Die Mission wurde vollkom-
men zerstört . Alle Geräte , Paramente usw . sind mit Blut be-
sudelt worden . Der siegreiche mohammedanische General Han
ließ kurz nach seinem Einmarsch in die Stadt den Missionar
rufen und sprach ihm inmitten des Jammers höhnisch sein
Bedauern aus . In seiner Ironie ging er soweit, daß er dem
Pater seinen Leibarzt zur Pflege sandte . Die Mohammedaner
marschieren auf Lanchow , die Hauptstadt der Provinz , die
Schlüsselstellung der S t e y l e r Mission nach Jnnerasien hin .

n u n g bedeuten , nicht nur an sich selbst zu denken, sondern
den Grundsatz vom leben und leben lassen auch der
Schisfahrt gegenüber gelten zu lassen . Einen Zweifronten -
kämpf zu führen , gegen den Kraftwagen und gegen die
Binnenschiffahrt zugleich , übersteigt die Kräfte der Reichs-
bahn !

Wir haben bei der Angelegenheit aber noch unsere eigen -
sten badischen Belange anzumelden : Das Opfer , welches der
gegenwärtige Kampf unter Umständen fordern würde , könnte
der Hafen von Kehl werden ! Wenn vielleicht dieser
Hafen und die hinter ihm stehenden Interessenten hoffen soll -
ten , der neue Auslobungstarif Nr . 3008 für Getreide und
Hülsenfrüchte in Wagenladungen von Kehl nach der Schweiz
werde den Umschlag in Kehl dauernd steigern , so muß die be-
gründete Befürchtung entgegengehalten werden , daß die vor
den Kopf gestoßene seitherige Schweizer Kundschaft des Kehler
Hafens diesen meiden wird . Es muß weiterhin darauf hin -

gewiesen werden , daß das Land Baden stets großen Wert
darauf gelegt hat , daß die freundnachbarlichen Be -
z ie h u n g e n zur S ch w e iz , die in den letzten Jahren unter
anderem das Zustandekommen des Vertragswerkes über die
Oberrheinregulierung gefördert haben , nicht gestört
werden .

Für uns ist die Untersuchung müßig , wer den neuesten Streit
angefangen hat . Sehr viel Verdienste kann sich aber die Partei
erwerben , welche zuerst aufhört . Die Reichsbahn weiß ,
daß das Land Baden seit 1920 die Forderung nach einer schon-
licheren Rücksichtnahme auf die Rheinschiffahrt erhebt . Es
sind tatsächlich auf diesem Gebiete noch Wie -
dergutmachungspflichten vorhanden ! Einen
Weg zu finden , etwa in nachträglichen Verhandlungen mit der
beteiligten Rheinschiffahrt , auch der schweizerischen, zu einem
beide Teile befriedigenden Zustand zu kommen , sollte der
Reichsbahn nicht allzu schwer fallen . Sgr .

Die .Hannover "
wird Flaggschiff
Linienschiff „Hannover",

das in diesen Tagen auf ein
Alter von 25 Jahren zurück¬
blickt, wurde von Konteradmiral
Förster , dem Befehlshaber der
Linienschiffe , anstelle der „Schle -
sien " zum Flaggschiff gewählt .
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Mrerlurs fürmannet und Aranen
Vom 13. bis 17. Oktober 1930.

Schon oft wurde der Wunsch ausgesprochen, den Ver¬
trauensleuten , Männern und Frauen , die in der katholischen
Bewegung jahraus , jahrein tätig sind und katholische Inter¬
essen im öffentlichen Leben vertreten , Gelegenheit zu geben ,
sich über die großen weltanschaulichen Fragen der Gegen-
wart zu orientieren . Zu diesem Zweck findet von
Montag , den 13. Oktober bis Freitag , den 17. Oktober 1930

in Freiburg i. Br .
in der Albert-Ludwig -Universität ein Führerkurs für Man -
ner und Frauen , die in der katholischen Bewegung führendund leitend tätig sind, statt, mit dem Thema :

Kirche tut* Gegenwart
Veranstalter des Lehrgangs sind :

Diözesanausschuß der katholischen Vereine,
Arbeitsgemeinschaft der katholischen Sekretariate ,
Augustinusverein zur Pflege der katholischen Presse,

Landesgruppe Baden.
Die Vorlesungen hält Universitätsprofessor Dr . E . Krebs,Freiburg i. Br . über das Thema :
Die katholische Kirche und ihre heutige Weltmission,

ferner Rektor Dr . K . Algermissen, München-Gladbach über
daS Thema :

Antikirchliche Geistesströmungen in der Gegenwart.
Außerdem findet eine Beratung über das Apostolat der

katholischen Presse in der Gegenwart statt, bei der PrälatDt . I . Schoser, über Grundsätzliches der katholischen Presseund Chefredakteur K. Färber über die praktische Gestaltungder katholischen Zeitung sprechen werden.
Zu gleicher Zeit findet in Freiburg an der Universität

auch ein Hochschulkurs für Priester statt mit dem Thema :
Die Kirche im geistigen Ringen der Zeit.

Welche Bedeutung den beiden Hochschulkursen im Rah -
men der katholischen Bewegung zukommt, ist daraus zu er-
sehen , daß der hochwürdigste Herr Erzbischof Dr . Karl Fritzdie beiden Hochschulkurse in der Universitätskirche mit einer
Ansprache über Geist und Zweck der katholischen Aktion und
mit seinem bischöflichen Segen feierlich eröffnet.

Zum Führerkurs sind alle Männer und Frauen , die in
der katholischen Bewegung tätig sind und katholische Jnter -
essen im öffentlichen Leben vertreten , herzlich eingeladen.

Anmeldungen nimmt die Geschäftsstelle des Führerkurses ,Freiburg i . Br ., Schloßbergstraße 26, entgegen. Die Vor-
lesungen werden unentgeltlich gehalten.

Neben den Vorlesungen sind Aussprachen und besondere
Arbeitsgruppen vorgesehen . Der Führerkurs gibt Gelegen-
heit zur gegenseitigen Fühlungnahme und zur Vorbereitung
gemeinsamer Aufgaben . Eine recht zahlreiche Beteiligungaus dem ganzen Lande ist erwünscht.
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Ost Oberschlesien gegen Warschau

sr
Die Arbeiter Partei

Als Unikum stellt sich nun jetzt bei der Nachprüfung der
Berufsart der Nationalsozialisten heraus , daß von den 107
Abgeordneten dieser „Arbeiterpartei " nur zwei sich als Ar>
beiter bekennen . Den Hauptteil stellen höhere und mittlere
Beamte, Parteiagitatoren , Großgrundbesitzer, Großkaufleute,Industrielle usw . dar . Sehr interessant ist auch die große
Ziffer von S t u d i e n r ä t e n bei der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei .

Wirtschaftlicher Landesverrat
Die Unsicherheit , die durch die politischen Erörterungen

der letzten Tage wieder einmal Platz gegriffen hat, die pessi-
mistischen Aeußerungen verschiedener Presseorgane über die

Kattowitz , 4. Oktober.
Als der Pariser Botschafterbeschluß vom 20 . Oktober 1921

über die Teilung Oberschlesiens bekannt wurde und als eine
Reihe von Monaten später polnische Truppen unter General
Szepticki in das von Deutschland abgetrennte ostoberschlesische
Gebiet einzogen , konnte man nicht erwarten , daß so schnell der
Tag kommen würde, an dem Ost-Oberschlesien mit übergroßer
Majorität Stellung gegen Warschau und die dortigen Macht -
Haber nehmen würde. Die letzten allgemeinen Wahlen wurden
hier am 11 . Mai d. I . vorgenommen. Sie »alten der Zusam-
mensetzung des zweiten Schleichen Sejms , wobei sich ergab,
daß rund 80 Prozent der Wähler des polnisch gewordenen
oberschlesischen Industriegebietes sich gegen die Warschauer
Regierungsmethoden, gegen den Pilsudski-Kurs und gegendas Auftreten des Kattowitzer Wojewoden aussprachen. Das
hätte schon im Hinblick auf das Ausland , für die Ratgeber des
Marschall Pilsudski eine Lehre sein können. Man hat jedochim Oberstenlager Pilsudskis aus diesem Wahlausgang nichts
gelernt und so wurde . die im Innern Polens angewandte
Taktik auch hier in Ost -Oberschlesien fortgesetzt . Man kannte
keinen Unterschied und wollte mit der gleichen vnterdrückung ,die man in Lemberg, in Wrlna und in den weiß-russischen Ge -
bieten zur Anwendung brachte , auch hier jede Meinungs -
äußerung erschlagen . In völliger Verkennung der Lage
glaubten die Vertrauensmänner der polnischen Machthaber in
Ost-Oberschlesien einen Kampf nach zwei Fronten riskieren zu
können :

Die deutsche Minderheit sollte mit den schroffsten
Mitteln unterdrückt werden und trotzdem wollte man
auch der polnischen Opposition in diesem Grenzgebiet

keinen Pardon geben .
Das war ein Rechenfehler , dessen Größe sich erst jetzt heraus -
stellt , nachdem Pilsudski auch den oberschlesischen Bergmanns -
söhn aus Laurahütte . Korfanty , verhaften ließ.

Jetzt erst können auch diejenigen Teile des Auslandes , die
keine besonderen Sympathien sür Deutschland haben, er-
kennen, ' daß die Bewohner Ost-Oberschlesiens niemals eine
besondere Liebe für Polen hatten , daß sie vielmehr preußischer
oder deutscher dachten , wie man sich das je am Warschauer
Weichselstrande vorgestellt hat. Die polnische Repu -
blick hat keine geistigen und moralischen Er -
oberungen in Ost - Oberschlesien machen kön¬
nen , das von Deutschland abgetrennte oberschlestsche Gebiet
ist den Warschauern fremd geblieben und die Ost-Oberschlesier
haben umgekehrt nicht die geringste Annäherung an Polen ,
noch weniger an die Regierungsmethoden Pilsudskis finden
können . Nicht umsonst findet man in diesen Tagen in polni-
schen Blättern , die noch vor wenigen Wochen den Treviranus -
rummel mitmachten, den bitteren Vermerk : „Das wäre
unter preußischer Herrschaft nicht möglich
g e w e s e n." Die Verhaftung Korfantys hat die Scheidelinie
zwischen polnisch denkenden und deutsch empfindenden Ober»
schlesiern verwischt. Man ist hinfach gemeinsam hex Ansicht,
daß hier eine politische Ungeheuerlichkeit unter völliger Ver-
keunung des Landes und seiner -Bewohner begangen wurde.Das Deutschtum wifd selbstverständlich nie vergessen in wel¬
cher brutalen Weise Korfanty gegen die deutschgesinnten Be -
wohner vor Jahren vorgegangen ist . Aber es denkt auchdaran , daß Korfanty immer seiner polnischen Gesinnung treu

blieb und daß er auch seit mehreren Jahren gegen den unent -
wegten Deutschenhaß des Kattowitzer Mojewoden Stellung
nahm. Der überwiegende Teil der polnischen Bewohner ver-
ehrt in Korfanty heute immer noch denjenigen, der das Land
zu Polen brachte . Die Protesterklärung der drei größten pol-
nifchen Parteien gegen die Inhaftierung Korfantys hat be-
wiesen , daß man auch dort erkennt, daß ein ständiges Sitzen
auf den Bajonettspitzen Pilsudskis nicht möglich ist und daß
die elementarsten Rechtsgrundsätze nicht in die übel dustenden
Jndustriegewässer Oberschlesiens versenkt werden dürfen.

Die polnische Arbeiterschaft Ost -Oberschlesiens steht
in schroffster Opposition gegen Warschau .

Ihr schließen sich jetzt in ungewöhnlicher Einmütigkeit Mittel -
stand und Intelligenz an . Auch eine stattliche Anzahl von
Geistlichen , denen niemand deutschfreundliche Gesinnungen
zum Vorwurf machen kann, unterschrieb den Protest . Nun
haben einzelne Führer der Opposition zum Generalstreik auf -
gerufen. Das war eine politische Dummheit durch die man
sich jedoch weder in Warschau noch im Auslande irreführen
lassen sollte . Dieser Streik wird und muß versagen, weil die
wirtschaftliche Lage der Arbeiterschaft viel zu groß ist , um
eine stattliche Beteiligung am Streik sicher stellen zu können .
Wenn so die großen Betriebe ihre Arbeit ungestört fortsetzen
können , so ist das kein Zeichen auch nur der geringsten Sym -
pathie Ost -Oberschlesiens für Pilsudski und seinen Anhang.
Die Intelligenz schließt sich diesem Streik nicht an , well sie an
eine weit wirksamere Antwort durch den Stimmzettel glaubt .
Jede Bitternis , die Korfanty in Brest-Lltowsk durchmacht ,wird ihre Wirkungen in Ost -Oberschlesien ausüben . Jede der
täglichen und jetzt fast stündlichen Beschlagnahmen polnischer
Oppositionsblätter in Polnisch -Oberschlesien wird den
Trennungsstrich zwischen Oberschlesien und
Warschau verstärken. Wenn im Mai d. I . der Pilsudski-
Anhang noch 20 Prozent der Wähler des von Deutschland ab-
getrennten Gebietes für sich buchen konnte und wenn m den
nächsten Wochen noch so große Geldmittel aus den Warschauer
Dispositionsfonds nach Ost -Oberschlesien geworfen werden,
die erwähnten 20 Prozent sind nicht mehr zu retten .

Aber den größten Nutzen von der unklugen Vergewal-
tigungspolitik wird nicht einmal die gegen Marschall Pilsud - \
ski gerichtete Opposition haben. 1

Der Endsieger wird der Bolschewismus sein.
Der vor wenigen .Tagen aufgelöste Kattowitzer Sejm hatte
nur zwei kommunistische Abgeordnete. Der eine von ihnen
konnte verhaftet werden mit der Begründung , daß er von
früher her noch eine Reststrafe zu verbüßen hat . Der zweite
Kommunist konnte rechtzeitig nach dem nahen Beuthen ver-
schwinden, von wo er den kommunistischen unterirdischen
Wahlkampf viel energischer und wirkungsvoller führen kann ,
wie von seinem ostoberschlesischen Wohnsitze aus , in dem
jeder Schritt der polizeilichen Kontrolle unterlag . Wie immer
auch Pilsudskis Aussichten in den übrigen Teilen Polens sein
mögen, . -in Ost-Oberschlesien hat er ein großes Spiel getvagt
und - r verloren . Gewiß wird der Abrechnungstag im No-
vcmbernebel der deutschen Minderheit keine Mehrheit im
Schleichen Sejm bringen , aber er wird unzweifelhaft ein Er -
gebnis zeitigen/das in Moskau freudige Stimmung er-
wecken kann.

kommenden Möglichkeiten , namentlich auch über den Wieder-
zusammentritt des Reichstags, haben schon wieder einen emp -
findlichen Rückschlag an der Börse hervorgerufen . Die Kurse
gingen zum Teil sehr erheblich zurück ; aber es ist bemerkens¬
wert, daß das Ausland an den Effektenabgaben kaum beteiligt
war . Dafür sind aber im Innern immer wie¬

der Kräfte am Werk , die an einer Baisse ein
I n t e r e s s e H ab e n. Geradezu verhängnisvoll haben sich
freilich die Alarmartikel des Hitlerschen „Völkischen B e -
o b a ch t e r " ausgewirkt , die von einer kommenden Inflation
sprachen . Was hier geschehen ist, grenzt an wirtschaftlichen
Landesverrat .

Der Sxittemtampi des Theaters
Ausstattungsmanie . — Der Rivale . — Die wahre Anziehungskraft .

Von Dr . P . H . Keulers .

Unter dem Schwall der Vorbereitungen zur Reichstagswahl
haben die meisten Theater ^ still und ohne Aufhebens ihre Tore wieder
aufgemacht . Die neuen Spielpläne wurden allenthalben fast ohne
Stellungnahme hingenommen , die ersten Aufführungen sind izäh -
rend der Wahlkampagne in der Presse fast ohne Beachtung unter -
getaucht .

Wer noch Sinn für innere Zusammenhänge hat , mag in diesem
Vorgang erkennen , wie weit das Theater aus dem Kreis des
Lebensnotwendigen herausgerückt ist , während unserem Volke die
Sorge um das Nahe - und Nächstliegende an der Kehle sitzt . Wäh -
rend der Haushaltungsberatungen der Städte im vergangenen
Frühjahr gab es fast kein Stadttheater , dessen Fortbestand nicht in
Frage gestellt wurde . Da und dort tauchte in den Kommunen der
Gedanke auf , ihre Theaterbetriebe zusammenzulegen . Man begann ,
sich gegenseitig zu beschnuppern , man zählte , rechnete , erwog und
verglich und kam am Ende zu der Ueberzeugung , daß es ohne eige -
nes Theater nun doch nicht gehe , daß nichts anderes übrig bleibe
als Opfer zu verlangen und Opfer zu bringen — zu verlangen vom
Publikum , zu bringen von den Künstlern . Die Eintrittspreise wur -
den herauf -, die Gagen herabgesetzt , und den Direktoren nnd Inten -
danten wurde zur Aufgabe gemacht , ihren Instituten mit einem
geringeren Etat über die Schwere der Zeit hinwegzuhelfen .

So viel sich heute übersehen läßt , hat diese Existenzkrise dem
Theater nicht geschadet . Sie scheint zu einem dreifachen Er -
gebnis geführt zu haben : der sinnlosen Ausstattungs -
manie wurde gewaltsam Einhalt geboten , das Publikum besann
sich wieder auf den kulturellen Wert des Theaters , die
schaffenden Künstler — Dichter und Schauspieler — wurden
zu einer ernsten Gewissenserforschung über den Sinn ihres Berufes
geführt .

Für den Hellsichtigen bestand angesichts der kostspieligen In -
szenierungen kein Zweifel darüber , daß sich die Kunst der Bühne
so in Technik und Mechanik verkapsle , daß ihr eines . Tages der
Atem ausgehen werde , zumal sie sich anschickte, den Wettlauf mit
dem Film mitzumachen . Sie hätte das Rennen nicht ausgehalten ,
wenn sich der Tonfilm nach seinen ersten Anfängen wertvolleren
Stoffen zugewandt , sich mit dem Rüstzeug seiner grenzenlosen tech -
nischen Möglichkeiten vom ausgemachten Kitsch zur gehaltvollen Idee
hinübergerettet hätte . Das ist bislang nicht geschehen, und so ist
dem Theater ohne sein Zutun eine Galgenfrist geblieben , die , ver -
streicht sie ungenützt , kaum mehr wiederkehren dürfte . Mit er -
schreckender Deutlichkeit bewies eine kürzlich in einigen Städten
Deutschlands gezeigte Wanderausstellung der Bühnenbildkunst , wie
breit diese „ Kunst " bereits auf den Brettern gemacht hatte , die

doch ursprünglich das Forum für das gesungene und gesprocheneWort , nicht aber für eine raffinierte Kombination von Technik und
gewiß gutgemeinter Malerei war . Wenn jeder Steuerzahler in den
Städten jährlich fünf Mark und mehr durchschnittlich für seine
Bühne zahlte , hatte der Mann im Maschinenraum hinter der
Bühne die Mittel , mit einem Hebelgriff Orgien von Licht und Farbe
hervorzuzaubern . Kein Wunder , daß die Leistungen des Künstlers
immer weniger Beachtung . fanden . Die weitere Folge war , daß sich
die unersättliche Schaugier des Publikums der Flimmerwand zu-
kehrte , auf der sich in wenigen Stunden ein noch viel größeres be-
wegteres Bild zeigte , das zudem wenig Anforderungen an das
Denkvermögen stellte .

Nun aber war folgendes festzustellen : Der Film sank in seinem
Werte , weil er seine Sache ideell auf nichts gestellt hatte ; er stieg
in den . materiellen Herstellungskosten , weil er das verwöhnte
Publikum mit immer neuen Sensationen umschmeicheln mußte , um
sich seine Gunst zu erhalten . Das Theater wurde durch Sparmatz -
nahmen gezwungen , das Rennen mit dem Film aufzugeben , also
auf äußeren Glanz zu verzichten und sich auf neue tragende Ideen
zu besinnen .

Der Film ist es auch gewesen , der dem Publikum wieder den
kulturellen Wert der Sprechbühne nahebringen mußte . Mutzte !
Die Wesensverschiedenheit beider konnte dem Einsichtigen nicht mehr
verborge « bleiben , nachdem die erste Verblüffung über die tech -
nischen Leistungen des Zelluloidstreifens verflogen war . In . der
Krisis haben die Besucherorganisationen dem Theater tapfer zur
Seite gestanden und die Wertschätzung der unmittelbaren , sinn -
fälligen Bedeutung der Bühnenkunst durch einen leise ausgeübten
Besuchszwang wenigstens in einem Stammpublikum erhalten . Das
geschah zu einer Zeit , in der die gesellschaftliche Verpflichtung zum
Theaterbesuch , die vor . dem Kriege bei den oberen Zehntausend fast '
selbstverständlich war , mit der sozialen Umschichtung in Vergessen -
heit geriet . Nunmehr wird von allen berufenen Instanzen , von
Seiten derer , die den Theateretat zu verantworten haben , nicht
minder als von den Leuten , die sich für das geistige Niveau ihrer
Zeitgenossen verantwortlich fühlen , von der Presse vor allem , fyste-
matisch versucht werden müssen , das Volk berp Theater wieder zuzu¬
führen . Diese Pflicht ergibt sich zwangsläufig überall da , wo man
sich am grünen Tisch für die Erhaltung des eigenen Theaters ein -
gesetzt hat . Es ist zwecklos, den Rivalen zu unterschätzen , der der
Sprechbühne im Tonfilm erstanden ist. Aber es wird nicht schwer
sein , der neuen Generation den Unterschied zwischen wirklicher
Kunst und technischem Können greifbar vor Augen zu halten . Soll

dieser Unterschied nicht nur einzelnen , sondern der großen Masse 1
wieder offenbar werden , dann ist es nicht damit getan , nur die
Schwächen der Filmproduktion bloßzulegen . Man wird sich zunächst
wohl oder übel zu dem Geschäftsgebaren herbeilassen müssen , mit
dem der Film als geschäftliches Unternehmen das Voll an sich zieht .
Preis - und Svielplangestaltung werden eine bedeutende Roll spie-
len . Aber nicht die entscheidende . Die Anziehungskraft mutz vom
Künstler und dem Werk ausgehen , und hiermit stoßen wir auf den
dritten Faktor im Existenzkampf des Theaters .

Man konnte in den letzten Monaten der vergangenen Spielzeit ,
als überall die Bilanz des Theaters gelegt wurde , die Feststellung
lesen , daß Deutschland ausgezeichnete Schauspieler , tüchtige Re -
gisseure und trefflich konstruierte Bühnen , aber keine Bühnendichte »
mehr habe . Es werde nichts mehr geschrieben , was um seines
inneren Wertes willen gespielt werden müsse. Man hat es den Dich-
tern zum Vorwurf gemacht , daß sie das große Geschehen des Welt -
krieges mit seinen Nachwehen an sich hätten vorüberziehen lassen ,
ohne ihrem . Volke und den kommenden Generationen den Spiegel
aus dieser großen , wenn auch schweren Zeit vorzuhalten . Niemand
hat etwas dagegen geantwortet . Aber ein halbes Dutzend „Dichter "
fing den Tipp auf , und mehrere Bühnen konnten die neue Spielzeit
mit einem Stück beginnen , das seinen Swff aus den Tagen von
1914 nahm . Nach der Flut von Kriegsromanen nun eine solche von
Kriegs stücken , rekonstruierte Diplomatenverhandlungen , Ge -
spräche , Telefonate , Korrespondenzen , die in den Archiven nachzu -
lesen sind und heute durch die unmittelbare Gegenwartsnähe aus
der rückwärtigen Perspektive interessieren . Mehr als Sensations -
interesse wird man diesen Bühnenwerken kaum entgegenbringen .
Mehr erwarten aber auch weder die Theaterdirektoren noch die Büh -
nendichter . Man verkauft ein solches Stück recht vielen Bühnen ,
bestimmt einen gemeinsamen Uraufführungstermin , besetzt diese
oder jene Rolle mit einem Star , und schon rauscht es durch den
Blätterwald von einem neuen großen Bühnenerfolg .

Die Leichtigkeit , mit der man dem nach gutem Theater hung¬
rigen Volle diese Tagesreportage vorletzt , mutz Mißtrauen erwecken.
Wer sollte auch Nicht mißtrauisch werden , wenn Geistigkeit , In -
tuition und alles , was man als den eigentlichen Gehalt einer guten
Dichtung schätzt , - nun als Ware behandelt wird , die sich nach der
Konjunktur .richtet . Man mag sich mit der Tatsache abfinden , daß
unsere Bühnendichtung immer stärk « dem Tendenztheater zustrebt ,
sei es parteipolitisch oder irgendwie orientiert . In irgendeiner Be -
ziehung steht jedes Stück unter einer Tendenz . Aber wenn die
Tendenz wirklich das Publikum im Innersten erfassen soll, dann
mutz sie aus den Urgründen des Menschseins stammen , darf nicht
kommunistische oder nationalsozialistische Phrasen dreschen , von
denen die Verfechter dieser Tendenz längst besessen find , die Gegner
aber ein schmunzelndes Lächeln mit nach Hause nehmen .

Der Existenzkämpf des Theaters steht in seiner zweiten Phase .
Das Nachhutgeplänkel mit dem Film ist bereits für das Theater
entschieden . Die Vorhut mutz von der Idee geführt werden .
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Ödland unter
Ein westindischer Roman von Dr. Volkmar Zro

AIS er auf die Terrasse zurückkam , begannen die Neger ,
wie auf ein Zeichen toll zu brüllen , einer tanzte mit seiner
großen Trommel um Herrn Grignon , der eine Masche Sekt
gegen die Steinfliesen warf , Frau Lemot rief , während drau -
tzen das Cab schon unter den Platanen verschwand : „Jetzt
beginnt erst die Unterhaltung . Ihre blonde Deutsche scheint
ja aus dem Nonnenkloster zu kommen , Sie werden alt , vor
fünf Jahren hätte ich Ihnen eine solche Liebe noch nicht zu-
getraut ! "

Die Schwestern Rivet lachten , Montereau trat ganz nahe
zu Frau Lemot .

„Madame , über den Geschmack läßt sich nicht streiten !
Sie finden Fräulein Görling langweilig , mich entzückt ihre
Sprödheit , verstehen wir uns ? "

Frau Lemot lächelte und nickte verständnisvoll , dann
fragte Sie neugierig :

„Und was sagt Carlotta . Ihre braune Freundin , zu die-
sem neuen Flirt ? "

Ein Schatten glitt über das Gesicht Montereaus .
„Tanzen wir doch, Madame ! "
Die Neger sprangen schon um das Paar , schlössen einen

Kreis , begannen wild zu spielen , Montereau rief dem Die -
ner zu : „Taffia für die Neger ! " , die Schwarzen brüllten ,
oben auf dem Balkon begann Nani zu kirren , schrie ununter ,
brachen „Ra , ta , ta " in die tolle Musik , während Carlotta
jetzt im Zimmer neben der kleinen , schlafenden Juanita saß
und schluchzte .

Herr Schröder hatte , wie an jedem Abend , sein obligates
Spiel Patience gelegt , klopfte seine Pfeife aus , streckte sich
und wünschte „Gute Nacht "

. Während er sonst vor dem
Schlafengehen immer noch eine Weile auf der Veranda auf
und ab marschierte , verabschiedete er sich an diesem Abend
ohne weitere Unterhaltung und ging in sein Zimmer . Frau
Schröder blickte ihm nach, sagte halblaut :

„Er ist heute sehr verärgert ! "
Hertha fragte unsicher : „Es schien mir , als ob Herr

Schröder schon vom Kontor nicht in bester Stimmung zurück-
gekommen sei !"

„Vielleicht hatte er auch Aerger in Geschäften , aber —
Frau Schröder zögerte einen Moment — er hat vielleicht
Ihre Bemerkung über den Marquis mißverstanden ! Er ist
in solchen Dingen kleinlich und sofort verstimmt , wenn man
seiner Meinung entgegentritt !"

Hertha verstand die leise Rüge und sagte ruhig : „Es tut
mir wirklich leid , wenn Herr Schröder meine Bemerkung
mißverstanden hätte : Ich erklärte doch nur . daß Montereau
ein amüsanter Gesellschafter sei, nichts weiter ! "

Frau Schröder nickte.
„Das hat schon vollkommen genügt , um ihn böse zu ma¬

chen ! Sie wissen ja , daß er Montereau für einen grund -
schlechten Menschen hält , und in dieser Beziehung ist mit ihm
nicht zu reden ! Ich bin gewiß ganz Ihrer Meinung , daß
Montereau einer der wenigen Leute hier ist, mit denen man
sich über etwas anderes , als über Rum und Zucker unter -
halten kann , aber wenn ich Ihnen raten darf , so vermeiden
Sie in Zukunft jede weitere Erörterung dieses Themas ! Es
ist nur um des lieben Friedens willen ! " Hertha nickte.

„Gewiß , Frau Schröder ! "
Sie nahm wieder ihre Handarbeit , Frau Schröder drehteden elektrischen Fächer an , klingelte und befahl noch ein Glas

Eiswasssr . Dann brach sie zuerst das ungemütliche Schwei -
gen . das seit der kurzen Antwort Herthas bestand .

„Wir sind jetzt allein . Hertha , und zu mir können Sie
ganz offen sprechen : Sie haben schon seit Tagen etwas aufdem H^ zen ! "

Hertha sah nicht von ihrer Arbeit auf . dann sagte sie
halblaut :

„Der Marquis hat mir gestern einen ernsten Heirats ,
antrag gemacht .

"
Frau Schröder war etwas überrascht . „Und wie stellen

Sie sich dazu ?"

„Ich habe ihm erklärt , daß ich gebunden bin !"
Frau Schröder wartete , bis Nelly , die das Glas Eis -

Wasser auf den Tisch gestellt hatte , wieder außer Hörweite
war .

„Wo haben Sie Montereau gesprochen ?"
Hertha wurde verlegen . „Ich traf ihn gestern nachmittagbei den Klippen .
„ Zufällig ?"

„Nein .
"

Die Stimme Frau Schröders zitterte ein wenig .
„Also ein Stelldichein ?"
„ <5a.
,,« ie sind verliebt in ihn !"
„Ich weiß es nicht !"
„Doch, mein Kind ! Ich mache Ihnen deswegen keinen

Vorwurf , ich habe Sie gewarnt , mehr kann ich nicht tun !
In Herzensangelegenheiten bin ich toleranter als mein Mann
und kann begreifen , daß Ihnen der Kreole gefällt — aber ,sind Sie mir nicht böse, wenn ich diese Frage stelle. HabenSie denn Berlin so plötzlich überwunden ?"

Es klang wie ein harter Vorwurf . Hertha sah zur Seite .
„Ich warte seit vier Wochen vergebens auf einen Brief !

Der vorletzte Postdampfer brachte nichts , und auch heute kam
mit dem „Royal George " wieder nichts . Im letzten Brief ,der vor zwei Monaten von Berlin abging , schrieb Walter ,daß er vorläufig keine Aussichten für eine Besserung seiner
Verhältnisse sehe die Geschäfte seien chlecht , er habe immer
wieder neue Schwierigketten von einer Heirat könne in ab -
sehbarer Zeit keine Rede sein . Trotzdem habe er keinen an -
deren Wunsch als daß ich wieder nach Berlin zurückkomme,aber was soll ich dort anfangen ! Ohne Stellung , ohne jede
Existenzmöglichkeit ? Mein Bruder hat mir znf einen lan -
gen Brief , in welchem ich ihm antrug , den alten Streit zu
vergessen , überhaupt nicht geantwortet — er denkt also nicht
daran , mir den Rest meines Erbteiles auszuzahlen — soll ich
nun einen neuen Prozeß ohne jede Aussicht auf günstige Er -
ledigung beginnen ? Ueberdies ist Walter noch grundlos
eifersüchtig , er macht mir in seinem Br -.efe versteckte Vor -
würfe , daß ich mich wohl glänzend amüsiere und ihn vergesse,der ganze Brief ist ein einziger Vorwurf . Ich habe in den
letzten Wochen nie darüber gesprochen , aber glauben Sie mir ,Frau Schröder — ich bin innerlich so zerfahren und ohne
jeden Halt , daß ich manchmal schon an mir verzweifle ! "

Frau Schröder nahm ihre Hand .
„Dazu haben Sie doch keinen Grund , Hertha ! Sie habenhier keine finanziellen Sorgen . Sie können Ersparnisse ma¬

chen , Sie können ruhig die Entwicklung der Dinge ab -
warten !"

„ Ich habe keine Ruhe mehr ! Es begann schon in den
ersten Tagen , als ich hierherkam : Ich hielt es für eine Folge
des tropischen Klimas , für eine Ueberreizung meiner Nerven ,
aber in der letzten Woche ist mir erschreckend klar geworden ,
daß ich mich irgendwie verändert habe , es ist nicht mehr jene
unbedingte , selbstverständliche Liebe , ich habk nicht mehr die
Kraft , daran zu glauben , ich leide unter dieser Liebe und
meiner Einstellung zu dem Marquis — ich leide so entsetzlich
unter diesem Zwiespalt zwischen meinem besten und größten
Gefühl und dieser jagenden Unrast , die mich befällt , so oft
der Kreole in meine Nähe kommt — ich kämpfe noch da -
gegen , aber ich fühle , daß ich von Tag zu Tag schwächer werde
— begreifen Sie denn , Frau Schröder , wie sehr ich leide ?"

Frau Schröder schwieg — dann sagte sie langsam :
„Es ist also doch ärger , als ich mir dachte, mit Phrasen

über Treue und Liebe kommen wir darüber nicht hinweg —
es liegt jetzt alles bei Ihnen : Vielleicht ist es doch nicht die
ganz große Liebe zu Walter , an die Sie geglaubt haben ! " —

„Doch, Frau Schröder , ich werde nie wieder einen Mann
so lieben , wie ihn , aber seine ewigen Vorwürfe , die mich
schuldlos treffen , die neue Umgebung , dieses Klima — es ist
doch eine andere Welt , in der ich hier lebe , die eine empfind -
fame Frau im Innersten aufwühlt und schwach macht — ich
liege oft nächtelang schlaflos und zwinge mich, ruhig zu den -
ken . — aber alles stürmt gegen mich ein, " — sie schluchzte
plötzlich auf — „ ich bin doch nur ein Weib !"

Frau Schröder versuchte , sie zu beruhigen , strich ihr über
das Haar , nahm ihre Hand . „Sie haben ^

in mir eine Freun -
din , eine treue , gute Freundin , zu der Sie in jeder Stunde
sprechen können , vertrauen Sie mir alles an , was Sie be-
drückt und versuchen Sie vor allem , sich mit aller Energie
wieder in die Gewalt zu bekommen !"

Ihre Stimme klang jetzt wärmer .
„Und machen Sie keine Dummheiten . Hertha ! Ich warne

Sie nicht mehr , ich bitte Sie darum ! Ich will heute nicht
weiter davon sprechen, ich will Sie nicht unnötig weiter mit
diesem Thema quälen . — aber machen @h keine Dumm¬
heiten ! Sie könnten es einmal tief bereuen . Hartha . Der
Marquis —

Neuer Weltrekord im Speerwerfen
Sunde ,

der norwegische Speerwerfer , hat mit beidarmigem (also Kwei-
maligem ) Speerwurf von 117,21 Metern einen neuen Weltrekord

aufgestellt .

Hertha hob bittend die Hände .
„Wenn Sie gut zu mir sind , sprechen Sie nicht von ihm !

Ich mutz jetzt zuerst einmal mit mir ganz ins Klare kommen ,
und ich will früher nicht wieder mit Ihnen davon reden —
es wird mir schwer genug , diese Entscheidung mir selbst ab -
zuringen !

Frau Schröder nickte.
(Fortsetzung folgt .)

Bon Mensch zu Mensch
Persönliche Erinnerungen an englische Ministerpräsidenten

Bon Mrf . Sharman .
Beschließerin des Hauses Downingstraße 10 . London , (dem Sitz des jeweiligen britischen Regierungsoberhauptes . )

Meine dreißig Jahre lange Tätigkeit der Ueberwachung
der häuslichen AngÄegenheiten in den Büros der englischen
Ministerpräsidenten fing unter Lord S a l i s b u r y , dem
Zeitgenossen Bismarcks , an . Mein Dienst beginnt jeden
Tag kurz vor sechs Uhr . Als Erstes gilt es . dafür zu sorgen ,
daß im „Cabinet Room " alles in Ordnung und für das
Geschäft des Tages vorbereitet ist . Die eigentliche Reini -
gung besorgt mein „Generalstab "

, sechs Frauen , die mir zu
diesem Zweck zugeteilt sind . Aber an die Einrichtungs -
gegenstände des „Cabinet Rooms " lasse ich niemand anders
heran .

Die Möbel sind einfach und anspruchslos .
In der Mitte des Raumes steht ein langer Tisch, an dem
jedes Kabinettmitglied seinen bestimmten Platz hat . auf dem
Tinte , Feder und eine Mappe mit der Bezeichnung seines
Ministeriums . Meine Hauptaufmerksamkeit gehört der zirka
1600 Bände umfassenden Bibliothek . Ich mutz mir sorgfältig
den Platz eines jeden Buches merken , denn , wenn eines von
ihnen gebraucht wird , darf nicht erst lange Zeit mit dem
Suchen verschwendet werden .

Die Gegenstände auf dem grotzen Kaminsims sind feit
Generationen stets die gleichen . In der Mitte steht eine
Uhr mit ein paar Porzellanornamenten , die dazu bestimmt
sind , Fidibusse zu halten , — wichtige Gegenstände nach der
Meinung Mr . B a l d w i n s !

Das Haus als Ganzes hat seit dem Tage meines Dienst -
antritts naturgemäß größere Veränderungen erfahren .
Wenn ich an die

Talgkerzen und Paraffinlampen
zurückdenke, die in den früheren Zeiten die Räume zu er -
hellen pflegten , wundere ich mich heute noch, daß bei uns
niemals ein Brand ausbrach . Dann kamen die Jahre , in
denen Gas als verblüffende Neuerung eingeführt wurde ,
und nun haben wir das elektrische Licht. Und was wird in
abermals dreißig Jahren an seine Stelle getreten sein ?
Badezimmer , einst ein unbekannter Luxus , sind heute in
großer Anzahl vorhanden , und ein Fahrstuhl vermittelt den
Verkehr mit den oberen Räumen .

Für eine revolutionäre Aenderung im „Cabinet Room "
war Mr . Llovd George verantwortlich . Als er eines
Morgens den Raum betrat , bemerkte ich sogleich, daß ihm
etwas quergegangen war . Ich zweifelte keinen Augenblick ,
daß er nur auf eine Gelegenheit wartete , um — wie die
meisten von uns — seinen Aerger irgendwie auszulassen .
Und richtig ! Nachdem er einige Male

wie ein Löwe im Käsig im Zimmer umhergelaufen
war , blieb er vor einem großen Oelgemälbe stehen , das Sir
Francis Bacon wiedergab . Das Bild hatte immer schon an
einer der Wände gehangen . Lloyd George aber schien es
jetzt zum ersten Male zu bemerken . „Er gehört nicht hier -
her " sagte er , nachdem er es einen Augenblick scharf fixiert
hatte . „Er war niemals Mitglied irgend eines Ministeri -
ums .

" Bald darauf verschwand das Bild von seinem Platze ,
und es dauerte eine ganze Zeit , bis ich mich an das neue ,das an seine Stelle kam , gewöhnt hatte .

Aber man konnte Lloyd George niemals lange böse sein !
Er war immer so rücksichtsvoll und kaum jemals ließ er eine
Gelegenheit zu ein paar freundlichen , aufheiternden Worten
vorübergehen . — Ich werde niemals vergessen ,

welche Liebe er seinen beiden kleinen Enkelkindern
entgegenbrachte .

Manchmal nahm er sie mit in den „Cabinet Room "
. setzte

sie auf den Tisch und ließ sie dort nach Herzenslust herum -
spielen .

„Ich fürchte , ich fürchte, " sagte er einmal , „ich bringe
meinen Enkeln keine Cabinetroom -Manieren bei."

Viele meiner glücklichsten Arbeitsjahre verbrachte ich
unter der Regierung von Mr . A s q u i t h . Von allen
meinen Vorgesetzten war er der liebenswürdigste , und ich
entsinne mich noch, wie traurig ich wurde , als die Tage vor
Kriegsausbruch

harte Falten in sein Gesicht gruben .
Niemals habe ich einen Menschen in so kurzer Zeit so schnell
altern sehen wie Mr . Asquith im Jahre 1914. —

Während des Krieges hatten wir wie die meisten anderen
Gegenden Londons unseren Anteil an den Erfahrungen , die
uns die deutschen Luftangriffe vermittelten . Ich glaube , die
Deutschen wären nicht böse gewesen , wenn es ihnen gelungen
wäre , dem Amtssitz des Ministerpräsidenten eine ihrer Liebes -

| gaben zukommen zu lassen . Noch deutlich entsinne ich mich ,
! wie mir an einem dieser Tage Mr . Lloyd George an der Tür -

schwelle begegnete , kurz nachdem
cin Luftangriff in der Nachbarschaft

beträchtlichen Schaden angerichtet hatte . Er erkundigte sich
nach dem nächsten Wege zu den betroffenen Stellen , drehte sich
dann im Gehen um und fragte , wie es mir während des
Bombardements ergangen sei . Ich erzählte ihin , daß ich im
vierten Stock wohne , aber bei Beginn eines Luftangriffs
jedesmal in den Keller hinabginge . „O , das ist unnötig " ,
sagte er . „solange Sie auch nur ein Stockwerk über sich haben ,
befinden Sie sich in vollkommener Sicherheit .

" Er mag recht
gehabt haben , aber — ich riskierte es doch nicht !

Trotzdem fand ich persönlich

Suffragettenattacken viel gefährlicher und nerven -
aufreibender als Luftangriffe .

Als die Frauenbewegung ihren Höhepunkt erreicht hatte ,
mußten wir jeden Tag auf der Hut sein vor ihrer, periodisch
erneuerten Versuchen , das Haus zu stürmen . So paradox wie
es klingen mag : In dieser Beziehung brachte uns der Kriegs -
ausbruch friedlichere Zeiten , da wir nun nicht mel>r dnmit zu
rechnen brauchten , alle Augenblick eine der wildgewordenen
Frauen am Schlips packen und an die Luft befördern zu
müssen .

Der Tod hat mehrmals seine Schatten über das Haus der
Ministerpräsidenten geworfen ,

obwohl nur ein einziger von ihnen , Sir Henry
Campbell Bannerman , im Büro selbst starb .

Wenn ich die Reihen der grotzen Leute , unter denen ich
meine bescheidenen Dienste verrichtete , in der Erinnerung
mustere und festzustellen versuche, wer von ihnen mir eigent -
lich der liebste war , so ist es schwer für mich , eine Entscheidung
zu treffen . Balfour . BonarLaw und Macdonald
waren — zu meiner Zeit — nicht lange genug im Dienst ,
als daß ich über sie ein Urteil fällen möchte, und Asquith ,
Lloyd George und Baldwin . die ich durch das tägliche Zufam -
menfein während einer langen Zeit wahrscheinlich genauer
kenne als die meisten anderen Menschen , waren alle drei so
nett zu mir , datz ich wirklich nicht weitz , wem von ihnen ich
den „Vorzug " geben soll. Und

schließlich sind auch Ministerpräsidenten Mensche«,
als solche ebenso eitel , vielleicht eitler als die anderen und
ich denke mir , sie hören es nicht gerne , daß sie — selbst in der
Schätzung einer einfachen Beschließerin — nicht an der ersten
Stelle stehen .



Aus der tMMcheo Welt
Amter öem Sowj

Dürfen wir
Köln , 29 . Sept . 1930.

Roter Kulturtag in der katholischen rhei -
Nischen Metropole ! Zehntausende demonstrierten , vomKind bis zum Greis , tragend einen ganzen SBnlb von roten
Zeichen . (Sturmbahnen . Wimpeln . Plakaten , Transparenten !
Entschlossene Mienen , wirbelnde Trommeln , aufpeitschende
Kampfrufe und erhobene Fäuste zum Gruß ! Bürger um -
säumten in dichter Reihe den stundenlang vorbeiziehenden
Zug , neugierig , interessiert , betroffen ! .

Der Sowjetstern ist das magische Zeichen für die Ver -
zweifelten , für alle , die nichts zu verlieren haben „als ihreKetten "

, wie das kommunistische Manifest sagt . Der Weg
zum Ziel ist die Revolution , aber die kompromißlose , die
Hundertprozentige , jenseits von allem Revisionismus . Die
alte Welt soll verbrennen und bis auf die Schlacken ausgetilgtwerden , damit die neue Welt frei und ohne die alten Blei -
gewichte erstehe. — Doch ist diesem Phönixglauben bisher im
Weltlauf keine Erfüllung geworden . Nur an einer Stelle
ist es möglich und immer wieder durchgebrochen : in der
S e e l e des Menschen , der eine neue Gesinnung in sich auf -
nimmt , die den Tod des alten I ch bedeutet . Abkehr von der
materialistischen Gesinnung — das wäre ein entscheidender
Angriff auf den „Kapitalismus "

. Davon ist der Kommunis -
mus jedoch weit entfernt . Er will ja ein noch diesseits -
bewußteres , genutzgebundenes , materialistisches Zeitalter her -
aufführen . GeWitz wendet sich das rote Evangelium auch andie menschliche Gesinnung , aber nicht um sie zu erneuern ,sondern nur , um die Kräfte der Zerstörung , die Leidenschaftund den Haß zu entfesseln . Tod den konservativen Lebens -
mächten : der Familie , der Sittlichkeit , dem Heimatbewußt -
sein , der Religion ! Freiheit dem brutalen Willen zur Machtund Lust in jeder Form !

Was ist dies anders als eine ungeheure graduelle
Verschärfung des liberalen und libertinistischen Gei -
stes. Von einer prinzipiellen Wendung keine Spur .

Die Entscheidung um die Erneuerung der gegenwärtigen
Gesellschaft wird nicht auf der Straße , sondern im mensch-
lichen Herzen ausgefochten . Nur hier hat die Zerstörung , das
„Stirb und werde ! " Sinn . Das ist das Geheimnis des Kreu -
zes , die Aufgabe des Christen . Das Wort vom Weiz ^nkorn ,das in die Erde fallen und sterben muß , damit es Fruchtbringe , wird zum unüberhörbaren Mahnruf angesichts derroten Marschkolonnen . — Menschen der Heilsarmee versuch-ten mit Wort und Lied eine Anknüpfung , eine Brücke zu den
protestierenden Massen . Umsonst , kalte Abweisung , oder ein
Lächeln ward ihnen zur Antwort . Wie soll es erst der Prie -
ster können ! Ein großes Transparent zeigte ein Schachbrett

etftern öas Kreuz!
verzweifeln?
mit der Bezeichnung und Aufschrift : Schach Matt eurem Tod -
feind , dem Pfaffen ! — Freilich liegt manches nur an der
Oberfläche . Verärgerung , Enttäuschung , Verhetzung haben
eine Eisschicht gezogen , die einem opfermutigen tatliebenden
Priesterherzen nicht lange widersteht . Aber auch wo der Haß
in die Tiefe gedrungen ist, reicht das Kreuz mit seiner Welt-
umspannenden Kraft noch hin . Nicht bloß , weil nur die
Gleichgültigkeit der Tod der Liebe ist , der Haß aber
eine irregeleitete Liebe ist, wie der große Gedenk -
heilige dieses Jahres vor anderthalb Jahrtausenden gesagt
hat . Hinzu kommt der Erlösungsglaube , der Funke des Mes -
sianismus , der im bolschewistischen Proletariat lebt und echt
ist, während die Hakenkreuz - Weltanschauung in unechter Ro -
mantik und weihevollem Theater zerfließt . Die Kraft des
bolschewistischen Glaubens ist groß und bereit , das „Fegfeuerdes Sozialismus "

(Lenin ) zu überstehen , Hunger und Leibes -
not für das Reich der Zukunft zu ertragen . Wo solcher Opfer -
mut , der im Fanatismus allein keine Erklärung findet ,lebt , ist Christi Botschaft nicht fern . Der noch größere
Opfer - und Liebeswille des Cristen muß diese Botschaft brin -
gen . Und schließlich hat die herbeigeflehte Gnade des Neuen
Bundes zu allen Zeiten aus Saulusmenschen Paulusmenschen
geschaffen. Opfer und Gebet sind die nie verrostenden Waf -
fen des Christentums .

Dr . Reinermann - Köln .

Eine antikommunzstischeAusstellung in Brüssel
In den letzten Septembertagen wurde in Brüssel die erste

antikommunistische Ausstellung eröffnet , die ihr Entstehen der
tatkräftigen Hilfe des ehemaligen belgischen Konsuls für
Südrußland , Herrn Joseph D i u l l e t , zu verdanken hat .Diullet weilte 35 Jahre (1892—1927) in Sowjetrutzland und
hat vor einigen Monaten das aufsehenerregende Buch
„M oskau ohne Maske " veröffentlicht .

Neben zahlreichen Zeitungsausschnitten aus der französi -
schen , flämischen , deutschen , russischen, ukrainischen , serbischenund jüdischen kommunistischen Presse ist auch reichliches Bild -
Material über die Kulturgreuel des Bolschewismus vorhan -
den . Dokumente über die Vergewaltigung der Kirche und
Religion stehen neben anderen , die wiederum die Sozialisie -
rung der Frau bestätigen . Bilder und Tabellen illustrierendem Besucher das „paradiesische " Leben der Bürger des
„ freiesten aller freien Staaten " und zeigen in übersichtlicher
Form den fortschreitenden Niedergang der Wirtschaft bei den
Sowjets . Die Ausstellung trägt erheblich dazu bei , dem
skeptischen Westen ein wahrheitsgetreues Bild über Sowjet -
rutzland zu geben .

WlM'MsW»»g Ii Resde» udO kitWscheIffloneo
In Dresden wird am 12 . Oktober die InternationaleHygiene -Ausstellung , die seit Mai zur Schau stand , geschlos -

fen ; es ist jedoch geplant , sie zum Mai 1931 wieder zu er -
öffnen .

Den Besuchern wird aufgefallen sein , daß in der Halle derNationen neben den Sälen für die evangelische missionsärzt -
liche Abteilung ein großer Saal mit der Aufschrift „Katho -
lische Mission " leer stand bzw . erst im Lause des Sommersmit ein wenig Bildern und Modellen bestellt worden ist.Die Reservierung des Saales und die Aufschrift sind einBeweis dafür , daß von vornherein die Absicht bestand , der
katholischen Mission einen würdigen Platz einzuräumen . Manhat seitens der Leitung selbst nach Eröffnung der Ausstellungdie Bemühungen , die katholischen Missionskreise für die Be -
teiligung an der Ausstellung zu gewinnen , bis weit in denSommer hinein fortgesetzt.

i Trotzdem ist der Saal leer oder fast leer geblieben . Leider !Aber die Einladung zu einer Beteiligung ist erst kurze Zeitvor der Eröffnung der Ausstellung an die betreffenden Mis -
sionsstellen ergangen . Das mag z. T - seinen Grund darin
haben , daß die leitenden Kreise mit den Verhältnissen der ka-
tholischen Mission nicht bekannt waren . Auch hatte man an -
fangs gedacht, der Vatikan werde sich als Staat mit der La -
teran -Ausstellung beteiligen , und es war ein Vertreter zuentsprechenden Verhandlungen nach Rom entsandt worden .Der Vatikan hielt aber eine solche Beteiligung nicht für an -
gebracht und verwies den Unterhändler an die Missionen .Bevor man nun an die zuständigen Stellen herangekom -
men war , verging die Zeit , und so wurde es zu spät .Die Superioren der Missionsgesellschaften , die sich An -
fang Mai d. I . auf ihrer Jahreskonferenz mit der Angelegen -
heit befaßten , hielten es für besser, sich nicht mehr zu betei -
ligen , statt in überhasteter Eile eine ungeeignete Sammlung
nach Dresden zu schicken.

Dieser negative Ausgang der überaus anerkennenswerten
Bemühungen der leitenden Persönlichkeiten der Ausstellung
ist gewiß recht zu beklagen : doch braucht man die daraus sich
ergebenden ungünstigen Folgen nicht zu überschätzen , zumaldie Möglichkeit gegeben ist , das Versäumte nächstes Jahr
nachzuholen .

Die Leitung der Ausstellung legt großen Wert darauf ,
daß zum Mai nächsten Jahres auch die katholischen Missionenin ausgiebiger Weise auf der Ausstellung vertreten seien , und
es ist ' zu hoffen , daß diese in der Frist von 6 Monaten geeig -
netes Material reichlich bereitstellen werden .

Der Apost. Delegat Chinas über die „Neue Sprache "
in China .

Chinas neue Schriftsprache , dos Pai - Hua, hat Anklang beim
Volke gefunden . Die Regierung will sie deshalb überall durch -
geführt sehen . Der Apost. Delegat Exz . Costantini , der in der
neuen Sprache ein gutes Mittel der Annäherung an das chinesische
Volk sieht, hat sich in einem Rundschreiben an alle Bischöfe Chinas
gewandt und diese Sprache empfohlen . Es heißt in dem bemerkens -
werten Schreiben :

„Es scheint, datz die alte Literatursprache Wen - Hua nur das
Erbteil derer bleibt die sich hauptsächlich dem Studium der
chinesischen Literatur widmen . So geschieht in China , was im
Mittelalter in Italien , Frankreich , Spanien sich ereignete , als der
Schatz des Lateinischen den neulateinischen Volkssprachen Platz
machte , in denen die Dichter der sog. neuen Generation ihreWerke verfaßten . So hat Dante Alighieri , um von anderen zu
schweigen , ein Werk geschrieben : „Die Volkssprache " . Seine Gött -
liche Komödie fing er in Latein an und beendete sie in der Volks -
spräche . Wenn die Kirche von den fernsten und barbarischsten
Jahrhunderten an darauf bedacht war , die Schätze der Wissen -
schaften zu hüten , so mutz gleicherweise gesagt werden , daß sie sich
Hingehend um die weite Verbreitung der Volkssprachen zur Unter -
Weisung des Volkes in den katholischen Wahrheiten gemüht hat .
Deshalb müssen wir Schüler der Kirche mit Begeisterung die Ein -
führung dieser neuen chinesischen Sprache unternehmen , da sie
uns mit einem sehr wirksamen Instrument versieht , um die katho -
lischen Wahrheiten in geschriebener Form wirklich weit zu ver -
breiten . Die Kommunisten und andere Feinde der Kirche haben
sich bemüht , durch diese neue Agentur ihre Irrtümer zu verbreiten .
Wir müssen gleicherweise mit aller Sorgfalt und Behendigkeit
sorgen , ebenso die Lehren des Evangeliums zu verbreiten ." Der
Apost . Delegat gibt dann im Einzelnen an die

^chinesischen und
auswärtigen Missionare Anweisungen zum Studium dieser
Spräche .

Manifest des katholischen Jugendoerbandes Chinas .
Der verband der katholischen Jugend Chinas , dessen Zen -

trale in Peking ist , veröffentlicht einen Protest gegen die
neuen Schulgesetze, die . den Religionsunterricht verbieten und
religiöse Uebungen in den Missionsschulen verhindern . Das
schlichte , aber klare Dokument stellt eine Etappe im keben der
katholischen Kirche in China dar , da es eine der ersten Gesten
der akademisch -gebildeten Jugend Chinas als Korpora¬
tion bedeutet . Dieses Faktum hat einige Bedeutung in einem
kande , roo seit einem Vierteljahrhundert die Studentenschaft
und die aus ihren Reihen hervorgegangenen jungen Männer
einen überragenden Einfluß besitzen .

Der Protest hat folgenden Wortlaut :
„Die katholischen Iungmänner und Zungfrauen , die

284793 katholischen Studenten Chinas und alle die, welche
im Ausland studieren , protestieren gegen die Unduldsamkeit

. der Nationalen Regierung in Crziehungsfragen . Die Dekrete,die das Studium der Religion und die religiösen Zeremonien
in unseren chinesischen Schulen unteqsagen . wenden sich direkt
gegen das Naturrecht , die chinesische Verfassung die prinzi -
pien Dr . Sun lvens und die Freiheit der Bürger in der chine-
fischen Republik , wir wollen , daß die Religion frei in allen
unseren Schulen gelehrt werde , wir wollen in unseren Schu-
len frei durch Zeremonien Gott verherrlichen , den wir lieben ,
der Gimmel und Erde erschaffen hat Reine menscklicbe
Macht hat das Recht , uns an der Befolgung des Gewissens
zu hindern , wir machen unsere Rechte als chinesische Bürger
bis zum Ende geltend .

Die katholische Jugend Chinas .
"

Pater Gianfranceschi Direktor der Radiostation des Vatikans .
Der „Lsservatore " meldet , daß der Papst den Präsidenten der

päpstlichen Akademie der Wissenschaften . Pater Gianfranceschi S . J .,
zum Direktor der vatikanischen Radiostation ernannt hat .

Deutsche Priester in Südosteuropa .
Unter den Ehrengästen des diesjährigen Katholikentages be -fand sich ein rumänischer Bischof, der mit seiner Reise den beson -deren Zweck verbunden hatte , für sein Bistum deutsch sprechendePriester zu finden . Mit der gleichen Absicht weilte er vor einigenJahren schon einmal in Deutschland und besuchte damals auchdie Deutsche Auslandpriesteranstalt in Bad Godes -

b e r g a . Rh ., welche sich im Rahmen ihrer religiösen Gemeinschaft
ausschließlich mit der Heranbildung von O r d e n s p r i e st e r n fürdie Seelsorge bei den Äuslanddeutschen befaßt . Denn nicht alleinim östlichen Europa , sondern fast überall aus dem Erdkreise ' liegtdie Versorgung der katholischen Auslanddeutschen mit deutsch-
sprechenden Priestern sehr im Argen , so datz z . B . die „ AugsburgerPostzeitung " am Ig . 9 . 30 nicht ohne Berechtigung schrieb : „ Eswäre an der Zeit , datz die katholische Öffentlichkeit in Deutschland ,die so großes Interesse für Heidenmission zeigt , auch der Seelsorgeunter den Auslanddeutschen mehr Augenmerk zuwenden würde .

"
— Abiturienten und Schüler höherer Lehranstalten , wie auchVolksschüler der Oberstufe , die vor der heute so schwierigen Be -
rufSwahl stehen, finden als Ordenspriester in der auslanddeut -
schen Seelsorge ein hohes und verdienstvolles Ziel . Auch junge ,ledige Leute aller Berufe , die als Ordensbrüder den Priesternbei dieser Aufgabe helfen wollen , können in der religiösen Ge -
meinschast für die auslanddeutsche Seelsorge einen schönen Lebens -
beruf finden . Obengenannte Anstalt steht jedermann mit Rat
und allen Aufschlüssen gern zur Seite .

Führerkursus am Deutschen Institut für wissenschaftliche
Pädagogik zu Münster i. W.

Mit Beginn des Wintersemesters 1930/31 beginnt der fünfte
Flihrerkursus am Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik .Der Führerkursus erstreckt sich über vier Semester . Vorbedingungen
für die Zulassung zu dem Aursus als ordentliches Mitglied
sind eine abgeschlossene Universitätsbildung (theologisches Abschluß -
eramen , philologisches Staatsexamen , Promotion oder Diplomprüfungan einer deutschen Universität ) und hinreichende Erfahrung in prak-
tischer Schul - und Erziehungsarbeit . Damen und Herren , welche den
bezeichneten Bedingungen gegenwärtig nicht genügen , die jedoch beab-
sichtigen, das Erforderliche nachzuholen , können zunächst als außer -
ordentliche Mitglieder eingeschrieben werden . Gesuche um
Zulassung als ordentliches oder außerordentliches Mitglied sind bis
spätestens l . November ds . Is . an das Deutsche Institut für wissen-
schastliche Pädagogik , Münster i. ID ., Domplatz ? , zu richten . Ein
Studium am Institut darf als besonders zeitgemäß bezeichnet werden .

Ein Denkmal für den Urheber des Bölkerbundsgedankens .
In Cherbourg wurde vor kurzem unter dem Präsidium Briands

ein Komitee gebildet , das für den Abt von Sa ' nt - PierreS
ein Denkmal errichten will . Dieser begleitete im Jahre 1712 den
Kardinal de Polignac auf dem Kongreß von Utrecht und wohnte
den endlosen Verhandlungen bei , die schließlich zur Unterzeichnung
des Friedens führten . Bei dieser Gelegenheit gab er zum ersten
Male seiner Idee eines „ Weltfriedens " Ausdruck die er späterin einem dreibändigen Werk , das 1713 erschien , im einzelnen aus -
führte . Seine Darlegungen baute er auf dem Grundsatz auf :

„Was du nicht willst . Sein Plan umfaßte auch die Einrich -
tung eines europäischen Schiedsgerichtshofes , der alle Streitigkeiten
ohne Blutvergießen zu schlichten hätte .

Spiritismus und Schutzengel .
Die Schweizerische Kirchenzeitung macht auf eine neue Art

von Spiritismus aufmerksapi , die von Einstedeln aus unter den
Katholiken der Miitelschweiz Verbreitung fand , schließlich ab «
das Eingreifen des Bischöflichen Amtes von Chur nötig machte . An

der Spitze ^
der Bewegung steht eine aus Deutschland stammende

protestantische Dame , die anfangs eine große Hinneigung zumKatholizismus zur « chau trug , seit dem Verbot jedoch kein Jnrer -
esse mehr am Katholischwerden hat .

Sie geht von der Erwägung aus , datz infolge der immer
schlechter werdenden Seiten in Bälde nicht mehr genug Priesterfür eine hinreichende « eelsorge vorhanden sein werden . Da müssen
sich die Menschen in innigerer und passiver Weise der Führungihres Schutzengels anvertrauen , so datz der Engel eine absoluteHerrschaft über ihre Gedanken und ihren Willen erhalte . Nacheiner Art Lehrzeit ist der Schützling so weit , daß der Schutzengelsich auf seinen Anruf meldet und ihm auf unwiderstehliche Weisegute Gedanken einflößt , die der Schützling automatisch nieder -
schreibt . Ein Gefühl süßen Glückes sollen diese Eingebungen beglei -ten . Später aber sollen auch Zeiten der Trostlosigkeit sich ein .
stellen . Aber auch das geht wieder vorüber . Die genannte Dame
behauptet , sie habe die Mission erhalten , diese Uebung zu ver -breiten .

Dem Verfasser des Artikels in der Schweizerischen Kirchen ,
zeitung haben einige unter Diktat des „ Schutzengels "

geschriebeneOffenbarungen vorgelegen . Im allgemeinen waren die Sachensehr erbaulich , gingen aber nicht über das hinaus , was die
Schreiber in Anbetracht ihres Bildungsgrades von selber wissenkonnten . Die Rolle freilich , die dabei dem Schutzengel zugeschriebenwird , läßt sich schwerlich vereinbaren mit der katholischen Lehrevon den Beziehungen der „ dienstbaren Geister " zu uns Menschen -kindern . Ferner wird hervorgehoben , daß diese Betätigung der
Schützlinge manchmal zu schweren Nervenstörungen geführt habe ,wie das ja auch bei spiritistischen Medien beobachtet wird . Auchgänzliche Geistesstörung ist vorgekommen . Das Verbot des Bischofsvon Chur ist also sowohl im kirchlichen Interesse als auch im
Interesse der Gesundheit vollauf begründet . Am meisten gibt zudenken die Ausschaltung des Priestertums , die durch den zu be-
fürchtenden Priestermangel kaum notdürftig erklärt und einge -
schränkt wird .

Vom Theater ins Kloster .
Eine junge französische Schauspielerin , DvoNne Hautin ,Mitglied der Comedie Francaise , die nach allgemeinem Urteil eineglänzende Laufbahn vor sich hatte , wird in diesen Tagen ins

Benediktinerkloster eintreten . Trotz Genf , trotz verheerenderNaturkatastrophen , trotz täglicher Mordberichte , füllt diese Tatsachetäglich lange Spalten der Tagespresse und bildet das Gespräch von
ganz Paris . Selbst die Linkspresse hält mit ihren Aeußerungennicht zurück. Der . Figaro " schreibt : „ In unserm freidenkerischenJahrhundert ist man erstaunt , e,ne junge Frau zu sehen , die —
höchstens 30 Jahre , mit einer Hetzen Zukunft vor sich — ein
ganz christliches Herz mit einer ganz göttlichen Flamme in sichträgt . Am Sonntag wird sie zum letzten Male zu ihrem Publi .kum Herabgrützen , das ihr zuzujubeln pflegte . Tann wird sie denSchleier nehmen . Selbst die weniger Empfindsamen , die für einen
Gehorsam gegenüber einem göttlichen Ruf kein Verständnis haben ,spüren etwas wie Hochachtung gegenüber diesem Verzicht auf dieWelt , diesem freien Entschluß zum Klosterleben . Sie würden
gern einen profanen Grund dafür finden , als ob von einem sol¬
chen hier die Rede sein könnte . Alle aber müssen unwillkürlichbewundern , was sie „ eine Geste aus vergangenen Zeiten " nennen ..Und tatsächlich , in einer Zeit , wo die Frauen gierig danach sind,
„ ihr Leben zu leben " , sich „nichts entgehen zu lassen ", erscheint die
Wahl eines geistigen Lebens wie „ ein Märchen aus alter Zeit " ,eine Tat , die vollkommen frei ist von jeglichem materiellem Jnter -
esse und einzig erfüllt von dem heißen Verlangen nach der Speisedes Herzens . Mag sein , daß es eine altmodische Geste ist. Aber
darum gerade ist sie köstlich — gleich der Herbstrose , die der Dichter
besingt ."
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Funslehrernot
Vom Ministerium de « Kultus und Unterrichtswird uns geschrieben:
Die seit Jahren ungünstigen Anst '

ellungsverhält -nisse der Volks schulkandidaten (Schulamtsbewerber )sind nicht nur bei den unmittelbar Beteiligt - n und ihren Familiensondern auch in weiten Kreisen der Öffentlichkeit Gegenstandkritischer Betrachtung . In . der Tat ist das Problem der Beseitigungder Jrmglehrernot eine besonders wichtige und dringliche Ange -legenheit sowohl für die Unterrichtsverwaltung , als auch für dieBevölkerung . Es ist nicht gleichgültig , wenn die für den Berufeines Lehrers ausgebildeten Anwärter , bur * die in jahrelangerWartezeit erzwungene Untätigkeit und die Sorge um den Lebens -unterhalt verbittert , erst nach Jahren zur Ausübung des Lehr -beruss gelangen .
Leider sind die Aussichten für die Junglehrer , in größerer Zahldurch Einrücken in solche Lehrerstellen verwendet zu werden , dieim Wege des regulären Abgangs (durch Tod . Zurruhesetzung , Ent -lassungi frei werden , insofern sehr ungünstig , als einerseits infolgegesetzlicher Vorschrift jede dritte Planstelle wegfällt , zum anderendurch die vom Landtag beschlossene Aenderung des Schulaufwands -gesetzes eine erhebliche Zahl Stellen abgebaut werden muß .Die Zahl der z. Zt . vorhandenen nichtverwendetenJunglehrer beträgt 566. wovon die ältesten dem Jahrgang1923 (evangelisch ) und 1926 (katholisch) angehören . Zu diesen 536Junglehrern werden durch Entlassung aus den drei Lehrerbil -dungsanstalen an Ostern 1931 etwa 260 neue Schulamtsbewerbertreten , so daß an Ostern 1931 mit insgesamt rund 800nichtverwendeten SchulamtSbewerbern zu rechnenist. Von diesen kann voraussichtlich nur eine geringe Zahl imLaufe des Schuljahres 1931/32 Verwendung finden , da trotz derin vielen Gemeinden steigenden Schülerzahl in anderen Gemeindenmit sinkender Schülerzahl entsprechend den gesetzlichen Bestim -mungen Stellen aufgehoben werden müssen .

Zu den an Ostern 1932 dann noch vorhandenen Unverwendetenwerden durch Entlassung aus den Lehrerbildungsanstalten etwa106 weitere Schulamtsbewerber kommen . Da im übrigen vomJahre 1934 an die Schülerzahl wieder zurückgeht , wird der AUrzeitvorhandene Vorrat an Junglehrern zuzüglich der Zahl der jetzt inden drei Lehrerbildungsanstalten befindlichen , an Ostern 1931 und1332 zur Entlassung gelangenden Studierenden voraussichtlich auslängere Zeit den Bedarf decken. Es muß daher in diesem Zusam -menhang jetzt schon darauf hingewiesen werden , daß bei dieserSachlage Neuaufnahmen in die drei Lehrerbil -dungsan st alten an Ostern 1931 nicht stattfindenkönnen .
Die Unterrichtsverwaltung ist sich darüber klar , daß in irgendeiner Form Möglichkeiten gefunden werden müssen , um zum min -desten die Anwärter der älteren Jahrgänge dem Schuldienst desi-nitiv zuzuführen und ihnen eine das Existenzminimum gewähr -leistende Vergütung zu bewilligen . Wohl haben die nichtverwen -deten Junglehrer bisher schon in bescheidenem Rahmen nach Matz -gäbe der hierfür im Staatsvoranschlag bewilligten Mittel auf An -suchen Unterhaltszuschüsse erhalten , sofern sie in einigenWochenstunden an einer Volksschule hospitieren . Das Problemkann jedoch nur in der Weise befriedigend gelöst werden , daß dieJunglehrer alsbald nach Ablauf ihres Vorbereitungsdienstes imSchuldienst verwendet werden , um dadurch insbesondere die zer -mürbende Ungewißheit ihrer Stellung und den Mangel an ver-antwortungsbewutzter Berufsarbeit von ihnen fern zu halten . Ausdiesen Erwägungen heraus wird die Unterrichtsverwaltung derStaatsregierung und dem Landtag geeignete Maßnahmenzur Beseitigung der auch vom allgemein schulischen StandpunkteauS unhaltbaren Verhältnisse in Bezug auf die Junglehrer vor »schlagen . Dabei werden sich die Vorschläge angesichts der Finanz -läge nur im Rahmen der im Staatsvoranschlag bewilligten Mittelbewegen können .

Schließlich wird hinsichtlich der Handarbeitslehrerin -n e n noch aus die Tatsache hingewiesen , daß für die ständige Ver -Wendung im Staatsdienste nahezu 300 Anwärterinnen vorgemerktsind , die auf lange Jahre hinaus den verhältnismäßig geringenBedarf decken . Bei dieser Sachlage werden Neuaufnahmenin das staatliche
Handarbeitslehrerinnensemi -nar an Ostern 1931 ebenfalls nicht möglich sein .

Mannheim , 6 . Okt . (Mit dem Schirm das Auge aus -g e st o ß e n .) Auf der Kunststraße schlug am Sonntag abend eine34 Jahre alte lsdige Verkäuferin einem 30 Jahre alten ledigenGeschäftsführer mehrmals mit ihrem Schirm derart ins Gesicht,daß das linke Auge des Geschäftsführer so stark verletzt wurde ,daß nach Ansicht des Arztes wahrscheinlich der Verlust des Seh -Vermögens des Auges zu befürchten ist.

..Der Seift öer Gotik"
Tie junge Sektion für Kunstwissenschaft der Görres -Gesellschafttagte unter der Leitung ihres , um die Verbreitung des neu ge-schaffenen inhaltsreichen Jahrbuchs eifrig besorgten Vorsitzenden ,Prof . Sauer - Freiburg i . Br . Mit Karlingers (Aachen)geistig hochstehendem Vortrag begann die Reihe : „Der geistigeAusdruck der gotischen Kunst im 13. Jahrhundert " . Dieses seit -same Jahrhundert hat schon immer die Kunstgelehrten beschäftigt .Wie läßt sich dieser „klassische" Stil , dieser hohe Grad des Aus -gleichs zwischen formalem Ausdruck und inhaltlichem Leben er -klären ? Etwa aus einer „Befreiung des Individuums "

, wie sieauf anderen Gebieten damals sichtbar wurde . (Hochkommen desBürgertums , weltliche Wissenschaften u . a .) Gewiß hat solche Ge -samtschau viele Vorteile — ihre Forderung auf den verschiedenstenGebieten durchzieht die gegenwärtige Tagung wie ein roter Faden .Aber gerade in unserem Falle hilft sie nicht weiter . Der Rück-schlag in die Gebundenheit im folgenden Jahrhundert durfte nichtkommen . Oder aber : Besteht ein Kausalzusammenhang mit demHelenentum , das , bisher vom Lateinisch -Romanischen zurückge-drängt , plötzlich erneut Einfluß gewinnt ? Hier sagt eine Gesamt -schau erst recht „nein ". Wie sollte auch Griechisches so lange Zeitverborgen schwebend gewesen sein ? Und warum wirkt es sichdenn nicht in erster Linie in Italien «jus , wo es doch einiger -maßen zu Hause war (Prälat Kirsch in der Diskussion ) ? Nein -:Tie Aehnlichkeit gotischer und griechischer Klassik beruht auf über -zeitlichen Gesetzen ; die Stellung der Menschen zum Weltbild istdie Grundlage . Die Seele , die aus dem Kunstwerk heraus spricht,ist das Wichtige , das Wirksame und Bleibende , nicht die äußerenFormgesetze .
An der Diskussion beteiligten sich die Prälaten Kirsch undGöller .
Völlig anderem Gebiet entstammte der 2. Vortrag . Klar undinteressant führte , teilweise im Lichtbild , Museumsdirektor Prof .L e h n e r - Bonn , die neuesten „Ausgrabungen in und bei derBonner Münsterkirche " vor . Sie si*,d von so grundlegender Be-deutung sür die gesamte Frühgeschichte , für den Uebergang speziellvom Heidentum zum Christentum daß man ihrem Fortgang so-wie ihrer gründlichen Publikation allergrößtes Interesse entgegen -bringen muß .
Die Ausgrabungen haben zunächst einmal die Legende , Bonnsälteste christlich« Kirche sei von der hl . Helena gegründet , inhistorisches Licht gerückt. Denn in der Tat gehen die ersten bau «lichen Anlagen nach Ausweis von Münzenfunden ins 4. Jahr -hundert zurück. Die Mauern enthalten als Baumaterial nichtweniger als 70 römische Altäre und Skulpturen : Der christlichen

Chronik
Eine sacharztlichgeleiteteTuberkulose Fürsorge

Bruchsal , e. Vkt . Die Vertreter der Fürsorge -Verbände Bruchsal -Land , die des Kreises Karlsruhe , der tandesversicherungsanstalt , desBadischen Landesverbandes zur Bekämpfung der Tuberkulose habenam Freitag in Bruchsal eine fachärztlich geleitete Fürsyrgestelle fürTuberkulose gegründet . Sie wird in den zu diesem Zweck erbautenRäumen des Fürst -Styrum -Spitals untergebracht und der Fürsorge -stelle des Heidelberger Tuberkulosekrankenhauses (Oberleitung Univer¬sitätsprofessor Fraenkel ) angegliedert werden.In enger Arbeitzgemeinschaft mit den beamteten und praktizieren -den Aerzten , den Fürsorgerinnen und den Krankenkassen wird sie sichum das Auffinden von Kranken im ersten noch leicht heilbaren Sta -dium , ihre rasche Ueberweisung in Krankenhäuser oder Heilstättenebenso annehmen , wie um die wirtschaftliche Betreuung der in Haus -pflege befindlichen . Zunächst kann nur einmal in der Woche Sprech-stunde abgehalten werden , denn die verantwortlichen Stellen konntenMittel nur in beschränktem Matze aufbringen , aber sie dürften genü-gen, um auch dieses Gebiet mit Erfolg in die vorbildliche Tuberkulose -abweb r des Landes einzubeziehen.

Eröffnung der ersten süddeutschen
Kausmannsschnle

Am Dienstag , den 30. September 1930 eröffnete der veutschnatio -nale Handlungsgehilsen -Verband in Mannheim seine erste südwest-deutsche Kaufmannsschule .
Vertrauensmann Sohlet , der den Abend eröffnete , konnte außerden zahlreich erschienenen Mitgliedern eine stattliche Anzahl Ehren -gaste begrüßen , u . a. den Rektor der Handelshochschule, Prof . Dr . ku -dewig, alz Vertreter der Handelskammer Herrn Dr . Ulm , vom Ar -beitsamt Herrn Mertens und die Vertreter der presse . Nach ihmführte der pädagogische Leiter der Kauimannsschule , Herr Dipl .-Hdl.Fäßler , die Besucher in die geplante Arbeit und Zielsetzung der Kauf -mannsschule ein . Die Gestaltung der Kausmannspersönlichkeit ist dieAufgabe , der alle Lehrgänge , Vorlesungen und Arbeitsgemeinschaftendienen.

Dem Hauptinteresse des Abends galten die Ausführungen des HerrnDr. Sommerfeld , Professor an der Handelshochschule Mannheim , derfür eine Gastvorlesung über Tagesfragen des Großhandels gewonnenwar . Der deutsche Grotzhandel , so führte der Redner aus , ist imRahmen der deutschen Wirtschaft freiwilliger Mittler beimLinkauf von Material und verkauf von Produkten . Ihn , als dieWare verteuernd auszuschalten , sei ein ebenso altes wie aussichtslosesBeginnen . In der Preisgestaltung vermag der Großhandel wesent-liches zu leisten, wenn er die Industrie auf das zu Teuere einerWare aufmerksam und Bemerkungen über die Dualität mache ,dann müsse das ernst genommen werden . So könne er die Industrielehren , daß nicht die Kosten den preis machen, sondern daß der Preisdie Kosten bestimmt .
Der Großhandel übernehme einen Teil des Konjunktur -r i s i k o s. Und hier läge für den Großhandel die Lösung eineraußerordentlich brennenden Tagezsrage , nämlich die der Kredit -s i ch e r u n g. In den letzten drei Iahren habe jeder 1V. EinwohnerDeutschland» den Offenbarungseid geleistet, wodurch eine zunehmendeRechtsunsicherheit entstanden sei.Am Schlüsse seiner interessanten Ausführungen unterzog Prof . Dr.Sommerfeld die heutige Form der Bilanzierung einer scharfen,aber sachlichen Kritik .Die Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen . An-schließend richtete der Geschäftsführer der Kaufmannsschule , HerrNeumärker , warmherzige Worte an die anwesenden Mitglieder , nunauch den altbewährten Bildungseinrichtungen des Verbandes in derneuen Form ihr Interesse entgegenzubringen .

Krankenkassenbeiträge gesenkt.wie wir erfahren , hat die DHV . -Krankenkasse , die Berufzkranken -kafse der deutschen Kausmannsgehilsen , ihre Beiträge ab l . Gktoberum durchschnittlich 10— 15 Prozent gesenkt. Die Beitragssätze DieserKasse betragen nach dieser Senkung 3— q Prozent des Einkommens .Mit dieser Erniedrigung der Beiträge hat die DHV .-Krankenkasse alserste der drei großen Lrsatzkassen mit der Beitragssenkung ernst ge-macht.

Sinsheim (bei Baden -Baden ), 6 . Okt . (Großes Schaden -f e u e r .) Sonntag nacht kurz nach 12 Uhr brach im Hause desFriseurs Dietrich Feuer aus , das das ganze Hintergebäude ver -nichtete . Durch den Sturm bestand für die Nachbarschaft 'großeGefahr ; bald stand auch schon das Haus des Walter Frjj . TalesSohn in Flammen und wurde mit dem Oekonomiegebäude einOpfer des verheerenden Elementes . Das Vieh konnte gerettet wer -den. Nur dem raschen und tatkräftigen Eingreifen der Feuer -wehren war es zu danken , daß bei dem starken Funkenflug nichtnoch mehr Häuser dem Grotzfeuer zum Opfer fielen . Ueber dieEntstehungsursache des Brandes ist noch nichts bekannt .

Kultstätte mit ihren vielen « ärgen und den Märtyrergräbern gingalso offenbar in unmittelbarer Nähe eine heidnische Kultstättevoraus .
Schon allein die reiche römische Plastik des 2. und 3. Jahr -Hunderts ist von größtem Wert . Nicht minder aber die klare Folgeder verschiedenen Bauwerke , die sich bis zum mittelalterlichenMünster verfolgen lassen . Dessen bauliche Gestaltung im 11 . Jahr¬hundert rekonstruierte der Provinzialkonservator Gras Metternich ,gleichfalls auf Grund jener Grabungen . Es war eine Säulen -basilika . Die auffallende Form von Ouerschiff und Chor läßt sichwohl aus der Rücksicht auf die oben genannten Märtt r̂ergräberder Frühzeit erklären . Diese Aufschlüsse sind von besonderemWert , da es sich um ein romanisches Bauwerk von außergewöhn »lich großen Ausmaßen handelt . Dr . M . W.

Kritik sür die Ausländsdeutschen
In der Siebenbürgischen Zeitschrift „Klingsor " (Jahrg . 7,Heft 8. 1930, Kronstadt ) veröffentlichte der Schriftleiter H . Zillichunter obigem Titel einen Aufsatz , der auch in Deutschland weitesteBeachtung verdient und zugleich eine ernste Mahnung an die Deut -schen im Auslande darstellt . Gewiß sei der Augenblick nach demKriege , da die Reichsdeutschen ihre Brüder im Auslande „ wieder -entdeckten"

, für das gesamte deutsche Volkstum von schicksalhafterBedeutung , und es sei zu verstehen , daß Deutschland alles in Be-wegung setze, um seine entfernten Voltsteile zu erhalten . Aber —in all ihrem „Entdeckerglück " müßten die Reichsdeutschen doch auchprüfen , wie sich die Auslanddeutschen heute untereinander ver -hielten . Es sei eine traurige Tatsache , daß „ der geistige Zustanddieser Volksgruppen , besonders der Siebenbürger Sachsen , obwohlsie schwer um ihr Volkstum zu kämpfen hätten , häufig kleinlich,ängstlich , gerade durch die Tagesnot ohne Spannung , salopp , undihr Handeln fast immer verwaltend und kaufmännisch egoistischsei "
. Deutschland dürfe daher nicht nur eine bloße Erhaltungs -Politik treiben , sondern müsse vor allem auch seine Volksgruppenim Auslande erziehen . Zusammenfassend heißt es am Schluß desAufsatzes : „Wenn in Deutschland Menschen sind, die uns immerwieder die Hand entgegenstrecken , so möchten wir ihnen — unddas soll der Sinn dieser Zeilen sein — entgegenrufen : vertieftden Zusammenhang mit uns , aber lernt uns dabei kennen , wiewir sind, und sprecht es aus , wie Ihr uns erkannt habt , baut aufunsere Wirklichkeit . Seid so streng zu uns , wie wir es Euch gegen -über oft in ahnungsloser Unerheblichkeit sind, oft auch mit wahremRecht . Denn es geht außer um Euer und unser Wohl und Weheauch um eine Idee für ganz Europa . Seid gewiß , wir sind nochnicht reif dazu ! Deshalb prüft jeden einzelnen von unS , undverwerft , wer es verdient ! "

An ein Auto gelaufen
Heidelberg , 8. Oktober. In der Sonntagnacht gegen zwölfUhr versuchte der zwanzigjährige Lackierer Georg Krautham Bismarckplatz die letzte Straßenbahn zu erreichen . Desstarken Regens wegen hielt er feinen Schirm vor sich und liefinfolgedessen in ein Auto hinein . Er wurde mit lebensgefähr -lichen Verletzungen in die Klinik eingeliefert und ist auch bald ge-starben .

Schwetzingen , 6. Okt . (Ordentliche Sitzungen desG e m e i n d e r a t s . ) Zu vorliegenden Baugesuchen wird Stel -lung genommen . — Ein Gesuch um Gewährung eines Wohnungs -Verbandsdarlehens wird befürwortet . — Uebernahme einer Bürg¬schaft für ein zu Bauzwecken aufzunehmendes Darlehen wird ge-nehmigt . — Gesuchen um Verlängerung von durch die Stadt ver -bürgten Baukrediten wird zugestimmt . Grundstücksschätzungen wer -den vorgenommen . — Wegen Neuvergebung von an Martini 1930pachtfrei werdenden 192 Gemeindegrundstücken wird Entschließunggetroffen . — Vergeben werden : Herstellung der Tüncherarbeitenim städtischen Gebäude Forsthausstraße , Einrichtung elektrischerBeleuchtung im Erdgeschoß des Hildaschulgebäudes , Lieferung vonRandsteinen und Lieferung von Badeseife . — Die Stjmmbezirks -einteilung für die Gemeinde -, Bezirksrats - und Kreisabgeordneten -Wahlen am 16. November 1930 wird genehmigt . — Der Interessen¬gemeinschaft für Arbeiterkultur , Ortskomitee Schwetzingen wirdzur Veranstaltung von Fußballspielen der Spielplatz beimSchwimmbad in jederzeit widerruflicher Weise überlassen . — DasZinsenerträgnis der Zeyherschen Armenstiftung wird nach Vor -schlag des Evangel . Stadtpfarramts vergeben . — Versteigerungvon zwei abgängigen Zuchtfarren wird genehmigt . — Gesuche umNachlaß bezw . Ermäßigung von Gemeindegefällen sowie um Stun -dung solcher werden verbefchieden .

10. Diözesantag in Neusatzeck bei Bühl .Die Diözesanleitung Baden hatte am letzten Samstag und Sonn -tag die Führer des Stammverbandes der kath. Jugend - und Iungmän -nervereine sowie der V.I .K , aus dem Bezirk Karlsruhe -Ettlingen undDurlach zur Diözesantagung nach dem ideal und so schön gelegenenExerzitienhaus Neusatzeck eingeladen . Erfreulicherweise waren allevereine dieses Bezirkes vertreten . Außerdem sind der H. H . Diözesan-Präses Hirt -Fre ^burg , GauprSses Professor I . Wolf -Karlsruhe , Diö -zesanleiter Enderlin -Freiburg , Bezirksleiter Gurk - Karlsruhe und einegrößere Anzahl Präsides , größtenteils aus Karlsruhe , sowie Gange -schästsführer K . Schneider aus Karlsruhe erschienen. Neben einergroßen Anzahl Führer aus den Stammvereinen waren ein großer TeilFührer der D .I .K , anwesend . Auch in dieser Tagung hat es sich ein -mal wieder bewiesen , wie wichtig dieselben sind , wenn Stammverbandund D.I .K , zusammen arbeiten . Die Tagung begann schon am Sams -tagabend , wozu sich eine große Anzahl Führer eingefunden hatten ,wir können an dieser Stelle auf die inhaltsreichen Tagungen im ein -zelnen nicht näher eingehen , da zum größten Teil die Arbeiten vonden Stammvereinen behandelt wurden . Die Einführung bestand ineiner kurzen Andacht in der Kapelle , das anschließende Thema „DieVerantwortung des Iungführers " nahm durch die äußerst interessan -ten Ausführungen des H. H . Diözesanpräses den ganzen Abend in An -spruch. Der Sonntag begann wieder mit einer
'
heiligen Messe schonin der Frühe , im übrigen wurde die Zeit am vormittag mit vorträ -gen verschiedener Themen über Führerarbeiten ausgefüllt . Gleich nachdem Mittagessen kam der Vortrag über die D.I .K .
'
mit Aussprache andie Reihe , die Vielseitigkeit der Einrichtungen dieses Verbandes ließdie Zeit nur zu schnell vorübergehen . Kreizpräses Hirt machte äußerstinteressante Ausführungen über die D .I .K ., die allgemein Beifall fan -den. Sowohl bei den Vorträgen über Stammverband wie auch überD .I .K , hat sich gezeigt, welch trefflichen Führer wir in unserem all-verehrtes H . H. Diözesan - und Kreizpräses Hirt -Freiburg haben . SeineVorträge waren einfach spannend und sehr lehrreich für alle Führerin der kath . Jugendbewegung . Ueber die vielseitigen technischen Fra -gen der D.I .K, konnte man , wegen der Kürze der zur Verfügungstehenden Zeit , nicht eingehen . Eines muß gesagt werden, die

'
Ta -gung war für jeden Teilnehmer sehr interessant und lehrreich, dennjeder hat dort viel gelernt , wem sagen wir dafür Dank ? UnseremH. H. Diözesanpräses , daß er uns zu

'
dieser so nützlichen Tagung dieGelegenheit gab, dort zu erscheinen . Möge die Tagung für unserevereine und Abteilungen von Nutzen sein in der kommenden Zeit .Am Schluß trug der Diözesanleiter , kerr Enderlin , ein sehr gut ge-lungenes Dankeswort an die ehrw . Schwestern durch den Spre

'
chkorxsvor, der allgemeine Zustimmung fand . Schließlich sprach Herr Supe -rior des Hauses noch seinen Dank aus für den so guten Besuch undgab seiner Freude darüber Ausdruck , daß die Tagung in allen Teilenso gut und harmonisch verlaufen ist. Möge die so schöne Diözesan-tagung allen Teilnehmern noch recht lange in angenehmer Erinnerungbleiben .
Sch

Todessturz bei den Klinikneubauten.
Freiburg , 6 . Vkt . Am Samstag mittag stürzte der Maschinenbau -meister Alexander Freund bei den Klinikneubauten in einen Aufzugs -schacht und mußte schwerverletzt in die chirurgische Klinik verbrachtwerden , wo er heute morgen seinen Verletzungen erlegen ist. Freund ,der erst kurze Zeit verheiratet war , war beim Bezirksbauamt angestellt.

Chesterton auf einer Vortragsreise in Amerika .Am Freitag voriger Wache hat sich der bekannte katholischeSchriftsteller Chesterton zu einer Vortragsreise durch Kanada unddie Vereinigten Staaten von Nordamerika eingeschifft . An derNotre - Dame Universität im Staat Indiana wird er eine Vor -tragsreihe über ' die Geschiche und Literatur des 19 . Jahrhundertshalten . Weiterhin wird er auf Tagungen in Chicago , Boston ,Montreal und Quebec sprechen und wahrscheinlich auf einem gro -tzen Kongreß in Newhork mit dem bekannten Modernisten CosmoHamilton eine Debatte über das Ehescheidungsproblem führen .Bei seiner Abreise äußerte er in einem Interview ' „Zu Weihnach -ten mutz ich auf jeden Fall zu Hause sein , sonst käme ich mirwie ein Verbannter vor . Als ich das letzte Mal Amerika besuchte— das vor meiner Konversion — und ich die Leute vor meinem
Kleiber in Newyork . Ein Riesenerfolg . GeneralmusikdirektorKleibers erstmaliges Auftreten mit den Newyorker Philharmoni -kern gestaltete sich zu einem großartigen Erfolg . Der Versuch,einem von Toscanini und Mengelberg verwöhnten Publikum gleicham ersten Abend ein reindeutsches Programm vorzusetzen , mit derOuvertüre von „Freischütz " der Mozartserenade IX . , BeethovensVIII . und Strauß ' Till , als den Hauptnummern , darf als glän -zend gelungen bezeichnet werden . Insbesondere nach der schlecht -hin vollendeten Wiedergabe des Eulenspiegels brach ein nicht enden -wollender Beifall aus . Schon nach der gestrigen Generalprobebrachte das Orchester dem deutschen Dirigenten Huldigungen dar .Der Bau des neue » Bcnediktinerklosters , dem vom Hl. Vaterbestimmten Sitz der Vulgatakommission , ist nun begonnen N« rden ,Die Segnung des Grundsteins nahm Kardinal Bisleti vor , imBeisein von Monsignore Pizzardo , des Gouverneurs der Vatikan -stadt, it . a . m . Dom Ouentin richtete an den Kardinal eineAdresse. Der Bau wird eine Länge von 57 Metern und eineBreite von 73 Metern erhalten . Im Zentrum eine Kirche, diezugleich als Pfarrkirche dienen wird .

Feierliche Eröffnung des Freiburger Musikseminar. Das Musik -seminar der Stadt Freiburg wurde am Samstag feierlich eröffnet .Oberbürgermeister Dr . Bender gab in seiner Ansprache einen kurzenUeberblick auf die Geschichte des neuen Instituts . Die Stadt gewähr !der Anstalt jährlich einen Zuschuß . Die Leiter der Anstalt sind Kam -ponist weißmann und der Musikpädagoge Dr. D o s l e i n . Gber -regierungsrat Asal überbrachte die Grüße des badischen Kultusmini -steriums und übergab (Oberbürgermeister Dr . Bender die Urkunde überdie staatliche Anerkennung . Pros . Gurlidt -Freiburg sprach im Auf -trage der Universität Freiburg und erläuterte in einem vortrage dieBedeutung der modernen Musikpädagogik . Der feierliche ErSfsnungs -akt fand in einem Grgelvortrag seinen Abschluß.
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Rheluschlffahrlsverbaud gegen Reichsbahn
Scharfer Einspruch sogen die Kampftarife der Reichsbahn

Konstanz, 6. Oft . In Konstanz, wo der Rheinschisfahrtsverband
Konstanz E . V . im Jahre 1907 gegründet , haben sich etwa 500 Ver¬
treter des Verbandes zur 15. Jahreshauptversammlung eingefun .
den. Waren es bei der letztjährigen Tagung in Bad Schachen
die schweren Befürchtungen , welche durch das Projekt des fran -
zösischen Rheinseltenkanals heraufbeschworen wurden und die Ver¬
sammlung beschäftigten , so sah sich die diesjährige Generalver -
sammlung veranlaßt , sich mit den tarispolltischen Matznahmen der
deutschen Reichsbahn auseinanderzusetzen . Auch der Nordost-
schweizerische Verband für Schiffahrt auf Rhein -Bodenfee -St . Gal -
len , der in den letzten Tagen in Kreuzlingen tagte , erhob seine
Stimme gegen die Tarifpolitik der Reichsbahn , die sich gegen die
Rheinschiffahrt richte.

Nach begrüßenden Ausführungen des Kommerzienrates Dr .
Stiegen er , der u. a. den Ehrenvorsitzenden des Verbandes ,
Kommerzienrat Strohmeyer , Landeskommissär Geh . Rat Tr . Hart -
mann , den Vertreter des Ministeriums des Innern , Oberregie -
rungsrat A l t m a y e r , weiter einen Vertreter der Kreisregierung
von Schwaben - Neuburg , die Vertreter der Vorarlberger Landes -
regierung , Landeshauptmann Tr . Ender und Landesstatthalter
Dr . Redler , weiter Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden , der
Bezirksämter von Konstanz bis Waldshut , die Vertreter zahlreicher
Städte und Gemeinden und Organisationen begrüßt hatte , begrün »
dete der Vorsitzende eine vorliegende Entschließung , die sich gleich-
falls mit der Tarifpolitik der Reichsbahn beschäftigt . Die Ent¬
schließung hat folgenden Wortlaut :

1 . Sie begrüßt den schnellen Fortschritt des Aufbaues der
Kraftwerke am Oberrhein . Mit diesen' Ausbau wird eine der
wichtigsten Voraussetzungen des Schiffahrtsweges bis an den
Bodensee erfüllt fein . Die Versammlung erwartet von den zu -
ständigen Regierungen , daß sie im Zusammenhang mit der Regu -
lierung des Rheins von Straßburg bis Basel die Voraussetzungen
des Großschiffahrtsweges bis zum Bodensee 'bald in Anspruch
nehmen .

2 . Die Versammlung erhebt Einspruch gegen die von der Re -
gierung eingeführten Kampftarife , weil diese die junge , ausstre -
bende und opferfreudige Schiffahrt auf dem Wege Kehl—Basel
in einem Zeitpunkt schwer treffen , indem sie auf dem noch un -
regulierten Strom nicht voll leistungsfähig sein kann . Dieses Vor -
gehen ist um so bedauerlicher , als de'- Ausbau dieser Stromstrecke
zu einem erstklassigen Großschiffahrtswege auch mit Mitteln des
Deutschen Reiches bereits begonnen hat .

3 . Die Vorarbeiten für die Bodenseeabschlußregulierung sind
im Gange . Die Bevölkerung des Bodensees und des Rheingebietes
erwartet deren tatkräftige Weiterförderung und ihren raschen
Abschluß , damit das bedeutungsvolle Unternehmen bald in An«
griff genommen werden kann .

Zur Erstattung des Geschäftsberichtes für 1929 nahm Handels¬
kammersyndikus Braun als geschäftsführendes Vorstandsmitglied
des Verbandes das Wort . Der Redner hob besonders das harmo -
nische Zusammenarbeiten mit den schweizerischen Rheinschiffahrts -
verbänden hervor , das sich bisher nicht nur als zweckmäßig , son-
dern auch als nützlich erwiesen habe Einer eingehenden Kritik
wurde der Wettlampf unterzogen , den die Reichsbahn der Binnen -
schiffahrt und namentlich der Oberrheinschiffahrt durch die Tarif .
Politik bereitet . Lebhaft zu wünschen wäre , nach der Erklärung
des Redners , daß die Reichsbahn in der Binnenschiffahrt endlich
einmal ein gleich berechtigtes Verkehrsmittel erblickt und daß der
aufs äußerste geführte Wettkampf aufhört . Bedauerlich sei, daß
der Durchführung des großzügigen Projektes des Oberrheinaus -
baües , der eine Lebensnotwendlgkeit der Wirtschaft des Oberrheins
und des Bodenseegebietes bildet , wehr künstliche als natürliche
Hindernisse bereitet werden . Ebenso wie bei der Schiffbarmachung
de« Rheins bis zum Bodensee handele eS sich bei dem Projekt
der Abflußregulierung des Sees um lebenswichtige , erlösungs -
reiche Fragen .

Die Jahresrechnung für 192g schließt mit rund 27 000 Mk.
Einnahmen und L2 000 Mk. Ausgaben , somit mit einem Ueber .
schütz von 5000 Mk. ab . Der Voranschlag für 1930 weist in Ein »
und Ausgaben 22 500 Mk. auf . Rechnungsbericht und Voranschlag
wurden einstimmig angenommen , ebenso wurde dem Vorstand ein -
stimmige Entlastung erteilt .

Der Arbeitsausschuß fand durch Zuwahl neuer Mitglieder eine
Erweiterung , die bisherigen Mitglieder des Ausschusses wurden
wiedergewählt . Als Ort der nächsten Hauptversammlung wurde
Bregenz bestimmt .

Gemeinsame Tagung der Rhemschiffahrtsverbäude .

In der folgenden gemeinsamen Tagung mit dem Nordost-
schweizerischen Verbände für Schiffahrt auf dem Rhein -Bodensee -
St . Gallen sprach nach Begrützungsworten Kommerzienrat Dr .
Stiegeler und Oberbürgermeister Dr . Moericke , Geh Legationsrat
a . D . Prof . Dr . Zoepfl - Wien über . Ter Ausbau des Oberrhein
als Großschiffahrtsstrecke bis zum Bodensee im Rahmen der mittel -
europäischen Wasserstratzenprojekte " . — Tie Grütze des eidgenössi »
schen Amtes für Wasserwirtschaft in Bern überbrachte Direktor Dr .
Kutzner . Den Schlutzvortrag hielt Sektlonschef für Binnenschiff -
fahrt Dr . Kunschen über „ Ter gegenwärtige Stand der Ober ,
rheinregulierung Basel —Bodensee "

. Nach einer kurzen Aussprache
fand der geschäftliche Teil seinen Abschluß.

Stand des Oberrheinsuebaues und der
Bodenfeeresulieruns

Auf der Tagung hielt Oberregierungsrat A l t m a h e r - Karls -

ruhe ein Referat über den „Stand des Oberrhein -Ausbaues und
der Bodenseeregulierung

" und führte darüber folgendes aus :
Eine der wichtigsten Voraussetzungen für die baldige Durch -

führung der Oberrheinschiffahrt , nämlich der Bau der Oberrhein -

kraftwerte , hat im Berichtsjahr ausgezeichnete Fortschritte zu ver »

zeichnen . Das Kraftwerk Ryburg -Schwörstadt geht seiner Vollen -

dung entgegen ; der Einstau des Staugebietes hat in den letzten
Tagen stattgefunden . In wenigen Wochen wird die Hälfte der
Turbinen in Betrieb gesetzt werden . Mit seiner Jahreserzeugung
von 650 Millionen Kilowattstunden steht dieses Werk an der Spitze
fast sämtlicher Werke Europas . Ein weiteres wichtiges Kraftwerk
Albbruck-Dogern ist diesen Sommer in Bau gekommen . Man

hofft dieses bedeutsame Werk, das eine Jahreserzeugung von über
500 Millionen Kilowattstunden bringen wird , in etwa drei Jahren
fertigzustellen . Das dritte Oberrheinwerk , für welches eine Ver -

leihung bereits erteilt ist , ist in Bauvorbereitung . Mit der Er -

stellung des eigentlichen Wasserkraftwerkes kann jederzeit gerechnet
werden . Ueber die technische Ausgestaltung und die Finanzierung
des Werkes Birsfelden wurde eine Einigung zwischen den beiden
Kantonen Basel - Land und Basel -Stadt 1 erzielt . Oberhalb der

Aarmündung haben die Untersuchungen für das geplante Kraft -

werk Koblenz - Kadelburg ergeben , daß es nicht nötig ist , ein Ka -
nalwerk zu erstellen , sondern daß ein reines Sauwerk erstellt wer -

den kann . Die Pläne für das Krafwerk Rheinau sind nunmehr
voll g abgeklärt , über die anderen Werke bleibt nichts Neues zu
berichten , ebenso nicht über die Frage der Ausnützung des Rhein »

salles durch ein Kraftwerk , vorerst soll von einer solchen Ausnut .

zung und Beeinträchtigung des Rheinfalles abgesehen werden . Für
das Kraftwerk bei Schaffhausen sind die Pläne fertiggestellt .

Von der gesamten durch Stauwehre einzustauenden Rheinstrecke
Birsfelden bis Schaffhausen mit einer Länge von 123 Kilometer
wird auf einer Länge von 52 Kilometer die Wasserkraft heute
bereits ausgenützt . Auf einer Länge von 26 Kilometer ist die

Ausnützung im Bau , und auf einer Länge von 45 Kilometer
wird sie vorbereitet . Von dem gesamten Nutzgefälle der erwähnten
Strecke mit 128,37 Meter werden heute 45 .35 Meter bereits aus .

genützt . Die Ausnützung weiterer 18,60 Meter rst' im Bau und
die restlichen 64.42 Meter werden zur Ausnützung vorbereitet . Von
letzteren entfallen 25,30 Meter auf den Rheinfall selbst. Die 13
Oberrheinkraftwerke zwischen Basel und Konstanz werden eine
Maximalleistung von 603 000 Kilowatt aufweisen . Davon sind
bereits 255 000 Kilowatt in Betrieb , 98 700 Kilowatt sind im Bau
und 250 000 Kilowatt m Vorbereitung .

Was die Oberrheinschiffahrt auf der Strecke Bafel -Konstanz
selbst betrifft , so wurden im Berichtsjahr an dem aufgestellten
Entwurf eine sehr wichtige Verbesserung vorgenommen , u . a. beim
Kraftwerk Koblenz -Kadelburg , beim Kraftwerk Albbruck-Dogern und
beim Kraftwert Birsfelden . Bei Rheinfelden haben die angestell -
ten Untersuchungen ergeben , daß es sehr wohl möglich ist , auch
bei Belassung des alten Werkes Rheinfelden die Schiffahrt an
diesem schwierigen Punke durchzuführen . In der Frage der Bo-
denseeregulierung hat im Laufe des Sommers eine Besprechung
zwischen den zuständigen schweizerischen und badischen Behörden
stattgefunden , in welcher einige wichtige Punkte der Denkschrift
weiter abgeklärt worden sind. Von sämtlichen Bodenseeuferstaaten
sind nunmehr die Vertreter für die Internationale Konferenz
ernannt .

Alle Fragen , ob sie Bodenseeregulierung . Ausbau der Oberrhein »
kraftwerke oder die Oberrheinschiffahrt betreffen , sind in aller »
bestem Einvernehmen aller berührten Kreise behandelt worden .
Vor allem ist daS Zusammenarbeiten mit den Bundes » und Kan -
tonsbehörden der benachbarten Schweiz immer eine aufrichtige
Freude gewesen . Wenn weiterhin alle Kreise so Harmonisch zu -
sammenwirken , dann dürfen wir heute die Ueberzeugung haben ,
daß spätestens in dem Zeitpunkt , wenn die Grotzschisfahrtsstratze
bis Basel vorgeschritten ist, alle Vorbereitungen und Staatsver -
träge abgeschlossen sind und die Großschisfahrt in unmittelbarem
Anschluß daran bis zum Bodensee weitergeführt wird .

Landwirtschaftliches Anwesen eingeäschert
Münchweier (Amt Villingen ) , 6. <Dtt . Am Sonntag nachmittag

brannte das Wohnhaus und Vekonomiegebäude des Maurers Karl
Gbergfell bis auf die Grundmauern nieder . Infolge des herrschen-
den Sturmes konnte nichts gerettet werden , ver Brandaeschädigte ist
nur schwach versichert. Man vermutet Brandstiftung . Der Schaden
beläuft sich auf 25 ooo bis 50 ooo Mark .

Sturm über dem südlichen Schwarzwald .
Freiburg , 6. Okt. Seit Samstag abend weht über dem süd»

lichen Schwarzwald ein heftiger Südweststurm mit einer Stärke
von 15 Sekundenmetern . Die Temperaturen sind auf den Höhen
auf den Nullpunkt gesunken . Im Fernsprechverkehr sind durch
Beschädigung der über die Höhen führenden Drähte umfangreiche
Störungen eingetreten . Der Schaden in den Wäldern ist sehr er -
heblich. Der gleichzeitige schwere Niederschlag hatte ein starkes
Anschwellen der Schwarzwäldflüsse und des Rheins zur Folge .
Auch aus dem Bodenseegebiet wird über einen ähnlichen Sturm -
wind berichtet .

Hochwasser bedroht Notwohnungen i« der Pfalz .
Zweibrücken, 6 . Okt. In der vergangenen Nacht wurd« die

Westpfalz von Hochwasser heimgesucht , nachdem eS den ganzen
Sonntag über in Strömen geregnet hatte . Heute nacht kurz nach
3 Uhr wurde die städtische Alarmwehr und die Sanitätskolonne zur
Hilfe gerufen , da das im Hornbachtal gelegene Barackenviertel vom
Wasser gefährdet war . Ueber 100 Bewohner der Notwohnungen
mutzten in Sicherheit gebracht und mit Kraftfahrzeugen in das
städtische Bürgerhospital eingeliefert werden . In den Wohnungen
selbst stand daS Wasser bis zu einem Meter hoch Auch auö der
Umgebung kommen Meldungen über außerordentlich starke Hoch -
wasser .

Amtliches
Aus de« Bereich deS Ministeriums d«s Kultus und Unterrichts .

Ernannt : Hauptlehrer Wilhelm Zwecker an der Volksschule
in Heidelberg zum Rektor daselbst .

Kraft Gesetzes tritt in den dauernden Ruhestand : Maschinen,
meister Konrad Sick an der Lehrerbildungsanstalt Heidelberg auf
1. Januar 1931.

Gestorben : Joses Finger , Oberlehrer in Ruft , Amt Lahr ;
Hauptlehrer Karl Reinhardt an der Volksschule in Mannheim .

Ministerium der Finanzen .
Aar Ruhe gesetzt auf Ansuchen : Ministerialdirektor K e m p ff ,

stellvertretender badischer Bevollmächtigter zum ReichSrat in
Berlin . ,

Gau Mittelbaden
« chern I — Baden - West I 4 :4 (2 :3).

Noch selten sah Achern einen derartig rassigen und tempera »
mentvollen Kampf . Achern hatte Pech , denn kurz vor Spielbeginn
mutzte der Torwart absagen , und sah sich genötigt , einen Ersatz -
tormann aufzustellen . So mutzte Achern schon zu Beginn des
Spiels drei vermeidbare Tore hinnehmen . Aber trotzdem hatte
Achern in der 1. Halbzeit mehr vom Spiel und spielte auch mit
Elan die ganze 2. Halbzeit durch . Das Spiel wog auf und ab
und gefährliche Situationen gab eS vor beiden Toren . Achern holt
nun noch 2 Tore auf und so den Halbzeitstand herstellend , geht es in
die Pause . Baden legt nun in feiner Manier noch ein Tor vor .
4 :2 für Baden . Achern gibt sich jedoch noch nicht geschlagen und
erzielt ein weiteres Tor . Kurz darauf gelingt Achern noch der
Ausgleich . Die letzten Minuten sehen Baden in Front . Baden
in der Gesamtleistung sehr gut , jedoch zu hart . Der Schiedsrichter
hatte das Spiel fest in der Hand .

Baden - Lichtental — Acher « 0 : 6.
Baden - Lichtental Jugend — Schern Jugend 2 :2.

C. II . 8 .
Bretten . Feria IV . 8. h . m . conventus .

Osfenburg , 6 . Okt . (Brandstiftung .) Zu dem Brande
in der Zigarrenfabrik Baum wird noch ergänzend gemeldet , daß
die Fabrik längere Zeit außer Betrieb ist und das HauS selbst un -
bewohnt , so datz Personen nicht zu Schaden kamen . Di « Unter »
suchung ergab , daß Brandstiftung vorliegt . Es wurden vier Brand »
hecke, und zwar vom 1 . bis zum 4. Stock entdeckt, als der Dach »
stuhl schon lichterloh brannte . Mehrere Verhaftungen wurden
vorgenommen , die zum Teil nicht aufrecht erhalten wurden . Bis »
her hat ein Geständnis der 22jährige Kaufmann Ernst Witt ab-
gelegt , der nach seinen eigenen Angaben die Brandstiftung vorge -
nommen hat . Ob er dies aus eigener Initiative oder auf Be-
treiben anderer getan hat , wird die eingeleitete Untersuchung er -
geben .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsnbersicht . Karlsruhe , 6 . Okt. Die

Entwicklung eines Teiltiefs über der Nordsee hat am Samstag zu
rapidem Abbau des hohen Druckes und raschem Vordringen der
maritimen Lust geführt , in deren Bereich wir bis auf

' weiteres
verbleiben werden .

Boraussichliche Witterung für Dienstag : Noch vorwiegend wol -
kig und zeitweise Regenfälle , bei westlichen Winden , mild .

Wasserstände des Rheins vom K. Okt., morgens 8 Uhr : Waldshut
288 , gest. 12 ; Basel 97, gest. 11 ; Schusterinsel 160, gest. 15 ; Kehl
270, gest. 7 ; Maxau 450, gest. 9 ; Mannheim 345, gest. 20 ; Kaub
213. gef. 1 Zentimeter .

MW Mllin öß S. A. Nim» M Siirt , Mein
Die Gemeinde Oetigheim feierte am Sonntag , den 5. Oktober ,

das 25jährige Ortsjubiläum ihres Pfarrherrn Josef S a i e r .
Daß dieses Ortsjubiläum weit über ähnliche Jubiläen hinaus -
ragt , ist sehr begreifliche Hat doch Pfarrer Saier das früher nicht
mehr als andere Dörfer bekannte Oetigheim innerhalb seiner 25-
jährigen dortigen Wirksamkeit nahezu weltberühmt gemacht !
Sicherlich kann kaum ein anderes Dorf einen gleichen ungeheuren
Aufschwung in so kurzer Zeit aufweisen . So hatten also die
Oetigheimer allen Grund , das Ortsjubiläum Pfarrer Saiers fest-
Iich zu begehen . Und das taten sie auch in schönster Weise .

Schon am Samstag abend brachte der .Liederkranz " Oetigheim
dem Jubilar eine Serenade dar , wobei auch der Vorstand schon
die Glückwünsche deS Vereines aussprach . Am Festmorgen spielte
schon in aller Frühe der Musikverein Oetigheim zur Einleitung
des Festtages einen feierlichen Morgen - Choral . Um 9 Uhr
war sodann in einem

Festgottesdienst die kirchliche Jubiläumsfeier .

Der hochw . Jubilar wurde mit Musik und weißgekleideten Mäd -
chen , begleitet von den kirchlichen und weltlichen Gemeindevertre -
tern am Pfarrhause abgeholt und in die Kirche geleitet . Der Kir -
chenchor begrüßte im Gotteshaus den Jubilar mit dem ihm so
lieben Chore : „Wie lieblich sind deine Boten " aus dem Oratorium
„Paulus " von Mendelssohn - Bartholdy . Die Festpredigt hielt der
hochw . Herr Pfarrer Max K ö l m e l von Königshofen bei Lauda .
ein Oetigheimer Bürgerssohn . Er verstand es meisterhaft , daS
Wirken des Jubilars in Oetigheim von hoher Warte aus zu wür -
digen . An heiliger Stätte gedachte er natürlich besonders des
priesterlichen Arbeltens . Er zeigte aber auch , daß selbst die In -
szenierung der Volksschauspiele vom Jubilar letzten Endes als eine
Tat zu Gottes Ehre aufgefaßt wurde und wird . Mit Recht
ermahnte er die Oetigheimer Bürgerschaft , ihrem Pfarrer volles
Vertrauen entgegen zu bringen , denn sein Wirken gelte ja allein
dem Wohle ihrer Gemeinde ! Mögen sie immer treu zu ihm stehen
und Schulter an Schulter mit ihm arbeiten und streiten zu Gottes
Ehre und der Bürgerschaft Wohle ! Das levitierte Hochamt wurde
vom Kirchenchor verschönt durch den vortrefflichen Vortrag der
„Missa in honorem B . Mariae VirginiS " von M . Filke (mit
Orchesterbegleitung ) unter der exakten Leitung des Herrn Chor -
dirigenten Leitz . Nach dem Amte wurde der Jubilar wieder wie
vor dem Gottesdienst feierlich ins Pfarrhaus zurückgeleitet . —
Ueber den Mittag konzertierte der Musikverein Oetigheim ^ seinem
Pfarrherrn ein schönes Ständchen .

Nachmittags fand im Theaterraum der Freilichtbühne
die weltliche Feier

der Gemeinde statt . Um 2 Uhr wurde der Jubilar in festlichem
Zuge zum Festplatze gebracht . Dort entwickelte sich bald ein reges
Leben , das allerdings leider etwas unter der regnerischen Witte -

rung litt . Trotzdem herrschte aber eine festliche Stimmung . Die
beiden Oetigheimer Männergesangvereine , der Cäcilienverein , auch
die D .JK . des kathol . Jugend - und Jungmännervereins schmückten
die Festfeier mit Darbietungen aus . Die Festrede hielt Herr Bür -
germeister Kühn . In beredten Worten schilderte er die Ver -

dienste des Jubilars um die Gemeinde Oetigheim . Dieser großen
Verdienste wohl bewußt hat deshalb der Gemeinderat einstimmig
beschlossen, dem Jubilar das Ehrenbürgerrecht der Gemeinde
Oetigheim zu verleihen . Von dem Männergesangverein Oetig -
heim erhielt der Jubilar eine schöne, silbergetriebene Darstellung
des . Abendmahls von Leonardo d . V . überreicht . Gratulationsreden
hielten sodann Herr Oberrechnungsrat Wilhelm Kühn für den
Tellverein , Herr Georg Hammer für die Karlsruher Oetigheimer
und Herr Pfarrer D u s s e l - Durmersheim als benachbarter Kon -
frater . Glückwünsche gingen schriftlich ein von dem hochw . Herrn
Kapitelsdekan Vogt - Ottenau , dem Landrat Tritscheler von
Rastatt , der z. Zt . in Rom weilt , ebenso von verschiedenen anderen
Freunden des hochw . Herrn Pfarrers Saier . Auch von der Ba -
dischen Ordenskanzlei des Deutschen Marien -Ritterordens war ein
Glückwunschschreiben eingegangen , worin zugleich die Ernennung
des hochw . Herrn Jubilars zum Ehrenritter des DMRO .
ausgesprochen ist . Nach all diesen Ehrungen ergriff nun der Jubi -
lar selber noch das Wort , um Dank zu sagen für all das , was
man zu seiner Ehre getan habe .

Es ist Herbst in der Natur , so führte er aus , und die Ernte
erinnert an Erntedankfeste . Solche Erntedankfeste sollen Priester -
jubiläen sein . Ein solches Dankfest feiere auch er . Aber eS ge-
bühre vor allen Dingen Gott ! Denn für ihn habe er in allem
seinem Wirken gearbeitet . Er nehme zwar die Ehrungen an ,
aber er behalte sie nicht , er gebe sie weiter an den, zu dessen Ehre
er gearbeitet habe , an Gott ! Von ihm habe er ja empfangen ,
was er weitergeben durfte . Gott danke er, daß er 25 Jahre in
Oetigheim als Priester wirken durfte . Er danke auch dafür , daß er
durfte Freude leuchten lassen an dieser Stelle der Volksschauspiele ,
daß er aus der einstigen Sandgrube durfte Brot wachsen lassen
und Gold graben durfte für seine Psarrkinder . Dieses Spiel sei
das Auge , aus dem Oetigheim in die Welt schaue , sei der Magnet ,
der die Welt nach Oetigheim hinziehe . Gott sei der innigste Dan !
für das bisherige Gelingen . Dank aber auch den vielen Helfern ,
die mit zum Gelingen das Jbre beigetragen haben . Dank auch
denjenigen , die ihn in seinem kirchlich -priesterlichen Wirken unter -
stützt haben . Dank schließlich allen jenen , die ihn zum Jubiläum
so geehrt und zum schönen Gelingen des Festes mitgeholfen haben ,
besonders dem Herrn Bürgermeister Kühn . Herzlichsten Dank
sagte er auch für das ihm verliehene Ehrenbürgerrecht dem Ge-
meinderate Oetigheims . Zum Schlüsse bat er alle , ihn auch wei -
ter zu unterstützen . Noch fühle er sich arbeitskrästig . In gegen -
seitiger Geduld mögen nun alle zusammen arbeiten für das wei-
tere Blühen und Gedeihen des begonnenen Werkes . Die Jahre ,
die ihm der Himmel noch schenke , seien von ganzem Herzen zu
Gottes Ehre Oetigheim geweiht ! Stürmischer Beifall lohnte diese
Ausführungen .

Möge denn dieser rührigen Gemeinde ihr vorzüglicher Seelen -
hirte noch recht lange erhalten bleiben . Pfarrer Saier dient mit
seinen schönen Volksschäuspielen nicht nur der Gemeinde Oetigheim ,
sondern auch dem badischen und deutschen Vaterlande . Dem
ebenso vortrefflichen Priester wie Künstler Saier zu seinem

Ehrentage auch an dieser Stelle die besten Segenswünsche für
die Zukunft : Zu Gottes Ehre und zum Wohle der lieben Heimat !
„Will ' S Gott , so g

'schieht's ! " Dr . Z.
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Gefchäfte auf
der

Wenn man in Deutschland oder England Geschäfte ab-schließen will , so begibt man sich zu dem Büro dessen , mit demman verhandeln will , und bespricht dort die Sache . Das istnicht überall so. Wenn zum Beispiel in Paris die Ver -Handlungen nicht recht vorangehen , dann heißt es sofort : „Wirwollen etwas essen oder ein Glas Bier trinken gehen ." Undnicht selten geschieht es , daß die wichtigen Geschäfte beimEssen oder bei einem Trunk abgeschlossen werden . Doch esgibt noch andere Methoden . Kommt man noch südlicher , dannmüssen die Dinge schließlich auch noch den Schutz des Nestau -rants entbehren , und man verhandelt auf offener Straße .Insbesondere ist von Madrid bekannt , daß dort auf derStraße mehr Geschäfte abgeschlossen werden , als man imNorden für möglich hält .
In Lissabon macht man alles stehend auf der Straßeab , und wenn der Portugiese wegen eines Kaufes oder wegeneiner Bestellung verhandelt , muß er auf alle Fälle einen„Stützpunkt " haben . Auf der Straße lehnt er sich gegen einBankgebäude , ein Hotel oder ein großes Geschäftshaus . Mankann denn auch überall in Lissabon an den Hauptpunkten derStadt schwatzende Gruppen sehen, deren Hauptpersonen sichan die Wand großer Gebäude lehnen . Die Gruppen verhan -deln miteinander oder politisieren . Das Interessanteste ist,daß die Architekten in Lissabon diesem Verhalten Rechnungtragen . Bei den meisten großen und an den öffentlichen Ge -bäuden find , etwa in der Höhe der Ellenbogen , kupferne odereiserne Stützen angebracht , die eifrig benutzt werden . Ineinzelnen FAlen sind diese Stützen selbst doppelt angebracht .Die unterste dient dann zum Sitzen . Zu gewissen Stundensind diese Lehnen alle von Menschen , die Zigaretten rauchen ,besetzt : an dem lebhaften Gebaren der Leute sieht man , daß

'
siemit ihrer Ware oder mit . . . ihren politischen Kandidatenbeschäftigt sind.

Wenn man in Lissabon nach jemandem fragt , erhält manzur Antwort : „Er ist auf dieser oder jener Straße , vor demund dem Bankgebäude zu finden ."

vi« Polizei meldet
Verkehrsunfälle am Vochenend.

Am Samstag abend scheuten die Pferde eines vor der WirtschaftZum parkschlößle in Durlach aufgestellten Fuhrwerks , anscheinend voreinem kieferkraftwazen . Die Tiere sprangen den abschüssigen wegvor der genannten Wirtschaft zur Lttlingerstraße hinunter , hierbeiwurden die beiden Torpfeiler am Eingang zum parkschlöhle umge-rissen und beide Pferd « erheblich verletzt, sodaß sie mit dem Vieh-transportwagen abtransportiert werden mußten .Am Sonntag vormittag stießen Ecke Marien - und kuisenstraßezwei Personenwagen dadurch zusammen , daß der Führer des durchdie Marienstraße kommenden Personenkraftwagens dem durch diekuisenstraße fahrenden wagen das vorfahrtsrecht nicht ließ . <Ss ent¬stand ein Sachschaden von etwa 200 Mark .Am Sonntag nacht fuhr zwischen Hirsch , und vouglazstraße derFührer eines Personenkraftwagens , der in östlicher Richtung durch dieKaiserstraße fuhr , auf eine haltende Kraftdroschke von rückwärts auf .Das angefahrene Fahrzeug wurde nach vorwärts geschleudert und stießnoch mit einem anderen Kraftwagen zusammen . Alle drei Fahrzeugewurden erheblich beschädigt. Personen wurden nicht verletzt.
Diebstähle.

Einem ledigen Kaufmann wurde während seiner Abwesenheit ausseinem unverschlossenen Schrank ein Smoking , ein weiterer Anzugund ein« Hose im Gesamtwert von ZZS Mark gestohlen.Gin lediger Zigarrenmacher stahl einem im gleichen Haufe woh-nenden Maurer ein paar Herrenschuhe .Einer Angestellten entwendeten unbekannte Diebe beim Umzug auseinem abgeschlossenen Waschtisch 2S0 Mark .In der Zeit vom Samstag zum Sonntag sind zwei Fahrräder ent -wendet worden , bei vier Farrädern wurde die elektrische Lichtanlagegestohlen. Ein Fahrrad , vermutlich von einem Diebstahl herrührend ,ist aufgefunden worden .
Betrug .

Ein lediger Kaufmann schädigte das Gesellenheim durch verschweißgen feiner Zahlungsunfähigkeit um >99 Mark . Der Täter ist flüchtig .
Körperverletzung .

Zwei Packer mißhandelten einen Arbeitskollegen in einer hiesigenWirtschast . Beide Täter gelangten wegen Körperverletzung zur Än -zeige. — Ferner kam es in einer Wirtschaft in Mühlburg zu Tätlich -leiten zwischen einigen Gästen , wobei mit Biergläsern geworfen undzwei Fensterscheiben zertrümmert wurden . Einer der Täter wurde vor-läufig festgenommen.

10 Zahre Volizelgesangverein
Aubiläumslonzert der Polizisten

Mitten in bec Notzeit des Aufbaues nach dem verlorenen Welt -krieg schlössen sich die Karlsruher Polizeibeamten zueinem Gefangverein zusammen , der am Sonntag abend inder gut besetzten Festhall « die Feier des 10jährigen Stif -tu ngs festes feierlich begehen konnte . Für die Leistungs¬fähigkeit des Vereins spricht gleichermaßen das künstlerisch wert -volle, hochstehende Programm , als auch die in allen Teilen exakteund gelungene Durchführung desselben , die einen gewissen mili -tärischen Schliff nicht verleugnen konnte . Neben dem Gesangs -körper des Vereins selbst hatten sich die Polizeikapelle unterObermusikmeister Heisig und zwei von ihrer früheren Wirksam -keit hier besonders beliebte Künstler , Kathinka und HellmutNeugebauer zur Verfügung gestellt .Nachdem der „ Feierliche Marsch aus der Oper Die Folkunger "von der Kapelle , wie ihre nachfolgenden Darbietungen , so der »Auf -zug der Meistersinger " und das große „ Bruchkonzert " mit demhervorragenden Geiger P o I e n s k y, als gerne gehörten Solisten ,mit großer Präzision und starker Ausdruckskraft gespielt ^ demAbend den weihevollen Auftakt gegeben hatte , ehrten die Sängerihre toten Kameraden durch den getragen , ernsten Männerchorvon Weidt und Frl . Hilde Weißmann sprach mit kluger undvornehmer Betonung den Vorspruch : „ Weihe grüß " , der eineVerherrlichung des deutschen Liedes und eine Versinnbildlichungder Aufgaben des Polizeibeamten in sich schloß. KriminalsekretärKraemer begrüßte in seiner Eigenschaft als 1 . Vorsitzender desVereins die Festversammlung , an ihrer Spitze den Protektor desFestes und höchsten Chef der Polizei , Herrn Minister Witte -man n, dem er für den gestifteten Pokal ergebenst dankte , weiterdie Herren des Festausschusses , Herrn Oberst Blankenhorn ,Vertreter der Stadtverwaltung , der Presse , der Brudervereine undBerufsorganisationen . Er betonte den Zweck dieser schlichtenFeier , die in erster Linie das Vertrauen zu den Polizeibeamtenin bei Bevölkerung haben und beweisen soll , daß das deutsche Liedgeeignet ist, Stände - und Klassengegensätze zu überbrücken . HerrPolizeioberst Blankenhorn zollte in seiner Festanspracheden Polizeibeamten , die nach den aufregenden Stunden des täg -lichen Dienstes ihre freien Stunden der Muse des Gesanges wid -

men , volle Anerkennung und meinte , das sei ein gutes Zeichen ,denn wer singt , der ist nicht bös, nicht mürrisch und den brauchtman nicht zu fürchten . Er wünschte dem Verein weiter eine ge -deihliche Entwicklung .
Herr Minister Wittemann sprach ebenfalls herzliche Glück-wünsche aus und betonte den Wert der Kirnst des Gesanges alsErholung für den angestrengt tätigen Menschen , in der es diePolizeibeamten schon erfreulich weit gebracht haben und die sie mitallen Kräften weiter pflegen füllen . Dabei gedachte der Ministerauch anerkennend des beim Feste anwesenden Dichters Vierordt ,dem die Zuhörer eine spontane Ovation darbrachten .Im Verlaufe des Abends zeigte sich dann der Männerchor ,u nter der straffen und sicheren Führung des Chormeisters Fas -sei , in mehreren größeren Chorwerken von der besten Seite . Be -sonders fallen die wuchtigen und klangvollen Pässe auf , währenddie Tenöre nur in der Mittellage fteien und schönen Klang auf -weisen , die Höhe wird zu sehr forciert und gedrückt ; der Chor -körper singt mit Empfindung und gutem Verständnis .Besonders freudig begrüßt wurde der hier schon lange Fahrenicht mehr gehörte Kammersänger Neugebauer , seit einigen Iah -ren am National 'heater Mannheim mit Erfolg tätig , der in Liedernvon Grieg zeigte , daß seine Stimme noch den alten , blühendenSchmelz und den warmen , sinnlichen Klang aufweist , wenn sie auchin der Höhe der Zeit ihren Tribut zollen mußte . KathinkaNeu Gebauer führte ihren ausgiebigen Alt in einer Arie aus :„Samson und Dalila "

zum Erfolg und vereinigte sich dann mitihrem Gatten zu reizenden Duetten ; tosender Beifall undBlumenspenden waren der verdiente Dank des Publikums .Schließlich nahm Oberst Blankenhorn noch die Ehrungeiner großen Anzahl Gründungsmitglieder , die für 10jährige Mit -aliedschaft Ehrennadel und Diplom erhielten , vor . Es sind die ?die Polizeibeamten : Bulle ?, Bogeler , Brandmaier , Erb , Buhl ,Fleig , Fuchs , Heil , Heurich , Hermann , Jösel , Kraemer , Lösch,Moritz , Schreiner , Schwarz , Sprauer , Stuhlmüller , Viefel , Wid -maier .
Ein Fe st ball , unter Tanzmeister Brau nagels gewiegterLeitung , bildete den Abschluß Iber schönen Feier . K . A.

Bei einem schweren Autozusammenstoß
verunglückt

Auf der Landstraße zwischen Denzlingen und Gundel -fingen bei Freiburg rannte am Samstag abend ein inscharfer Fahrt begriffenes Personenauto aus Freiburg beimUeberholen eines anderen Autos in einer Kurve auf das ent-gegenkommende Auto des Rechtsanwalts Kramervon Frei -bürg. Beide Wagen wurden schwer beschädigt. Während derWahrer Rechtsanwalt Krämer mit einer Verstauchung deslinken Armes davon kam , wurde der im Innern des Wagenssitzende Dr . Pertz aus Karlsruhe , wohnhaft Sofien -stratze 23, nach vorn geschleudert, wodurch er eine schwereS ch ädelverletzung mit großem Blutverlust erlitt . D i evordere Kopfhaut war regelrecht skalpiert .Er wurde sofort in die chirurgische Klinik nach Freiburg ver-bracht . Dr . Pertz befand sich in seiner Eigenschaft als Vor-sitzender der badischen Männerhilfsvereine und als Vorsitzen -der des deutsche» Sanitätskolonnenverbandes aus der Fahrtnach Ottoschwanden, um dort der Gründungsfeier der neuge-gründeten Sanitätskolonne beizuwohnen .

Hoffanser -Poefie
Gesang rührt immer » och des Menschen Herz.

Vom Hof her erschallen absonderliche Töne . Das ist nichtsSeltenes , denn in immer wiederkehrender Folge preisen vom frühenMorgen bis zum späten Abend Straßenhändler ihre Ware in ge¬sangsähnlichen Tönen an . Aber diesmal war es etwas anderes .Erst glaubte ich, es sei eine Art Dudelsack , dann nahmen die Tönefestere Gestalt an , fast konnte man meinen , ein Mensch werdeharter Tortur unterworfen . Es war ein Hofsänger . . . !Er sang — falls man das , was er von sich gab , so nennen darf ,ein furchtbar trauriges Lied . Erst kam etwas darin vor von einemrauschenden Wasserfall , dann sprang ein Reitersmann von einemRotz und trat in eine Tür , wo ein alter Mann ihn an sein Herzzog, ihn als seinen Sohn legitimierte und sich entschuldigte , daßseine Mutter versehentlich vor ihm gestorben sei . Da erstach derSohn den Vater mit einem scharfen Dolch oder umgekehrt und derRest hängte sich auf , worauf alsbald der Barde feststellte , daß nunalle Beteiligten in kühler Erde ruhten . In wohlgesetzten Wortenknüpfte er hieran nun die Bitte , ihm Mitleid und Entgelt zu ge-währen , da er auf so schauerliche Weise sein Leben fristen müsse.Das schlug in alle Dienstmädchenherzen ein , und von allenSeiten fielen die Groschen . Und noch eine halbe Stunde langertönten aus allen benachbarten Höfen und Gärten Mitleid -erweckende Klänge von Wasserfällen , Roß und Reiter und erschröck -lichen Morden . Hofsänger -Poesie . . . !

mit Wolle von

Burchard

Raöiumspenöe zur Bekämpfung der
Krebskrankheit

Am Sonntag , 9. November , soll bekanntlich die öffentlich« Samm¬lung für die Radiumspende des badischen Volkes zur Bekämpfung derKrebskrankheit stattfinden . Der Badische Landesverband zur Be¬kämpfung des Krebses versendet gegenwärtig an die beteiligten Kör -xerschasten einen Aufruf , in welchem er über die Verbreitung derKrebskrankheit folgende Mitteilung macht :
»Im Zahre 1929 starben in Baden an Tuberkulose 2168, anKrebs aber 2 9 Z 2 Mensch en . In Karlsruhe ist die Tu¬berkulose- Sterblichkeit auf je ao 000 Einwohner von 20 Personen imJahre 191Z aus 8,7 Personen im Jahre I9Z8 gefallen, die Krebs -sterblichfeit aber von 10 Personen im Jahre lyiZ auf 1 S,SPersonen im Jahre 1928 angestiegen . In einem badi -schert ländlichen Amtsbezirk mit etwa qs000 Einwohnernsind im ersten Halbjahr 1920 an Lungentuberkulose S, an Krebsaber ZZ Personen gestorben . "
Man wird angesichts dieser furchtbaren Zahlen einer Radium -spende des badischen Volkes unbedingt das Wort reden müssen. Diegesammelten Mittel sollen den Krankenhäusern , Kliniken usw . zurBeschaffung von Radium zur Verfügung gestellt werden , damit «ineHeilung der krebskranken . Patienten möglich ist. Das Radium ist aberaußergewöhnlich teuer ; ein Milligramm kostet etwa 274 Mark , einGramm also 274 000 Mark . Deswegen ist es notwendig , durch dieerwähnte Sammlung am 9 . November größere Beträge zur Anschaf-fung von Radium zu erlangen . Die Krebskrankheit kann nur auf dieseWeise eingedämmt werden .

Die Polizei prüft
Im Monat September wurden 1577 Kannen Milch geprüftund 599 Proben zwecks Untersuchung erhoben . Davon mutzten 19als gewässert , 24 als entrahmt , 8 als fettarm und 37 als schmutzigbeanstandet werden .
Die Beanstandungen fallen den Produzenten bzw. den Milch-fammlern zur Last , während die Kontrolle von 189 hiesigen Milch-Händlern in dieser Beziehung keine Beanstandungen ergaben .Die Aufbewahrung der Milch und der zum Milchhandelbenutzten Gefätze mutzte in 15 Fällen beanstandet werden .Wegen Verkaufs von Milch in Wohnzimmern oder son-stigen hierzu ungeeigneten Räumen gelangten 5 Milchhändler zurAnzeige .

Von sonstigen Nahrungs - und Genutzmittel -proben warei » zu beanstanden : Butter , Käse , Buttergebäck , Hafer -flocken, Gewürze , Marmelade , Wurstwaren , Schweinefleisch , Weinund Speiseeis .
Die Kontrollen von 158 Metzgereien und Fein -ko st Häusern ergaben 47 Beanstandungen bezüglich der Schlacht -Hof - und Fleischbeschauordnung . 12 Gewerbetreibende mutzten zurAnzeige gebracht werden , weil sie von auswärts Fleisch in hiesigeStadt einführten , ohne dasselbe hier der amtlichen Nachschau zuunterstellen . In einem Falle mutzte das Fleisch beschlagnahmt undauf der Freibank verkauft werden . Ferner ein Metzgermeister , derdie amtlichen Fleischbeschaustempel von zwei Schinken entfernt hätte .Gegen 96 Gewerbetreibende mutzte wegen verschiedener Uebertre -tungen und Vergehen gegen gewerbliche Vorschriften strafend ein -

geschritten werden .

4- Die Lichtreichweite der Laterne eines Motorrades . Nichtallen Motorradfahrern dürfte bekannt sein , datz Vorschriften fürLichtreichweite der Laterne eines Motorrades bestehen . Die La -terne eines Motorrades mutz den Lichtschein derart auf die Fahr -bahn werfen , datz sie auf mindestens 20 Meter vor dem Fahrzeugvom Führer übersehen werden kann .

MflGGI 5 SUPPEN

Für nur 13 Pfennig 2 Teller gute Suppemuhelos auf einfache Weise - durch kurzes Kochen mit Wasseraus MÄGGP Suppen -Würfeln
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Ein Ereignis für jede Dame ist immer der Beginn der Saison
Größte Lagerhaltung in Modestoffen

Kleider - « .
Manfelffoffe • Seide « .

Samt

zu zeitgemäß
außerordentlich billigen

Preisen
Kunden Kredit G . m . b . H . Karlsruhe

Glosse öer Woche
Salomonisches Urteil .

Leere Milchkannen , die lediglich mit einem Deckel ver -
schlössen sind , stellen , wenn in ihnen eine Mitteilung be-
fördert wird , keinen verschlossenen Brief dar .

So weise sprach jüngst ein süddeutsches Oberlandesgericht .
Was bedeuten corpus juris , code Napoleon und B .G .B , gegen -

über einer solchen Weisheit ! Stümper waren sie aK , Vollblut¬
idioten .

Wer tiefer , noch tiefer als jenes Oberlandesgericht in die In -
risterei einzudringen vermag , der kommt nach abgeschlossener
Lebensarbeit vielleicht noch zu dem Resultat , daß leere Milchkan -
nen , die lediglich mit einem Deckel verschlossen sind , nicht nur
keinen verschlossenen Brief , fondern darüber hinaus , selbst wenn
in ihnen eine Mitteilung befördert werden sollte , auch keine Aus -
sichtstürme , Bücher mit sieben Siegeln , Eisenbahnwaggons dar -
stellen , wobei aber noch ergänzend hinzugefügt werden kann , daß
je nach dem Inhalt , also bei eventuellem Fehlen einer Mitteilung ,
es noch nicht absolut sicher zu stehen scheint , ob dann diese Milch -
kannen tatsächlich Milchkannen darstellen . Sollten z . B . diese
Milchkannen Bier enthalten , so bestünde die Wahrscheinlichkeit da-
für , daß aber man soll bekanntlich in ein schwebendes Ver -
fahren nicht eingreifen .

. . . . Zumal das Oberlandesgericht ' in einem Anflug von
mimosenhafter Bescheidenheit vergessen hat , zu sagen , was denn
eigentlich Milchkannen , die lediglich mit einem Deckel verschlossen
sind, wenn in ihnen eine Mitteilung befördert wird , denn eigent -
Iich darstellen . Karl Theodor Haanen .

Kath . Männerverein der Kuratie Knielingen . Eine sehr gut ge-
lungene Versammlung war die Monatsversammlung des Oktober ,
die am letzten Mittwoch in Maxau im „ Anker " stattfand . Sie war
ziemlich gut besucht. Wir kommen nicht zusammen nur um Ver -
einsgeschäfte zu erledigen oder über Alltägliches zu reden , vielmehr
soll jede Zusammenkunft eine Art Volkshochschule sein . Jeder Be -
such soll uns innerlich reicher machen , reicher an Wissen , reicher
an Glaubensfreudigkeit , reicher an Mut , um für die kathol . Sache
einzustehen . Diesmal durften wir einen besonders gehaltvollen
Vortrag hören . Herr Studienrat K o b e r von Karlsruhe -Rüppurr
sprach über die Geschichte und den Sinn des Mönchtums , speziell
des Benediktinischen Ordens , dem unsere einstigen Glaubensboten
angehörten . Er ging dann über auf die Schilderung der Erzabtei
Beuron . Tiefen Eindruck hinterließ die Erzählung des persönlich
Erlebten : Beuroner Kunst , die Pflege des Chorals , Gebet und
Arbeit der Mönche wurde so recht anschaulich geschildert . Eine
größere Anzahl von Bildkarten ergänzte das Wort . Nur zu rasch
war die Vortragsstunde verflossen . Einige Mitglieder gaben noch
Ernstes und Heiteres zum Besten . Eine große Anzahl von Volks -
liedern wurden mit Begeisterung gesungen .

§ Wegen Betrugs gelangten drei Schreinergesellen von Durlach
zur Anzeige , weil sie drei Wochen lang Arbeitslosenunterstützung
bezogen , obwohl sie voll beschäftigt waren , und ein Möbelfabrikant
von . Durlach wegen Beihilfe zum Betrug , weil er feine Gesellen
zum Bezug der Arbeitslosenunterstützung aufgefordert und den -
selben die zum Stempeln nötige Freizeit gewährt hat .

( :) Badisches kandestheater. Nach Wiederholung der musikalisch -
lyrischen Komödie „Falstaff " von Verdi am Dienstag , den 7 . © ftober ,
steht diese Woche im Zeichen der „Nibelungen " . Für die „Volks -
bühne " geht am Mittwoch , den 8 ., und Donnerstag , den Y. Oktober ,
Friedrich Hebbels „Der gehörnte Siegfried " und „ Siegfrieds Tod " in
Szene und am Freitag , den 10. © ftober , beginnt mit dem „Rheingold "
( Vorabend ) Wagners Bühnenfestspiel „Der Ring des Nibelungen " in
der Neuinszenierung durch den Intendanten Dr . Waag . Als „erster
Tag " schließt sich am Sonntag , den >2 . (Oktober, „Die Walküre " an ;
„ Siegfried " und „Götterdämmerung " folgen am 16. Änd 19. (Oktober.
— Das Lustspiel „Die Prinzessin und der Lintänzer " gelangt am
Samstag , den . II -, und das Lustspiel „wann kommst du wieder ? " von
Maugham am Sonntag , den 12. Oktober — und zwar letzteres im
Ronzerthaus — zur Wiederholung . — In Vorbereitung befinden sich
Goldonis Lustspiel „Der Diener zweier Herren " (neu bearbeitet von
Fritz Anöller ) und der alt -französische Schwank „Advokat patelin " ;
ferner das erste Stück des „Ieittheater " -Iyklus das Schauspiel „Bork "
von Gerhard Menzel .

( :) Johann Strauß kommt nach Karlsruhe . Dieser in ganz Europa
bekannte und beliebte wiener Dirigent ist ein Musterbeispiel eiserner
Selbstdisziplin . Die Verläßlichkeit und die Pünktlichkeit in allen pri -
vaten und geschäftlichen Dingen ist bewunderswert . So z . B . wurden
diesem Meister des Taktstockes Angebote gemacht, die Konzertreise mit -
tels Auto zurückzulegen, ja es wurden ihm sogar wagen zur verfü -
gung gestellt, doch kein noch so verlockendes Angebot kann Strauß von
seinem Prinzip abbringen , die Bahn zu benützen. Den ersten Morgen -
zug benützt er , um ja frühzeitig in der nächsten Aonzertstadt einzu-
treffen , um also seiner Sache ganz sicher zu sein . Nur einmal , es gibt
ja im Leben keine einzige Regel ohne Ausnahme , hat er sich überreden
lassen , mit einem guten Freund nach Beendigung eines Nachmittags -
konzerts in Scheveningen mit dein Auto weiterzufahren , um abends 8
Uhr im Amsterdam - Toncertgedouw sein Konzert zu dirigieren . <Ls
war ein prachtvoller Sonntag , und Strauß fuhr mit dem Auto von
Scheveningen ab. Gine Panne — ein Aufenthalt von über einer
Stunde auf der kandstraße — und er kam zum ersten- , aber , wie er
saate , auch zum letzten Male zu spät zu seinem Konzert . <Lr war un-
tröstlich darüber , niemand wird ihn mehr zu einer Ueberlandfahrt in
ein Auto bringen .

Eine gute Bratensoße war von jeher der Stolz der Hausfrau ;
ihre Zubereitung erfordert viel Aufmerksamkeit und Verständnis .
Heute stellt man sie einfach mit Hilfe der von Maggi neu heraus -
gebrachten Bratensotze (in Würfelform ) her . Ein solcher Würfel
ergibt ohne Umstände , nur durch Aufkochen mit Wasser , X Liter
vorzügliche Sohe , die man zu Braten aller Art , Nieren , Gulasch .
Nudeln , Klötzen. Kartoffelgerichten usw . verwenden kann .

Das Krankengeld der Hausgehilfen
Nach dem neuen Recht der Krankenversicherung darf die Kran -

kenkaffe einem Versicherten , der während seiner Krankheit das
Arbeitsentgelt weiter erhält , kein Krankengeld zahlen . Zum Ar -
beitsentgelt in diesem Sinne gehört auch die Gewährung freien
Unterhalts und freier Wohnung . Die Bestimmung gilt also auch
für Hausgehilfen . In Verbindung mit dieser Neuregelung ist
beachtenswert , daß die früher im Gesetz enthaltene Bestimmung ,
nach welcher der Arbeitgeber berechtigt war , dem Hausgehilfen das
Krankengeld auf den Lohn anzurechnen , fortgefallen ist. Die
Rechtslage ist nunmehr folgende :

Nach § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches hat der Hausgehilfe
Anfpruch auf Arbeitsentgelt , wenn er für eine nicht erhebliche Zeit
durch Krankheit verhindert wird , seinen Dienst zu verrichten . Er
müßte sich jedoch' das Krankengeld anrechnen lassen , das er von
der Krankenkasse erhielte . Da nun aber nach dem neuen Recht,
das durch die bekannte Notverordnung des Reichspräsidenten ein -
geführt ist, von der Krankenkasse kein Krankengeld mehr gezahlt
werden darf , so kann es auch vom Arbeitgeber nicht auf den Lohn
angerechnet werden . Der .Hausgehilfe erhält also den vollen Lohn ,
aber kein Krankengeld . Zum Ausgleich mutz die Krankenkasse für
folche Versicherte entweder die Beiträge senken oder aber für sie
das Krankengeld für die Zeit nach Wegfall des Lohnes erhöhen .

X Blinksignale statt Hupen . Das Oberlandesgericht Breslau
hat ein bemerkenswertes Urteil gefällt , in dem es das Blinken
mit den Scheinwerfern als Signal beim Ueberholen oder als Zei -
chen für entgegenkommende Wagen für zulässig erklärt . In der
Begründung wird ausgeführt , datz der Kraftwagenführer z . B .
nachts kein anderes Mittel habe , um bei Begegnung mit anderen
Fahrzeugen zu verstehen zu geben , der Entgegenkommende solle ab -
blenden . Nach Entscheidungen eines anderen Oberiandesgerichtes , - ist
es auch gestattet , in beleuchteten Ortsteilen die großen Schein »
werfer kurz aufleuchten zu lassen , wenn die Straßenbeleuchtung
nicht ausreicht .

Theateraufführung des Munzsch^n Konservatoriums am 8 . Ok -
tober im Künstlerhaus . Kammeropern mit nur wenigen Per -
sonen und ohne Chor sind selten . Zu ihnen zählt das Liederspiel
„R 0 s Y M i m 0 s y

" des Karlsruher Mozartforschers Anton Ru¬
dolph , das in Mannheim seine Uraufführung erlebt hat und
seitdem auch in Buenos Aires sehr erfolgreich aufgeführt worden
ist. 15 der schönsten Mozartlieder , situationsgerecht in eine
schlichte , dreiaktige Handlung gestellt , erweisen hier ihre drama -
tische Schlagkraft . Ein wundervoller Canon bildet das Finale
des zweiten Aktes , ein schöngegliedertes Terzett das Schlutzfinale .
Die Ballade vom „Veilchen "

( von der Schäferin , die „ das Veil -
chen zertrat "

) gibt der Handlung Fabel und Sinn . Die Kritik
hat sich überall sehr lobend über das Werkchen ausgesprochen .
So schreibt das „ Argentinische Tagblatt " u . a . °. „Mit einem rei¬
zenden Liederspiel „Rosy Mimosy " von Ant . Rudolph nahm das
Gastspiel der Deutschen Kammeroper seinen Fortgang . Vielleicht
wäre es ein glücklicherer Griff gewesen , wenn man zur Eröffnung
des Gastspiels (einige Tage zuvor ) dieses prächtige kleine Inter¬
mezzo gewählt hätte . — Durch die eingeflochtenen Lieder wird dem
Ganzen ein echt Mozartscher Geist gegeben : warm und innig ,lebensvoll und wahr , aller Pose und Phrase fern , natürlich und
gesund . Es ist ein Werkchen , wie es unserer heutigen unruhigen
Zeit , in der der Ruf zur Sammlung , zur Verinnerlichung zur
Wiedergewinnung der Intimität immer lauter ertönt , so recht
vonnöten ist .

" — Die Karlsruher Erstaufführung findet Mittwoch ,den 8 . Oktober , abends 8 Uhr , im Künstlerhaus statt .

» «er BMius Derein
Wir Bitten dringend um Ueberlassung noch

brauchbarer , abgelegter Kleider , Unterkleider ,Hemde» , Socken, Schuhwerk usw ., hauptsächlich
sllr Männer und Knaben .
E . Siebold , F . Krämer , A . Schmitt , L. Künstle ,

P . Bordes , E. Neder.
A b g a b e wolle erfolgen oder zur Abho-

lung angemeldet werden : für St . SBernfiorb
I . Bundschuh, Lachnerstr . 21 ; St . Bonisaz L .
Künstle , Grenzstr . 7 ; Uns. l. Frau H . Winter -
Halter, Winterstr . 34 ; St . Peter und Paul P .
Bordes , Bachstr. Sg ; St . Konrad E . Neder ,
Hardtstr . 130 : St . Ttevhan E . Siebold , Kriegs -
straße 4g.

tCfrtfllT ? studienrat Dr. Rob. Bege
Karlsruhe spricht

Dienstag , den 7. Oktober
%gXr 207 a Uhr im oberen

W Saal des Restaurant
. .Goldener Adler "

Wirtschaft, Organisation
und Mensch.

Asthma ist heilbar !
Asthmahur nach Or. Alberts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstanden in Karls¬
ruhe , Rudolfstr . 12,eine Treppe . Nähe
Dnrlacher Tor . — Jeden Dienstag
von 10 - 1 und 2 — 4 Uhr .

„Wer schneidert das schönste Kleid".
Wettbewerb der Firma W . Boländer .

Wie aus der Heutigen Anzeige der Firma W . Boländer zu
ersehen ist, veranstaltet dieselbe einen interessanten Wettbewerb
für alle Damen , die sich aus den Stoffen der Firma W . Boländer
ihr Kleid selbst anfertigen wollen . Diese originelle Veranstaltung
wird sicher sehr vielen Damen willkommen sein , zumal wertvolle
Preise ausgesetzt sind.

Neue Filiale der „Rima ".
Wie aus dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich, eröffnet die hier

schon seit Jahren bestehende Firma Rima Schuhinstandsetzungs -
fabrik, Karlstraße 15 , in der Kronenstraße 25 im Laden eine Fi¬
liale . Die Preise der Firma sind zur Genüge als billig bekannt .
Die Firma verwendet nur erstklassiges Material und liefert mit
Hilfe des erstklassig maschinell eingerichteten Betriebes , sowie der
geschultesten Fachleute eine ausgezeichnete Arbeit . Auf Grund
dieser Tatsachen dürfte es außer Zweifel sein , datz von der neuen
Filiale dieser Firma reger Gebrauch gemacht wird .

Taves - Anzeiyer
für DienÄag , den 7. Oktober 1930.

Badisches Landestheater . 20—22y3 Uhr ; Falstaff .
Colostrum . 20 Uhr : Brasilianisches Kaleidoskope.
Städtische Ausstellungshalle . Ausstellung ; das badifche Kunst-

schaffen.
Badischer Kunstverein , Waldstratze 3. 10—1 und 3—5 Uhr ; Aus¬

stellung . -
Badische Lichtspiele . 20^ Uhr ; Kino, der Urzeit .
GloriaiPalast . Die Frau , die . jeder liebt , bist du.
Union - Theater ; Die Nibelungen ; „Siegfried ."

Karlsruber Stanvesbuch Auszüge
Sterbesiille und Beerdigungszeit . 3. Okt. Wilhelmina Brei -

t i n g e r , Witwe von Valentin Breitinger , Installateur , S5 Jahre ,
Beiertheim . — Georg Conrath , Ehemann , Reichsbahninspektor
a . D ., 73 Jahre . — 4 . Okt . Richard Ganz , Ehemann , Vernickler ,
21 Jahre , Daxlanden . — Mathilde Katzenberge r , ledig . Tele -
grafengehilfin a . D ., 84 Jahre . — Elise Müller , Ehefrau von
Ludwig Müller , Maler , 22 Jahre , Eggeirstein . — Karl Latour ,
Ehemann , Maurer , 35 Jahre , Freckenfeld . — 5. Okt . Luise
Reinholdt , Ehefrau von Ludwig Reinholdt , Tapeziermeister ,
61 Jahre . 7. Okt ., IS Uhr . — Karl Kiefer , Ehemann , Privat -
mann , 62 Jahre . 7 . Okt ., 14 Uhr . — Heinrich Vogt , ledig , Haupt -
lehr « in Ruhe , 29 Jahre . 7. Okt ., 10 Uhr . — 6 . Okt . Johann
Arnold , Ehemann , Ministerialrechnungsrat , 52 Jahre . 8. Okt .,
14.30 Uhr . — August K eint , 5 Jahre alt , Vater Josef Keim , La -
borant . 8. Okt ., 14 Uhr .

Herausgeber und Verleger : Badenia in itarlsrube , A . -G . sLr
Berlag und Druckerei, Karlsruhe t B Haupljchnftletter ; Or I .
Tb. Meyer . Verantwortlich für Nachrichlendiens! Politik und Handel :
Or . Willy Müller -Reif ; für Kulturelles .und Feuill ?t >̂n : Or Otto
Färber ; für Lokales, Badische Chronil und Spcri ; A Richardt ;
für Anzeigen und Reklamen ; Philipp Riederle . samtl . in Karlsruhe .

Steinstrahe 17 . Rotationsdruck der Bidema A .-G.

( Voran . Pretsakbau
gehen wir mit unsern billigen Oktober-Angeboten !

TWeeil für Kleider "-95

Schotten dopp^r. 1 -35
Punkt - 0 7R
muSter t . lu

2 .25uiaichiami bed, 1 .65 u/oii-nane
Cöperlamt bed, 5.75 menteilton w«k
Futterdamaiie -.95 Crepe maroccoiW5

reine
Q jQ

Damen-scmupter i cc
an «erauht .Futter ' >uu

Damen-strumpfe 9 oc
Wolle , gewebt . L.tu

Herren -socken i oc
kamelhaart . Wolle ». tu

StricK-weiie . cn
100 Gramm . . .

Triket- unterrock m . 9 AK
angerauht -Futter ' -" »

Handtucn . weiß . i| 0
Gerstenk .50' 100 cm " O

Schlafdecke , schwer» « cn
Qaal, kamelhaarf . 1 .UU

aamafl -Steopdectieon cn
wunderv . Färb . " .UU

■Grofler .

1WettßewekB-
Sias selbst

geschlidderte 9Ueid
aus Stoffen unserer Firma .
Wir rufen alle Damen zu
einemWeltstreit auf . Wem
gelingt aus unsern Stoffen
das schönste Kleid ? 3 wert•
volle Preise und 10 Trost¬
preise sind zu gewinnen.
Ausführliche Bedingungen
können an unserer Kasse

abgeholt werden

Spertfianen gute . 00
Qualität ■Du

keine ff für warme 7C
Kleider . . . . . . 10

BettuchDiner solide 1 /in
Qualität I .tü

Linen für BettUch . 1 Jic
160 cm breit . . ' «" u

Landnausgardine 9 c
Mtr.

HalDItores Meter - 9 cn
ware,200cm hocht .uU

secosiauier 9 oc
67 cm

metaiibettlteiie 99 cn
mit FuBbiett . tt .uU

Matratze90/190 c . 99 cn
m . Seegrastüllg " .ÜU

W. BOUKNDER
Kaiserstraße 121



HflHDEt • WIRTStHflFf - VERKEHR
Der komplizierte Eisenbahntarif

150 Millionen Frachtrechnungen der Reichsbahn
mQssen jährlich nachgeprüft werden

In einem Gutachten der Deutschen Frachten¬
prüfungsstelle , Otto Rasch , G . m. b . H . , Braun¬
schweig , erstattet auf Veranlassung der Handelskammer in
Braunschweig , werden über das Wesen der Frachtenkontrollefür alle Industrie - und Handelskreise beachtenswerte Aus¬
führungen gemacht , die wir auszugsweise unseren Lesern zurKenntnis bringen : Wenn man bedenkt , daß die DeutscheReichsbahn jährlich Frachtrechnungen in Höhe von 3 Milliar¬den Reichsmark ausstellt und weiter verfolgt , welche be¬deutende Rolle für viele Branchen die Frachtausgaben spielen ,so gewinnt die Nachprüfung der Frachten infolge der vielen
Fehlerquellen und der nachträglichen Rück¬
vergütungs - Möglichkeiten immer größere Bedeu¬tung . Das Tarifsystem im deutschen und internationalenEisenbahn - Güterverkehr mit über 1000 Tarif bänden ist imLaufe der Jahre so kompliziert geworden , daß es nur nochersten Fachleuten möglich ist, die billigsten Frachten upterBerücksichtigung der vielen Ausnahme - , Kampf - und Sonder -tarife zu ermitteln . — Die deutschen Tarife umfassen nebenden grundsätzlichen Bestimmungen , die in der Eisenbahn -

Verkehrsordnung , Teil IB und Heft A enthalten sind , etwa
120 Kilometertarife ,
296 Ausnahmetarife ,243 Kampftarife und Konkurrenztarife .59 Durchfuhrtarife ,125 Privatbahntarife ,291 Kleinbahntarife .

Um das gesamte deutsche Tarifwerk zu handhaben , ist einjahrelanges Studium erforderlich , das nur dann die völlige Be¬herrschung der Materie sichert , wenn Theorie und Praxis sichergänzen .
Eine besondere Wissenschaft stellen die Kenntnisse imausländischen Tarifwesen dar , weil der Tarifaufbau inden einzelnen Ländern stärk voneinander abweicht Im euro¬päischen Güterverkehr sind mehr als 370 Tarifbände vorhan¬den . von denen die direkten Tarife im Verkehr mit Deutsch¬land auch in deutscher Sprache gehalten sind , während esvon den Lokaltarifen der Länder Frankreich , Belgien , Spanien ,Italien , Griechenland , Dänemark , Schweden , Norwegen undTürkei keine deutschen Uebersetzungen gibt , sodaß in diesenFällen umfangreiche Sprachkenntnisse erforderlich sind , umdie Tarife lesen , auslegen und die billigsten Frachten errech¬nen zu können . Eine umfangreiche Sammlung wichtiger Ent¬scheidungen höherer Gerichte und Eisenbahndirektionen istweiter zur Klärung von Tariffragen usw . notwendig .Der amtliche deutsche Tarif - und Verkehrsanzeiger , welcherwöchentlich zweimal erscheint , beweist am besten , welcheumfangreichen Tarifänderungen im deutschen Verkehr und imWechselverkehr ftiit Deutschland täglich eintreten . Dazukommen die ausländischen Tarife .

Infolge dieses komplizierten Tarifsystems kommenfalsche Frachtberechnungen zum Nachteil derFrachtzahler vor . Es sind auch Frachtrückver¬gütungen , die nur nachträglich im Reklamationswege ge¬währt werden , möglich und deshalb ist die Nachprüfung derFrachtrechnungen der Eisenbahnen wichtiger als diePrüfung anderer Rechnungen . Warenrechnungen kann jederKaufmann auf Grund der vorausgegangenen Offerte pp . leichtselbst nachprüfen . Die Kontrolle der bahnseitigen Fracht -Rechnungen ist dagegen den meisten Frachtzahlern infolgeder vielen Tarife und der erforderlichen Tarifkenntnisse nichtmöglich und deshalb ist die Inanspruchnahme einer Frach¬tenprüfungsstelle notwendig .Die Kontrolle aller Frachten und die Ausnutzung derbilligsten Tarife erfordert eine große Organisation mit einemStab von Tarifspezialisten . Für den einzelnen Frachtzahlerkommen solche Aufwendungen zur Kontrolle seiner Frachtennicht in Frage , und da nach den Feststellungen der maßgeben¬den Wirtschaftsverbände bei einem Frachtenprüfungs -Unter -nehmen , welches über alle Tarife und Fachleute verfügt , diegenaue Kontrolle der Frachten und Erledigung derFrachtreklamationen gegen Zahlung einer geringen Prüfungs¬gebühr und einer Erfolgsprovision gesichert ist . bestehen auchfür die Nachprüfung von Frachten keine Schwierigkeitenmehr .

Wirtschaftsschau
Keine Erleichterung des kaufmannischen Stellenmarktes

Auf dem kaufmännischen Stellenmarkt hat nach den Beob¬achtungen der Kaufmännischen Stellenvermittlung des DHV .das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsregierung imSeptember keine Erleichterung gebracht . Die Beunruhigungder Wirtschaft durch den Wahlkampf und die noch ungeklärtepolitische Lage hatten im Gegenteil ein weiteres Ab¬sinken des Beschäftigungsgrades zur Folge . ImBerichtsmonat führten , wie bereits erwartet , die von Arbeit¬geberorganisationen vorbereiteten Personalteil - und -gesamt -kündigungen der Großunternehmer zu zahlreichen E'inzel-kündigungen in Mittel - und Kleinbetrieben . Der Bewerber¬zugang war demnach auch im September sehr beträchtlich , ob¬wohl er nicht ganz die Höhe des Vormonats , in den derQuartalkündigungstermin fiel, erreichte . Der Bewerberstandhat sich jedoch angesichts der ungenügenden Vermittlungs¬möglichkeiten weiter um 10,5 v . H. erhöht . Besonders fälltin diesem Zusammenhang die Verlagerung der in gekündigtemArbeitsverhältnis gemeldeten Bewerber zur Gruppe derstellungslosen Bewerber auf . Lediglich die Abwicklung desWahlgeschäftes brachte eine regere Nachfrage nach kurz¬fristigen Aushilfen .
Die erneute Versteifung des Stellenmarktes findet ihrenAusdruck in den für die Kaufmännische Stellenvermittlungdes DHV . errechneten Meßzahlen : Andrangsziffer (Be¬werber auf eine gemeldete offene Stelle ) 32,5 im September1930 gegenüber 27,3 im August 1930, bzw . 11,6 im September1929.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

Z. 10 6 10, Z. 10 6. io.Buenos -Aires f 1 .478 i .480 Italien . , 21 .978 21 .975Kanada . > ■ 4199 4.290 Jugoslavien 7.431 7.439Japan . . .
Kairo . . .

2 .078 2.078 Kaunas . . 41 .88 41 .8820,905 20.91 Kopenhagen 4 112 . 1 112 .34Konstantin >pel m Lissabon . 18 84 18 .83London . . 20 395 20.397 Oslo . . . 112 29 112 .31New Vork . 41970 4.197 Paris » 3 * 18.465 16.465Rio de Janeiro 0.443 0.425
Reykjavik ,

12 .457 12.449Uruguay . .
Amsterdam .

3 357 3 357 92 .27 92 .19163 II 169 2 1 Riga . : • 80 .85 80 .815 44 ».<35 Schweix . 81 .46 81 .4858 525 58.545 Sofia . . i 30,2 3.043Bukarest j i 2 494 2.494 Spanien . 43 41 43 .21Budapest . <•
Danrig . - •

73 43 73.428 Stockholm 112 72 112 .7411 .54 81.52 Tallinn . * U III 79 111 .79Helsingfort . > 10 ' S 10.?61 Wien . . • « | 59.235 59 .21

Kartoffelmarktbericht . (W. Schiftan, Breslau.)
In der Berichtswoche setzte bei flauer Stimmung eine

Nachfrage für Einkellerungskartoffeln ein.Soweit man die Ernte bis jetzt übersehen kann , rechnet manbesonders im Osten Deutschlands mit einem über dem Durch¬schnitt liegenden Ertrage . Die Absatzverhältnisse liegen un¬
günstig . Die Flockenfabriken haben ihre Stützungskartoffelneingedeckt und sind bis Ende Dezember für freie Kartoffelnnicht aufnahmefähig . Die landwirtschaftlichen Brennereien , dienur die Hälfte des Brennrechtes verarbeiten dürfen , kommenals Käufer nicht in Frage , treten im Gegenteil vielfach als Ver¬käufer auf . In Speisekartoffeln ist die Absatztätigkeit gering ,die Preise waren weiter rückgängig . K . K.

Erhöhung der Maispreise. Der Verwaltungsrat der Reichs¬maisstelle beschloß , vom 8. bis 31 . Oktober die Maispreiseum 15—20 RM . zu erhöhen . Die neuen Preise betragen : FürDonaumais außer Cinquantin - und Kleinmais 215 (bisher 200 )RM ., für anderen Mais außer Cinquantin -Mais 230 (215) RM .,für Cinquantinmais 245 (225) RM ., waggonfrei inländischer Ein¬fallhäfen oder waggonfrei trockene Grenze je Tonne . Dienächste Sitzung des Verwaltungsrates wird am 28 . Oktober ab¬gehalten werden .
Wie in diesem Zusammenhang noch bekannt wird , wird dasunerlaubte Inverkehrbringen von Mais an dieholländische Grenze von der Reichsmaisstelle im Zusammen¬wirken mit den Organen der Staatsanwaltschaft , der Zoll- undPolizeiverwaltung mit aller Entschiedenheit bekämpft . Straf¬verfahren seien in großer Zahl im Gange .
Abbau von Bankbeamten . Wie der Deutsche Bankbeamten¬verein mitteilt , haben bei der DD -Bank am 1 . Oktober 120 Be¬amte und bei der Commerzbank 55 Beamte bei der BerlinerZentrale und den Depositenkassen ihre Kündigung erhalten .Bei der Darmstädter und Nationalbank und bei der BerlinerHandelsgesellschaft sind Kündigungen nicht ausgesprochenworden und auch von der Dresdner Bank sind nennenswerteEntlassungen nicht gemeldet worden . Auch bei den großenPrivatbanken hielten sich die Kündigungen in mäßigenGrenzen . Immerhin hat das Bankhaus Bleichroeder 25 An¬gestellten gekündigt , während die Jacquier & Securius 6 Be¬amte zur Entlassung bringen soll.

Die Hopfenstützung . Das Kapital der in München gegrün¬deten Deutsche Hopfenverkehrs -G. m. b . H . beträgt nach derFrkf . Ztg . 20 000 RM . Bayern wie das Reich haben je 500 000RM . zugesagt . Selbstverständlich ist die Zustimmung desReichstags wie des Landtags für diese Summen noch einzu¬holen . Als Mittelsmann nach der parlamentarischen Seite hinist Dr . Schlittenbauer von der Bayerischen Volkspartei anzu¬sehen . Bei der Gründung der Deutsche Hopfen Verkehrs-G. m. b. H . ist der Hopfenhandelsverband , der in Nürnbergseinen Sitz hat , ausgeschaltet geblieben , obwohl von der baye¬rischen Regierung diesem Verbände zugesagt wurde , bei alleneinschneidenden Fragen des Hopfenhandels ihn zu Rate zuziehen .
Emelkaverkauf vor dem Abschluß ? Die Verhandlungen überden Verkauf der Aktienmehrheit der Etnelka durch das Reichscheinen dem Berl . Tagbl . zufolge jetzt in ein akutes Stadiumgetreten zu sein, und zwar glaubt man mit einem baldigen Ab¬schluß mit der von Kommerzienrat K r a uß - München , demlangjährigen Leiter des Unternehmens geführten Gruppe , rech¬nen zu dürfen . Wie das Blatt berichtet , bestehe in Filmkreisendie Auffassung , daß mit dem Uebergang der Emelkamehrheitan die bezeichneten Kreise für die Führung der Theater einZusammengehen mit der Ufa beabsichtigt sei . Auch weise mandarauf hin , daß der Gruppe Krauß , die das Aktienpaket erwer¬ben will, offensichtlich auch französisches Material zur Ver¬fügung steht .

Ein Großauftrag für die Brown , Boveri A. - G. Die Gesell¬schaft ist laut „Frkf . Ztg .
" seitens der Hannover -Braun -schweigischen Stromversorgungs -A .-G. bzw . der PreußischenElektrizitäts -A.-G . mit den Vorarbeiten für den Bau einerWO Volt -Leitung , die zur Sicherstellung der Landesstromver¬sorgung das Kraftwerk Harbke bei Helmstedt (Braunschweig )mit dem Umspannungswerk Ahlten bei Hannover verbindensoll , beauftragt worden .

Um die Autoreifenpreise . Vom Verband Deutscher
Kraftfahrzeughändler ist gegen den ADAC (A11 g.Deutschen Automobil - Cl ub ) eine einstweiligeVerfügung erwirkt worden , wonach es dem Klub selbstals auch seinen Unterorganisationen untersagt wird , denHändlerrabatt , der ihm , wenn auch verbotswidrig , eingeräumtwird , an seine Mitglieder weiterzugeben bzw . Ankündigungenauf besondere Rabattgewährung zu unterlassen . Durch diesenSchritt werden die Klubs bzw . deren Unterorganisationen , wiesie sagen , zwangsläufig auf den Konsum ausländischer Reifenverwiesen . Die Rabattfrage in der Reifenindustrie verdunkeltdie offiziellen Reifenpreis -Listen und Abschläge offenbar sehr .

Gescheiterte Versichemngsfusion . Im Hinblick darauf , daßdie Neptunus Assekuranz Compagnie , Ham¬burg , am Freitag dem Reichsaufsichtsamt gegenüber dieEinstellung der Zahlungen erklärt hat und infolge¬dessen nicht mehr in der Lage ist , die mit der Mann¬heimer Versicherungsgesellschaft vereinbartenBedingungen zu erfüllen , hat letztere ihr Angebot zur Ueber -nahme der direkten Feuer -, Einbruch -, Diebstahl -, Wasser -,Aufruhr - und Glasversicherungsgeschäfte zurückgezogen .
Konkurs . Georg Pfaehler , Glasmanufaktur , Offenburg . An¬meldefrist 20 . Oktober . Prüfungstermin 24 . Oktober .

10 Milliarden Spareinlagen
Die Kapitalbildung bei den deutschen öffentlichen Spar¬kassen hat trotz der schwierigen Wirtschaftsverhältnisse er¬freuliche Fortschritte gemacht . Im Juli ist die 10. MilliardeSpareinlagen überschritten worden . Daß die Zuwachszifferndes vorhergehenden Jahres nicht erreicht wurden , erklärt sichaus der außerordentlichen Verschärfung der Wirtschaftskrise ,in der wir zur Zeit noch stehen . Aber auch von einer anderenSeite her ist die Sparkapitalbildung - in Deutschland in diesemJahre benachteiligt worden , nämlich durch die noch immeranhaltende

widersinnige Kapitalflucht ,
die darin besteht , daß aus gänzlich unbegründeten Befürch¬tungen über die Wirtschafts - oder Währungslage erspartesKapital in das benachbarte Ausland abfließt, wo man essicherer gjaubt . Schon dies trifft nicht zu. Eine Kapital¬anlage im Ausland ist stets unübersichtlicher und allein ausdiesem Grund schon unsicherer wie eine sichere Anlage imInland , für die genügende Gelegenheiten , z . B . bei den Spar¬kassen , bestehen . E's kommt hinzu , daß jemand , der sein Geldim Ausland anlegt , sich auch noch dadurch schädigt , daß erin diesen Ländern , die von geflüchtetem Geld überschwemmtwerden und daher ganz niedrige Zinssätze aufweisen ,naturgemäß auch nur eine ganz geringe Verzinsung für seinSparkapital empfängt . Ein besonderer Nachteil für diedeutsche Volkswirtschaft liegt aber darin , daß so dieSenkung der deutschen Kredit - und Zinskosten unnötiger¬weise verlangsamt wird . Sehr treffend hat vor kurzem Reichs¬finanzminister Dr . Dietrich darauf hingewiesen , daß das Aus¬land dieses geflüchtete deutsche Kapital auch wieder nur dazubenutzt , um es mit erheblichen Zinszuschlägenin der deutschen Volkswirtschaft wieder an¬zulegen . Ein Beweis also daß das Ausland selbst zur deut¬schen Wirtschaft völliges Zutrauen hat und aus der deutschenKapitalflucht unberechtigte Gewinne zieht .

Börsen
Berlin , 6 . Oktober . Man hörte bei der herrschenden Ge¬schäftsstille eher schwächere Kurse , da Anregungenvöllig fehlten . Die Anfangsnotierungen lagen recht uneinheit¬lich . Es ergaben sich Abschwächungen . Die Maschinenbau¬gesellschaft Buckau , die Klöcknerwerke , Elektrisch Licht undKraft , Stahlwerke und Zement verloren 2K Prozent , Schade¬aktien gaben SYi Prozent nach . Montan - und Schiffahrtsaktienwaren mit Verlusten bis 1 *A. Prozent gleichfalls schwach ver¬anlagt . Andererseits zeigte sich bei Schultheiß , Ilse , Farbenund Siemens ein freundlicheres Aussehen , doch waren die Aus¬schläge nach oben wesentlich kleiner .Im Verlaufe erzielte jedoch das Geschäft keine Belebung unddie Kurse bröckelten ab . Schultheiß verloren 2 Prozent undSiemens bei ganz minimalem Angebot sogar 2K Prozent . Spä¬ter wurde die Kursgestaltung auf Deckungen etwas freund¬licher und es zeigten sich kleinere Besserungen bei Montan¬werten . Elektrische Lieferungen konnten wieder etwas an¬ziehen . Anleihen still . Altbesitz wurde nach der Auflösungfür 57 Prozent wieder notiert . Ausländer behauptet . Pfand¬briefe fast geschäftslos bei nicht ganz einheitlicher Kursent¬wicklung .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 6. Oktober . Weizen , märk .226—228 , Okt . 244 , Dez . 256 , März 270,50—271 , Roggen , märk .149—150 , Okt . 164—163, Dez . 179, März 194—194,50, Braugerste191—215 , Industrie - und Futtergerste 167—181 , Hafer , märk .146—159, Okt . 153 , Dez . 162—163, März 178 , Weizenmehl 27 bis35,25, Roggenmehl 23,90—27, Weizenkleie 7,50—8, Roggenkleie7,25—7,50 , Viktoriaerbsen 30—34, Futtererbsen 19—21 , Pelusch¬ken 19—20,50 , Ackerbohnen 17—18, Wicken 19—21, Rapskuchen9,80—10. 10 , Leinkuchen 16,20—16,60, Soyaextractionsschrot13,30—13,80, Speisekartoffeln , weiße und Odenwälder blaue 1,10bis 1,30 , rote 1,30—1,50 , Nieren 1,50—1,70.

Berliner Metallbörse vom 6 . Oktober . Elektrolytkupfer 96.25,Raffinadekupfer 86—88 , Standardkupfer 86—87, Standandblei30—32 , Original -Hütten -Aluminium 190, desgl . in Walz - oderDrahtbarren 194 , Banka - , Straits -, Australzinn in Verkäufers¬wahl 129, Reinnickel 350 . Antimon -Regulus 51—54, Silber inBarren per kg 49—51, Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28 bis28,20, Platin Freiverkehr per 1 Gramm 3—5.
Karlsruher Viehmarkt vom 6. Oktober . (Amtl . Bericht derDirektion .) Ochsen (Zufuhr 33 Stück ) : a junge 55—59, ältere53—55 , b junge 52—53 , ältere 50—52, c 48—50, d 47—48 , Bullen(62 Stück ) : a 53—54 , b 50—51 , c 49—50 . d 47—49, Kühe (40Stück ) : b 27—37 , c 19—27 , Färsen (157 Stück ) : a 56—62, b 48bis 54, Kälber (60 Stück ) : b 75—78 , c 72—75, d 69—72, e 56—61 ,Schweine ( 1523 Stück ) : a 57—59, b 59—61 , c 61—63. d 62—64.e 58—61 , g 41—43. Beste Qualität über Notiz bezahlt . DiePreise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere undschließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht ,Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natür¬lichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich überdie Stallpreise erheben . Tendenz des Marktes : Bei Großviehlangsam , Ueberstand ; bei Schweinen lebhaft , kleiner Ueber -stand : bei Kälbern geräumt .

Mannheimer Produktenbörse vom 6. Oktober . Weizen , inl.25—26, ausl . 32,50—34, Roggen , inl. 16,25—16,75, Hafer , inl. 15bis 16, Braugerste , inl . 20,75—22,75 , Futtergerste 16,50—17,Soyaschrot 13,50— 13,75 , Biertreber 10—10,50. Trockenschnitzel6,50 , Wiesenheu 5,60—6,20 , Rotkleeheu 5.80—6,20, PreßstrohRoggen -Weizen 3,40—3,80 , Hafer -Gerste 3,20—3,60, geb . StrohRoggen -Weizen 3,20—3,60 , Hafer -Gerste 2,80—3,20, WeizenmehlSpezial 0 40,50 , Roggenmehl 27—28, Weizenkleie 6,75^- 6 .50,Leinsaat 33,50 .

Berliner EffektenkurseDeutsche Linoleum . .Fl r-iflr Xt Wi<4rM9n«

z. IO.
158.00
83.50

126.00

6. io .
156 .00
83 .25

123 .50
Nordd . Wolle . .Oberbedarf

Z. IO.
95.08
49 .15
75.75

64.50
47 .50
74.75

z. IO. 6. io . Elektr . Licht u . Kraft Oberkoks . . . .Elektr . Lieferungen . 119.00 117 .75 Orenstein . . . . 50.00 48.00Ablösg . m . Ausl . kl. . — 57 .00 Eschweiler Bergwerk 212.00 213 .00 Ostwerke . . . . 156.50 150 .50
Ablosg . ohne Ausl . . «»/ . 6.70 Farbenindustrie . . 140.00 137 .25 Phönix . . . . . 70.00 68 .2i
6 % Reichsanleihe . 98 .10 87 .25 Feldmühle . . . . 121.60 118 .00 Polyphon . . . . 152 .00 150 .00
6 •/» B .Staatsani. v. «7 76.50 76 .57 Feiten & Guilleaume 8951, 97 .50 Rhein . Braunkohle 192 .00 180.00Hapag 78.75 78.00 Genschow & Co. • • 52.00 51 .00 Rheinstahl . . . 76' /» 75.00Hamburg -Südamerika 4 a 162 .75 Gelsenkirchen . . . 99' .', 98 00 Rh . W . Elektr , . 152 .00 151 .50
Hansa Dampfsch . . . 123 .50 123.00 Gesfürel . . . . . 126.00 124 .00 Riebeck Montan 89.50 88.75
Nordd . Lloyd . . . 79' ,. 78 ' /,

161 .00
Gritzner . . . . . 29.50 29 .00 Schubert 4 Salzer 147.00 146.75

Danatbank . . . . 162 .50 Grün & Bilfinger . . 165.25 165.25 Schuckert . . . . 138.25 136 .00
Deutsche u. Diskonto -Bk . 11775 116.08 Hammersen . . . . 102.00 102.03 Schulth . Patzenh . . 198 .00 180.00Dresdner Bank . . 116 50 115.- 0 Harpener . . . . > 8 89.00 8 i ' l. Siemens & Halske 180 .25 180.25
Metallbank . . t . 97.00 97 .50 Hirsch Kupfer . . . Sinner . . . . . 75.00 77.00
Reichsbank . . . . 224.00 220*/s 76.50 Ü .iO Stoiberger Zink . 60.00Akkumulatoren . . . 112 .no HSscb Eisen . . 4 a 79.15 77 .00 Stöhr Kammgarn . 76.50 73--,
A . E. G . . . . . . 122 .CO 122 .00 Max Jüdel . . . . 94.00 94 .25 Südd . Zucker . . 4 132 .60 136.00Aschaffenbg . Zellstoff 86 .50 88 .50 Gebr . Junghans . . 30.00 30 .00

1f4 .75
Svenska . . . . 295.00 308 .00Augsburg -Nürnberg . 69 .25 Kali Aschersleben , 194.00 Ver . Dt . Nickel . 1. 5.00 126 .60Bemberg

Berger Tiefbau . . i
74 60 73 .08 Karstadt . . . . . 92.00 90.50 Ver . Glanzstoff . . ne .ro 111.00S41.50 239.51 Knorr Heilbronn . . 167.50 168 .60 71.26 70 .00Berlin -Karlsruher . . »0.75 149.00 Kollmar & Jourdan . 28.00 30 .00 Voigt & Häffner . 151 .50 150 .00Brown -Boveri . . . 90 .50 90.00 Lahmeyer . . . . . 145.75 145.00 Wanderer . . . .

Wayss & Freytag
34.50 34.00Buderus . . . . . 52 .50 51 .75 Laurahütte . . . . 38.00 37 .25 52 .50 52.50Charlottenbg .-Wasser 84 50 85.00 Lindes Eismaschinen 145.00 145.00 Westeregeln . . . 4 198 .50 196.25

Daimler . . . . . 30 .00 25 .75 Mannesmann . . . 74. 0 72«, Wieslocher Ton • IDessauer Gas . . . 4 • 102 .CO 117.75 Mechanische Linden . 82.50 79.50 Zellstoff Waldhof . 4 121.50 121.50
Deutsche ErdSl . 62.00 66 00 Miag Mühlenbau . . 77.00 79 .00 Bayer . Motoren . . 58 .00 58.25
Deutsche Petroleum ; . » 69 .00 80 .50 Motoren Deutx . . . 67.61 67.00 Rhein -Elektra • . 4 » . 121.00 124.50



wir bieten es in diefer
Veranftaltung im Zeichen ^
desPreis - Abbaues ! ■

Billig und gut!
J I _L 1 1
HERMANN lamaiiia

Todes - Anzeige .
Unerwartet rasch entschlief heute morgen 1/26 Uhr

nach kurzem , schweren , mit großer Geduld ertragenem
Leiden , mein mnigstgeliebter und treubesorgter Mann ,
Bruder , Onkel und Schwager

Johann Arnold
Ministerial -Oberrechnungsrat

im Alter von 52 Jahren .
KARLSRUHE , den 6. Oktober 1930.
Nördliche Hildapromenade 1.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Anna Arnold , geb. Frank .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 8. ds ., V«3 Uhr statt -
Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen .

MWW
MgergesellWsl
Manfia,
Todes -Anzeige .

t
Unser liebes Mit¬

glied

Mm Amoii»
Ministerial »

»berrechnungsrat
ist heute morgen nach
kurzem Leiden im
Herrn entjchlasen^
Die Seele des Heim,
gegangenen empfeh-
len wir dem fromm »n
Gebet unserer SDiit
glieder .

Beerdigung : Mitt¬
woch , den g . Oktbr .,
um M3 Uhr .

Karlsruhe ,
den 6. Oktober 1930.

Ter Vorstand .

Allgemeine OctsfcGntentaffe
karlsme

als Eiozilgsskelle für Die Erhebung
iier Beiträge für Die Arbeitslosen-

verfllhening.
Auf Grund des Abschnitts 4 Titel s

Artikel 4 Satz Z der Verordnung zur Be -

Hebung finanzieller , wirtschaftlicher und
sozialer Notstände vom 26. Juli 1930
(RGBl . I S . 3H ) hat der Herr Reichs -

arbeitsminister verordnet , daß die Bei¬
träg « zur Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung
vom 6. 10 . 30. ab einheitlich für das

ganze Reichsgebiet von 4 ^ auf 6/4 vom
Hundert des maßgebenden Arbeitsent¬
gelt» erhSht^ verden.

Tabellarisch « Ueberfichten üb«r die
kohnstufeneinteilung , Grundlöhn « und
dt« neuen Beiträge , können bei unserer
Aassenverwaltung — Gartenstraß « \ H! \ 6
— unentgeltlich in Empfang genommen
werden .

Karlsruhe , e . (Oktober l ?Zv .
Der Aassenvorstand .

Fagdverpachtunv .
Die Geme nde Forchheim ( Amt Karlsruhe )

verpachtet die Ausübung der Gemeinoejagd auf
weitere 7 Jahre am

Mittwoch , den 22 . Oktober 1930 ,
nachmittags 3 Uhr .

Die Jagd umfaßt eine Fläche von 873 Hektar ,
darunler 360 Hektar Wald .

Jvder Bieter hat seine Jagdsähigkeit nachzu-
weisen, sowie seine Zahlungsfähigkeit .

Forchheim , den 4. Oktober 1930.
Der Bürgermeister : Nagel .

Habe meine Praxis räch der

Westendstraße 42
(am Mühlburger Tor )

verlegt .

Gust. Rapp
staatl . sepr . Dentist .

zum Winterbedarf !
Prima Pfälzer

Tafel - und Most -Weintrauben
Gelbfleischige

beste Speise - Kartoffel z . Einkellern

Pfälzer Speise - Zwiebel , haltb . Ware

Filderkraut zum Einschneiden
Verkauf an d .Großmarkt u .Ludwigsplatz

zu äußersten Konkurrenzpreisen .
Man verlange Offerte bei

Georg Häußeri Landesprodukte
Telefon 7434 Gleislager _ Waldhornstr . 66

beim alten Friedhof

Aeußerst billig ÄliÄ
Kleiderstoffen • Herren¬
stoffen • Samt und Seide

im Xonüurs -
Slusverüauf

mit 20 " 30 % Rabatt
vom 20. IX . bis 31. XII . 30
Waldstr . , Ecke Amalienstr . 23

neben Metzgerei Hensel

Der Konkursverw . : Rechtsanwalt Clausen

Matratzen
Polstermöbel nur vom Fachmann

Tapeziermeister

n ® F. Griesbaum
Ludwig -Wilhelm - Str . n

Personenstands - und velriebsanfnahme [
für die Steuerveranlagung.

Brennholz
frei Keller geliefert

Anfeuerholz A CA
fein gespalten . . Ztr . Mk . VV

Hartholz 9 CA
ofenfertig gespalten . Ztr . Mk .
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billiger

liefert die

semeinnQtzige Beschättigungssieiie
G . m . b . H .

Telefon 5423 Durlacher Allee 58

Damenheim Friedrichstift
Karlsruhe , Otto-Sachssfr. 2

Volle Pension mit 1 und 2 Zimmern
und Nebenräumen

Krankenpflege im Hause—mäßige Preise

Bad . Frauenverein vom Roten Kreuz
Zweigverein Karlsruhe

Stefanienstraüe 74

m

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A .-G.
Karlsruhe , Steinstr . 17 -21

Faconier-Hüte 10
formt prompt H nr t nur
fachmännisch nUlI Amalienitr .

1. Die Polizei verteilt in diesen Tagen die
vom Landesfinanzamt gelieferten Zählpapiere
( Haushaltungsliste , Betriebsblatt und Haus -
liste) an die Hausbesitzer oder ihre Vertreter ,
die ihrerseits Haushaltungsliste und Betriebs -
Blatt sofort an die auf ihrem Grundstück
befindlichen Haushaltungen und „Betriebe "

( auch Büros , Behörden usw.) weitergeben .

2 . Jeder Haushaltungsvorftand füllt eine
Haushaltungsliste für sämtliche Perso -
n e n seines Haushalts gemäß der auf der
Liste abgedruckten Anleitung aus (Etratze ,
Hausnummer und Namen auf der Vorderseite
nicht vergessen !) In die Liste sind alle
Personen einzutragen , die am 10 .
Oktober 1930 in der betreffenden Woh-
nung wohnten oder zum betreffenden Haus -
halt zählten : dazu gehören auch z. B. Dienst -
boten , Zimmermieter , ferner Personen , die
nur vorübergehend abwesend sind, und end-
lich auch solche Kinder des Wohnungsinhabers ,
die zwar nicht in seinem HauShalt wohnen ,
aber in der Ausbildung begriffen sind . Vor -
übergehend oder zufällig abwesende Personen
sind in der Haushaltungsliite unter B einzu¬
tragen , sämtliche Anwesende dagegen unter A.

ES wird dringend ersucht, die HauShaltungs -
liste vollständig und richtig auszufüllen . Auch
die Frage nach der ReligionSzuge -
h ö r i g l e i t muß für alle in die Liste einge-
tragenen Personen beantwortet sein , und zwar
mutz die genaue Bezeichnung der betreffenden
Religionsgesellschaft eingetragen werden , z. B.
röm .-lath . , evangl . -prol ., evangl . -luth . usw.
(Ziff . 4 der Anleitung .)

Z. Für Personen , die selbständig erwerbS -
oder berusstätig find , sind in Spalte 12 der
Haushaltungsliste Angaben zu machen. Außer -
dem ist ein „Betriebsblatt " für jeden
„Haupt - oder Nebenbetrieb " ( Betriebsstätte ,
Lagerraum , Büro , Behörde , auch für freie
Berufe wie Rechtsanwälte , Aerzte , Privatleh -
rer usw .) auszufüllen , der auf dem Grund -
stück ausgeübt wird , gleichviel, ob der In -
Haber des Betriebes auf dem gleichen Grund -
stück wohnt oder nicht. Werden mehrere Be-
triebe auf einem Grundstück von dem gleichen
Inhaber betrieben , so sind sämtliche Betriebe
des Inhabers auf einem Betriebsblatt aus -
zuführen .

i . Alle Angaben über landwirtschaftliche Be -

triebe sind in Spalte 12 der HauShaltungs -
liste einzutragen , also nicht noch auf dem Be-
triebsblatt . Angaben sind auch dann zu ma -
chen , wenn eS sich um Rebenbetriebe handelt .

5 . Maßgebend für alle Angaben sind die
Verhältnisse vom 10 . Oktober 1930.

6. Die Ausgefüllten Erhebungsbogen sind
zu unterschreiben und an den Hausbesitzer
spätestens am lg . Oktober zurück-
zugeben ( also nicht erst am IS . Oktober , wie

Karlsruhe , den 6. Oktober 1SZ0 .

eS in der Anleitung auf der HauShaltungs -
liste heißt ) .

7. Der Hausbesitzer hat in die „Hausliste '

die aus seinem Grundstück befindlichen Haus -
Haltungen und „Betriebe " einzutragen , fo °
dann die ausgesüllken Erhebungsbogen seines
Grundstückes zu numerieren und durch Vev
gleich mit der von ihm ausgefüllten Hausliste
zu prüfen , ob er über sämtliche Haushaltung
gen und Betriebe seines Grundstückes Zähl
Papiere erhalten hat . Ferner hat er , soweit
eS ihm möglich ist , die Haushaltungsliste dar -
aushin zu prüfen , ob sämtliche Bewohner nach
dem Stand vom 10 . Ollober 1930 richtig ein -
getragen sind. Er hat auf der Hausliste die
Richtigkeit und Vollständigkeit sämtlicher Listen
seines Grundstücks zu bescheinigen und gege-
benensallS in Spalte „Vermerke " einzutragen ,
welche falschen oder fehlenden Angaben er
nicht hat richtigstellen oder beibringen kön
nen . Auch über „Betriebe "

, die sich auf UN
bewohnten Grundstücken befinden , müssen Be
triebSblätier abgeliefert werden : ablieferungs
pslichtig ist in diesem Falle der Betriebsinhaber
bzw. sein Vertreter .

' 8 . Die Erhebungsbogen werden ab 14 . Ob-
tober von der Polizei wieder eingesammelt
(sie sind also nicht, wie auf der HauSlisie
steht, bis 20 . Oktober bei der Gemeindebehörde
abzugeben ) .

9. Haushaltungsvorstände oder Leiter von
Betrieben , die bis 11 . Oktober keine
Erhebungsbogen erhalten haben sollten , find
verpflichtet , sich solche bei einer Polizeiwache
zu verschaffen . Hausbesitzer , deren Listen bis
20 . Oktober nicht abgeholt sein sollten , find
verpflichtet , sie umgehend bei einer Poli -
zeiwache abzugeben .

10. HauShaltungsvorstände , die vom In -
halt ihrer Erhebungspapiere dem HauSbe -
sitzer oder seinem Stellvertreter keine Kennt -
nis geben wollen , können entweder ihre Listen
in geschlossenem Umschlag dem Hausbesitzer
übergeben , der den Umschlag ungeöffnet an die
Polizei weiterzugeben hat , oder sie können
ihre Listen unmittelbar beim städt . Statisti -
schen Amt , Zähringerstraße 98 , abgeben oder
dorthin einsenden .

11. Wem die Ausfüllung der Erhebung ^
bogen Schwierigkeiten bereitet , wende sich an
das städt . Statistische Amt oder an die Ge-
meindesekretäre .

12. Hausbesitzer , Haushaltungsvorstände u .
BetriebSinhaber , sowie ihre Vertreter , die den
Anordnungen zuwiderhandeln (dazu gehört
auch Nichteinhaltung der Fristen ) , setzen sich
der Bestrafung auS . Wer unvollständige oder
falsche Angaben macht, hat stch die ihm da
durch bei der Steuerveranlagung und Steuer -

zahlung etwa entstehenden Unannehmlichkeiten
selbst zuzuschreiben .

Der Oberbürgermeister.

Geld sür
I. u. II . Hypotheken
Aufwertung*-

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben.
Joseph Liebmann .

Bankgeschäft.
Karlsruhe t. B .

Telefon 7K u . 7k.
a - iserslraße 221 .

Colosseum
Heute 8 Uhr

Das
Brasilianische
Kaleidoskope
Eine Bühnenschau

in 6a Bildern .

Gerichtliche und mrll tf
anflergerichtliche
Vertretung hei den Finanzämtern !

F. Ul . VUOrner Bucnsacnversiandiger
KaiserstraBe Z39 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 4707 .

TanZ -LEHMNSTITUT
BRAUNAGEL
Nowacksanlage 13
Telephon 58S9

1. und 10. Oktober Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht lederzeit

12. Oktober : Herbstball
von 7 —i2 Uhr im „Friedrichshof M.

Tüchtiger Geschäfts ,
mann sucht ein

Mten im
1500.- fllt.

Sicherheit vorhanden .
Angebot unt . Nr . 2378

an die Geschäftsstelle des
Badischen Beobachters .

Hochelegantes
Schlaf-
zlmmer

Birk» imit ., kom-
plett nur

I1IK . 550.-
MöUel

Carl Baal & Co.
Srbprinzenstr . 30

kein Laden
Ständiges Lager
über IM Zimmer

und Küchen.

Rathaussaal
Dienstag | 7rjßKl0lJer t 20 ÜHP

Klavier -Abend

Otto Sonnen
aus Stuttgart

Schumann : HÄr
Kinderszenen , C- dur - Fantasie
Karten zu 4.-, 3.-, 2.- u. 1 - Mk ., (für
Kammermusikabonn .,Studier . u .Schül .
50% ermäßigt , bei Kurt Neufeldt .
Waldstr .81 u .b .J . Bielefeld , Marktpi

Natur - Heil -Praktiker
für alle Krankheiten

BelfortstraBe 7 , III , Stock
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Freitag

z bis 6 Uhr .

samtiicne senunreparaturen mit
la Kernleder

Herrensohlen . . . Mk . 3 .20
Fleck . . . v . Mk . 1 .— an

Damensohlen . . . Mk . 2 .20
Fleci . . . v . Mk . - . 80 an

Kindersohlen u . Fleck v . M . 1 . 80 an
Rahmengenähte oder Agogeklebte

Sohlen 30 Pfg . mehr .
fchuhe -Färben
in all . Modefarb . v . Mk . 1 . bis 2 .50

Spezialität :
Crepe -Besohlung u . amerikanisches

Uskide -Gummi -Leder .
6 Monate Garantie

Ueberschuh -Reparaturen nach dem
mod . Elektro -Schmelzverfahren .

RIMA
Kronenstr . 25 - Karlstr . 15

Tel . 420

z
uckerkranke
Verlangt vollständig kostenlose Ausklärnng
über glänzend bewährte Methode durch :
Ph .Hergert,Wiefbaden,Rnckeistr .210

Badifches
Lmdesthealer
Dienstag , 7. Oktober 193»

« E 3. Th .-Gem .
1361— 1500

Falstaff
Lyrische Komödie

von Verdi
Dirigent : Schwarz .

Regie : Pruscha .
Mitwirkende : Blank ,

Esselsgroth , Grllnwald -
Seysert , Haderkorn ,
Kalnbach , Kiefer , Löser,
Nentwtg , Oerner , Schu -
ster.

Ansang 20 Uhr .
Ende 22 ' /, Uhr.

Preise c ( 1.00 . 7.00 RM .)

Mi ., 8. IV . : Die Nibe¬
lungen 1. und 2. Ab¬
teilung . Do., 9. 10. :
Die Nibelungen 1. und
2. Abteilung . Nr ., 10 .
10 . : Neu einstudiert :
Das Rheingold . Sa . ,
11 . 10 . : Die Prinzessin
und der Sinlänzer ,
so . , 12 . 10. : Neu ein -
studiert : Tie Walküre .
Im Konzerths . : Wann
ommst du wieder ? Mo .,
13. 10. : Tie Nibelun -
gen 1. und 2. Abtei -
lung .

Johann H

trauß
früherer k . u. k . Hofballmusikdirektor
mit seinem Wiener Orchester

kommt !
Pressestimmen :

Times,London : . . erzielte tosende Begeisterung
und nicht endenwollenden Beirall . ■ ■

Daily Chron . , London : • ■ ■ Johann Strauß feierte in
der Londoner Albert Hall Triumphe - . .

DeTlid , Amsterdam : . . . vo : überfüllten ) Goncert-
gebouw . . . gewaltiger , anhaltender Beifall . . .

El tOl, Madrid : • • . so können nur echte Wiener ,
SO kann nur ein Strauß spielen . . .

Corr. della Sera , Malland : - . . so vollendet
hat man hier Wiener Musik noch nicht gehört . .

Neues Wiener Journal , Wien : . . . Strauß verstand
es, das Publikum zu wahren BelFallsorgien
hinzureißen . . .

Schwab . Merkur , Stuttgart : . . . die Riesenhalle
war von 2000 begeisterten Zuhörern besetzt . . .

Festhalle
Wiener

Fest - Konzert
„eine Sinfonie der

leichten Musik "

Dienstag ,
i 14 . Oktober ,

8 Uhr

Karten von Mk . 1.60 bis Mk . 3 — in
der Musikalienhandlung und Konzert¬
direktion Kaiser - Ecke Waldstrasse

FRITZ MULIER
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